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Mi Reichsregierung in tauſend Nöten. 
Der deutſchnationale Innenminiſter ein ehemaliger Kapp⸗Putſchiſt. — Vertrauensvotumſchacher. 

So verlegen hat noch keine Regierung vor dem Reichs⸗ 
tage geſtanden wie dieſer Rechtsblock. So iſt im Reichotane 
nuch keine Partei vexprügelt worden, wie dieſe regierungs⸗ 
luſternen Deutſchnativnalen, Nicht nur die Oppoſition ver⸗ 
Ktte ihnen wohlgezielte Stöße, auch ihre neuen Koalitions⸗ 

brüder zerzauſten ihnen die Haare und zupften ihnen die 

Ohren. 
Da war zunächſt der Zentrumtführer von Guerard. Kein 

hinreißender Mann, kein großer parlamentariſcher Sprecher. 
Ein Rheinländer mit humorvoller Plauderkunſt. Sein Vor⸗ 
trag klingt nicht wie eine Parlamentsrede, ſondern wie eine 
Kette von amſiſanten Erzählungen, an denen man bei 
Rhein⸗ und Moſelwein in einer Winzerſtube ſeine Kreude 
hat. Er bereitet dem entzückten Hauſe beinahe eine karne⸗ 
valiſtiſche Stunde. Faſt ſeder Satz iſt eine Schulmeiſterei 
der Deutſchnativnalen, alles in freundlichen Humor getaucht. 
Schließlich aber wird auch p. Guerard bitter ernſt. Hochnot⸗ 
peinlithe Examensfragen, ſlellt er an den Graſen Weſtarp, 

mie deiſen, Zweideutigkeit zur Nerſaſſung uͤnd Außenpolitit 
nemeint ſeien. Dazwiſchen aber gibt es die Feſtſtellung, daſt 
trotz dieſer gräflichen Kunſtſtücke für die deutſchnationale 

Galerie in Pommern und Oſtpreußzen ſeſtſteht: die deutſch⸗ 
nationalen Miniſter und Unterhändler haben ihre feierlichen 
Schwüre auf Republik und Schwarzrotgold? auf Dawes, 
Locarno, Völkerbund und auch auf dle Methoden der bis⸗ 
berigen Außenpolitik geleiſtet, Groſſes Hallo im gunzen 
Hauſe. Empört verlaſſen einige Rechts⸗Deutſchnationale 
den Saal. Am Abend aber konnte man in der „Dentſchen 
zeitung“ leſen: Die Rede von Guerard ſei eine Heransfor⸗ 
derung an die Deutſchnationalen. Das Zentrum bemühe ſich, 
die Kbalition zu ſprengen. Das iſt gewiß fauſtdick unwahr. 
Die Deutſchnationalen ſind nur wütend, daß das Zentrum 
ihnen an Kniffen und Schlichen doch noch überlegen iſt, und 
ſie befürchten, ſchließlich die Betroͤgenen zu werden. Deu 
erſten Geſchäftsverluſt konnten die deutſchnationalen 
Schacherer geſtern ſchon buchen, als ihnen von Guerard 
unter wahren 
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nökunuft der Sogialdem 

mit offenem Hohne erklß»te, in Preußen bleibt die Regie⸗ 
rung wie ſie iſt: denn mit der Dauerhaftigkeit und den 
Veiſtungen der preußiſchen Koalition könne ſich die deutſch⸗ 
nationale Regierungsſtümperei einſtwenten nicht meſſen. 

Mit verbiſſenem Lächeln ging dann Graf Weſtarp, der 
Geſchlagene vom Donnerstag, nochmals aus Medyerpult, 
um einen vom Zentrum und von der Regierung vorher ge⸗ 
nehmigten Entſchuldigungszettel vorzuleſen. Deruedle Graf 
iſt danach nur mißverſtanden worden, allerdings von allen 
Abgeordneten ohne Ausnahme. Er verſteiat ſich beinahe au 
pazifiſtiſchen Beteuerungen und zu einer Verſtändigung 
volitik, die leider die Märturer Ralheuau und Erzberger 
nicht wieder zu dem Leben erwecken kann, das ihnen deutſch⸗ 

nationale Mordbuben genommen haben. Aber wer wird 
ſich denn täujchen laſſen? Das Herz des Graſen weiß nichts 
von dem, was ſeine Lippen ſprechen. Wie tief ſteht dieſe 

Traktion, daß nicht ein Aufrechter in ihr waat zu ſagen, wie 
einem erheblichen Teile der deuiſchuativnalen Abgeordneten 
in dieſer ſchmählichen Sitnation zumute iſt. So niedrig 

wollen doch ſelbſt wir die Deutſchnationalen nicht ein⸗ 
ſchätzen, daß wir annehmen, ſie würden um 4 Miniſterſitze 
willen alle ihre Götter verleuanen und alle ihre angeblichen 
Heiligtümer ſchänden. 

Auch am Freitag wieder war die Oppoſition Sieger des 
Tages. Darüber kann es nur eine Meinung geben. Der Demo 
trat Koch, nicht immer ein glücklicher Redner, war ausge zeich⸗ 
net. Das Haus jubelte, als er dem Vizekanzler Hergt, der un⸗ 

mittelbar neben ihm ſaß, vorhielt, wie dieſer neueſte⸗ Bekenner 
des Völkerbundes vor kurzem erſt gedonnert hatte, im Völler 
bund könne keine deutſche Politit getrieben werden. Eine 

Maskerade nannte der demotratiſche Sprecher die Regierungs⸗ 
volitik der Deutſchnationalen. Er hat recht. Wird dieſe Re 
aierung wirklich mehr als einen Faſching überleben? 

Die politiſche Hinrichtung des Tages 

vollzog unſer Parteifreund Landsberg. Er ſieht gewiß nicht 

aus wie ein Scharfrichter, und ſeinc Waſſe iſt zierlich, nicht 

plump wie ein Richtbeil. Aber es erhebt ſich teiner mehr, den 

er geſtellt hat. Vielleicht iſt Landsbera, dieſer ruhige, beherrſchte 

Sprecher, der geiſtvollſte Redner des Hauſes. Am Freitag 

reizte ihn die Aufgabe zu funkelnden Feuergarben ſeines 

Witzes. Er greift die Deutſchnationalen einzeln beraus: die 

Hergt, Everling, Schiele, Lawerenz. Feden ſtelli er dem Zen⸗ 

trum vor, deſſen Bänke bis auf den letzeen Platz beßeßt. ſind. 

Jeden dieſer deutſchnationalen Koalitionsbrüder des Zentrums 

zeigt er als harten Feind des Völkerbundes, als unverſöhn⸗ 

lichen Monarchiſten bis in die jüngſten Tage hinein. Und dieſe 

Männer ſollen wirklich hinter den verſtändigungsfreundlichen 

und republitaniſchen Richtlinien ſtehen, die das Zentrum mit 

den Deutſchnationalen vereinbart hat;: 

Zwiſchendurch gibt es eine große Senſation. Landsberg 

euthüllt, daß der neue Reichsminiſter des Innern, Herr von 

Keudell, nunmehr amtlicher Hüter der Verfaſiung, im Jahre 

1920 ein Kappift geweſen iſt. Von Keudell, deſſen Familie ſeit 

Jahrzehnten mit dem Hauſe Bismarck ens befreundet iſt, hat 

ſich im Märs 1920 gehorſam unter die Befehle Kapps und der 

putſchenden Militärs geſtellt. Er iſt darob aus ſeinem Amt 

als preußiſcher Landrat entlaſſen worden. Jetzt will das Zen⸗ 

trum mit ihm republikaniſche Reichspolitit betrei 

ein Glaube im Zentrumsvolt: Wicviel tatholiſ 

werden dieſen Glauben ihrer Reichstagefraktion a 

wiſſen? Von Keudell antwortet ſofort. Er leua 

Friſch und frei ſagt er heraus, er werde heutigen Tas 

ſo handeln wie damals, denn höher als alles gelie 3 

und Orbnung. Sie habe er damals bei Zeckerick in der Neu⸗ 

mark gegen die anmarſchierende Rote Armer durch 20 Gei 

darmen ſchützen müſſen. So hatte wenigſtens einer der. M 

niſter einen Erfolg, wenn es auch nur ein rieſiger Heiterkeirs⸗ 

      

   

  

   
   

       
erivle getseſen ii. 

Der Zentruntsführer von Guerard meinte, jcine Fraktion 
werde in dieſer Regierung wachſam ſein. Das ſcheint uns für 
eine republitaniſche Partei auch dringend not zu tun. Wieviel 
mehr Wachſamkeit aber wird die Oppoſition aufbringen 
müſſen? Weſtarp, der unverſöhnliche Monarchiſt, von Keudell, 
der Kappiſt a. D., und alle die anderen, die um Regierungs⸗ 
macht willen dieſes Schauſpiel, halb Komödte und hatb Tra⸗ 
asdie, vorführen, ſpielen dieſe Rolle doch nur, weil ſie dem 
Veſitz die Macht im Staate gegen die Arbeiter ſichern wollen. 
So iſt cs, ob ſie es auch leuanen mögen. Es iſt die Regicrung 
des Klaſſenkampfes von oben Wir werden ſie durch den 
Klaſſenkampf von unten beſiegen miſſen. 

Schürfe Kritik der Sozialdemohratie. 
In ſeiner Rede über 

(hen. Landsbera aus: 
Es ſei noch nicht dageweien, daß eine Regierunaskvalition 

mit ſolchen Auselnanderſetzungen beginut, wie ſie hente bier 
gehört wurden. (Abg. AHor Hiehs uesr (Dutl.]: Um ſo 
beſſer wird ſie halten!] In der Rede des Aba. Graſ Weſtarp 
war erfreulich die Verſicherung, daß dite Deutſchnatlonalen 
ietzt fachlich lämpfen würden. Das ſoll wohl ein Verſpre⸗ 
chen für die Zukunft ſein. Noch vor elnem Jahre wurde in 
einem deutſchnationalen Blatt dem Außenminiſter Dr. 
Streſemann die nationale Geſinnung abgeſprochen. Der 
verſtorbene Reichsyräſident Ebert wurde in der deutſchnatio⸗ 
nalen Preſſe mit den übelſten Belchimpfungen und Ver⸗ 
leumdungen überſchüttet. (Lebhafter Beifall!) 
Als Herr von Hindenburg Reichspräſident wurde, wußie 

die Linke, daß er ihr politiſch nichts fagen kann. Er aber 
bat in der Preſſe der Linken, mit elner einzigen Ausnahme, 
niemals einen geſchmackloſen Angriff erfahreu. Als die 
Deutſchnationalen im vorigen Reichstag als ſtärkſte Partei 

einzogen, da beanſpruchten ſie ſofort, daß der Reichsnräſident 
ihrer Führer mit der Regierungabtitzang, beauftrage. Heute 
bezeichnen ſie es als ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß die ſtärkſte 
Reichstagspartei, die Sozialdemokraten von der Regierung 
ausgeſchloſſen werden. Es ſei tar nicht wahr, daß die Scheide⸗ 
mannrede die Biloͤung der Großen Koalition vereitelt habe. 
Schon vor dieſer Rede hatte Dr. Scholz erklärt, daß er, mit 
den Sozialdemokraten zuſammen eine Regierung ablehnen 
würde. Der jebige Block wird tatſächlich zuſammengehalten 
durch das, Zuſammengenöriakeitsgefühl, der beßtzenden 

Klaſfe. Dieſes Kabinett beweiſt die Exiſtenz des Klaſſen⸗ 
kampfes. (Widerſpruch im Zentrum.) 

Die Deutſchnationalen haben die Richtlinieu auerlaunt, 
mit denen ſie alles das preisgeben, was ſie in den letzten 8 

Jahren geſagt und getan haben. Es ſcheint ausgeſchloſſen, 

daß alle Mitglieder der deutſchnaͤtionalen Fraktion mit den 
Richtlinien einverſtanden ſein können. Warum ſtehen ſie 

als ehrenhafte Männer nicht anf, um das zu erklären? Der 
jeßige dentichnationale Miniſter Hergat hat jetzt Gelegenheit 

zur Einlöſung eines Verſprechens, das er früher gegeben 

hat. Damals ſagte er: Wenn die Deutſchnationalen, in die 
Regierung kommen, bringen ſie in 24 Stunden ein Aufwer⸗ 

tumgsgeſet zugunſten der Rentner und Sparer ein. Veb⸗ 

haftes Hört,hört! lints.) Herr uv. Kendell wird dazu berufen 

die Bürgerblockregierung führte 

   

  

  

ſein, ein Geſetz gegen die ſtaatsſeindlichen Verbände zn 
machen. Er ſelbſt aber shat ſich jeinerzeit dem Diktator Kapp 
als Landrat zur Verſüaung geſtellt. (Hört, hört! links.] Wir 
müſſen fordern, daß angeſichts der ungeheuren Diskrepanz 
zwiſchen der Weſtarprede und der Regierungserklärung die 

einzelnen deutſchnatinnalen Miniſter klipp und klar erklären, 
ob ſie der Negierungserklärung dieſelbe Auslegung geben, 

mie Graſf Weſtarp. Utkeber das die Kriegsgexäte betreſſende 
Geſetz muͤß abgeſtimmt werden und dieſes Geſetz wird ab— 
gelehnt, wenn die deutſchnationale Regierungöpartei nicht 

dafär ſtimmt. Wir werden dieſer Regieruuga das ſchärfſte 
Miſitrauen ausſprechen. (Lebhafter Beifall und Händeklat- 
ſchen bei den Soz.) 

      

   

* 

Oas Vertrauensvotum bes Bürgerblochs. 
Die Reichsregierung hatte aufänglich die Abſicht, auf ein 

poſitives Vertrauensvotum zu verzichten und ihr Leben mit 

ubgelehnten Miſttraucusvoten zu friſten, weil ſie ſich ihrer 

eigenen Mehrheit nicht ſicher iſt. Erſt in letzter Minute hat 

man ſich zu einem poſitiven Vertrunensvotum entſchloſſen, unt 

den Eindruck ber deu Veſihbürgerblock im In, und Auslaud 

nicht noch ſchlechter zu geſtalten als es ſchun der Fall iſl. Cine 

Reßterung, die Auſpruch darauf erhebt, ein Mehrheitslabinett 

zu ſein, aber vor ihrer eigenen Mehrheit die grüſtte Angſt hat, 

würe in der Tat ein Biid für Götter geweſen. Das BVer— 

trauensvotum lautet: 

„Der Reichstag billißt die Erttärung der Reicheregierung 

und ſprichi ihr das Vertrauen aus.“ 

Die Regiernngsparteien verfügen insgeſumt Uber 250 Stim 

men. Da aber ein Teil dieſer Abgeordneten kraul oder in 

VBerlin nicht anweſend ſinv, andererſeits aber ſowohl die 

Dentſchnativnalen wir auch das Zeutrum aus pylitiſchen, Grüln, 

ven nicht alle Stimmen ſfür das Vertrauensvotum auſbringen 

dürſten und vie Regierung iusgeſaurt uur eine Mehrheit von 

drei Slimmen im Reichstag befittt, würve durchaus die Mög 

lichleit beſtehen, ſie in die Minverheit zu verſetzen. Auch die 

Wirtſchaftspartei hat es abgelehnt, ihr durch die Zuſtimmung 

zu dem Verlrauensvotum aͤls rettenver Engel zu vienen; ſie iſl 

lediglich bereit, gegen das Miſttrauensvotum zu vytieren. 

* 

Die heutige Reichstagsſitzung. 
Präſideut Loebe eröſſnet die heutige Sitzung des Reichs⸗ 

tages um 11 Uhr. 2— Die großee politiſche Ausſprache wird fort 

geſetzt. — Mit jur Verhandlung ſtehen das Vertrauensvotum 

der Regierungsparteten und die Mißtranensvoten der Demo⸗ 

kraten, Sozialdemokraten und Kommͤniſten, jferner der ſozial⸗ 

demolraliſche Nutrag, die Rede des Grafen Weſtaip auſ Reichs⸗ 

koſten in allen Gemeinden des beſesten Gebietes öſfentlich an⸗ 

zuſchlagen. — Als erſter Redner des heutigen Verhandlungs⸗ 

tages nimmt Abg. Dr. Stegerwald (Zentr.) das Wort: Er be⸗ 

ſpricht zunächſt vie Vorgänge bei der Regierungsbildung und 

wendet ſich gegen die ſozialdemokratiſche Behauptung, daß eine 

große Koalition mögtich geweſen wäre. Sieſe Möglichkeit habe 

trotz aller Verſuche nicht mehr vorgelegen. Es blieb ſchließlich 

keine anvere Löſung übrig als die gegenwärtige Regierung. 

Sie iſt, ſo ertlärte der Reduer, weder der Führung nach noch 

nach der Beſetzung der wichligſten Miniſterien eine Rechts 

regierung. (Zuſtimmung im Zentrum; Widerſpruch lints.) 

Praktiſch wird von ihr eine ähuliche Pulitik gemacht werden, 

wie ſie von der Großen Koalition gemacht worden wäre. (Zu 

ſtimmung im Zentrum; bört, hört! links.) 

  

Die Mißſtände im polniſchen Heer. 
Was der Militarismus koſtet. — Aburteilung der weißruſſiſchen Abgeordneten. 

Die letzte Sejmſitzung ſtand im Mittelpunkt der allgemei⸗ 

nen Aufmertſamkeit, weil das eigene Reſſort des Marſchalls 

Pilſudſki, nämlich das Budaget des Krieg iſters, be⸗ 

ſprochen wurde. Für die Anhänger Pilſudſkis ſprach der 

Kommifſionsreferent Kuſiallowiki, der die Verbeſſerung der 

Heeresverwaltung rühmte. Die Redner der Oppoſition (Na⸗ 

tionaldemokraten, Chriſtliche Demokraten und Piaſt⸗Partei! 

tadelten dagegen 

die Politiſierung der Armee 

Perionalveräuderungen und die Militariſierung der Nivil⸗ 

verwaltung. Auch der deutſche Sozialiſt Pankratz und der 

polniſche Sozialiſt Liebermann kritiſierten das Budget und 

beklagten ſich beſonders darüber, daß die Armee bei ihrer 

gegenwärtigen Friedensſtärke immer noch 32 Prozent des 

Geſamtbudgets verſchlinge, während ſogar die Sowjetunion 

nur 12 Prozent für die Rote Armee verwende. Daher be⸗ 

antrage die Sozialiſtiſche Partei eine Herabſetzung der 

Heeresſtärke um 50 Ou Mann. Pilſudfki war in der Sejm⸗ 

üitzung nicht anweſend. — 

In der Debatte führte der dentſche ſoztaliſtiſche Abg. 

Pankratz aus: Die Friedensſtärke der Armee mit 273 00 

Mann überſteige Polens Finanzkraft. Gegenwärtig ſeien 

die Ausgaben des Kriegsminiſteriums denen von, 6 anderen 

Miniſterien gleich. Die ganze Kriegsflotte müffe als ein 

Lurns angeſehen werden. Sie beſtehe aus abgelegten Fahr⸗ 

zengen anderer Staaten ohne, jeden Gefechtswert und ſei 

daher überjlüſſi Dabei gebe es mehr Admiräle, Kom⸗ 

mandanten, Ka uſw. als Schiffe. Sodann wandte ſich 

Pankratz aufs ſchäriſte gegen die Unterſchleife und Berun⸗ 

trenungen in der Lodzer Intendantur. Dieie. habe dasſelbe 

Roggenquantum dreimal bezahlt. Die Granaten⸗ 

ſabril „Pocift“ arbeite doppelt ſo teuer wie ausländiſche 

Firmen. „Frankopol“ lieferte dank den, beteiligten Gene⸗ 

rülen untaugliche Wathher die berüchtigten fliegenden 

Sürge, pon derrn „Brauchbarkeit“ unerhört zahlreiche Ilie⸗ 
gergräber zeugen. 

Der Geſamtverluſt ber Etnatskaſſe 
durch Veruntrenng betrug in ben letzten, drei Zahren 15⁰ 

Millionen Zloty. Weiter klagte Pankratz über die Soldaten⸗ 

mißhandlungen, im letzten Jahr ſind nicht weniger als 11 

  

  

   

  

  

Selbſtmorde von Soldaten aus diejem Grunde erfolgt. Zum 

Schluß führte der Abgeordnete zahlreiche Fälle von Totſchlag 

und Gewaltlaten an, die das Militär gegen Zivilnerſonen 

begangen hat. Auf erbitterte Zwiſchenrufe dex polniſchen 

Rechtsvarteten antwoxtete Pankratz: „Denken Sie an den 

Fall Zdziechowiki!“ Die Rede des deutſchen Abgeordneten 

mathte ſtarken Eindruck und rief auch bei zahlreichen polni⸗ 

ſchen Abgeordneten Beifall hervor. 

Innerhalb der Wyzwolenie⸗Partei iſt im Zuiammeuhaua 

mit der Spitzelai Wojewodſki eine ſehr geſpannte Stim⸗ 

mung enlſtanden, die den Zerfall dieſer Partei ankündigt. 

Zzwiſchen der groͤßen Maſſe der Parteimitalieder und dem 

Präſidium gibt ſes ernſte Streitiakeiten, dem Präſidium wird 

vorgeworſen, daß Vorſälle wie der mit Wojewodſki eine 

Folge der Nachläſſigkeit der Parteileitung ſeien. Die inner⸗ 

parteilichen Zwiſtiakeiten werden auch ſchoͤn von der Preñe 

beachtet. 

  

    
   

Blutiger Zufammenſtoß in Weißrußland. 
Wie „Glos Pramdy“ meldet, war Koſſow in Polniſch⸗ 

Weißrußland geſtern Schauplaß blutiger Vorgänge. Anß 

dem Hauptplatz, wo anuläßlich des Wochenmarktes ungefähr 

1500 Bauern aus der Umgebung verſammeit waren, wurden 

von zwei Agitatvren radikale Anſprachen gehalten, in denen 

ſie baldige Hilfe von Sowjetrußland ankündigten. Als die 

Polizei bei dem Verſuch, die Redner zu verhafteu und die 

Bauern zu zerſtreuen, auf tätlichen Widerſtaud jtieß, machte 

ſie von der Schußwaffe Gebrauch und gab zwei Salven auf 

die Menge ab. Es wurden 5 Perſonen getötet und 6 ſchwer 

verletzt. 

Der Sejm beſchließt die Aufhebung der Immunitäl der 

fünj weißruſſiſchen Abseordneten. 

Der Laudtag ſtimmie der Auslieferung der fünj Abge⸗ 

oröneten der weißruſſiſchen Hromada gegen die Stimmen 

der Sozialdemokraten und radikalen Bauern zu. Ukrainer 
und Weißruſſ. ſtimmten zum Zeichen des Proteſtes ein 

polenfeindlich Trutzlied an. Unter allgemeinem Lärm 

wurde die Sitzung geſchloilen. 

  



  

    

        

  

Eugliſche Klagen über Rußland. 
Eine Erklärung des britiſchen Innemniniſters. 

In einer konſervativen Verſammlung in Twickham wurde 
eine Erklärung des Miniſters des Innern über die bolſche⸗ 
wiſtiſche Tätigkeit gegen England und ſeine Maßnahmen da⸗ 
gegen verleſen. Er bezeichnet die Tätigkeit des Ruffen Borodin 
in Hankau als den „böſen Elnfluß“, der die fricblichen Ziele 
der britiſchen Regierung verhindere und jährt fort: Ich wun⸗ 
dere mich manchinal, was der weck Rußlands ſein tkonne, 
hier eine Votſchaft und eine Handelsdelegation zu unterbalten. 
Iſt es ihre Aufgabe, uns glauben zu mathen, daß ſie nicht 
ſeindlich ſind? Die ganze Welt weiß, daß ütberall moskowitiſche 
Zendlinge zu finden ſind, die verſuchen, Unheil gegen England 
anzuſtiften. Der Miniſter ſchließt ſeine Aueführungen: To⸗ 
lange wir in nominellen Freundſchaftsbe ziehungen mit Mußland 
bleiben, hat der Miniſter des Zunern keine Macht zu verhin 
bern, daß ruſſiſche diplomatiſche Agenten hierberkommen und 
teine Kontrolle über ihre Tätigteit. 

Churchill erklärte in einer Rede in Maucheſter, er hege 
telnerlei Beſorgnis über die Lage in China. Er ſei überzeugt, 
wenn die engliſche Regierung von der öfſentlichen Meinung 
genügend unterſtützt werde, wande es ihr nelingen, durch ge 
duldiges und feſtes Nerhalten noch vor Ende des laufenden 
Jahres cine weſentliche Veſſerung der Laße in China herbei— 
zuführen. 

Ein bisher unbekannter Vorbehalt der Kantonregierung. 
Wie Neuter mitteilt, hat die Antwort des Miniſters des 

Acußeren der „Kantouregicrung an den engliſchen Bevoltmäch' 
tigten O'Mallev, die am Mittwoch veröffentlicht wurde, noch 
eine Stelle entyalten, die erſt jett bekannt gegeben wird. Es 
heißt darin: Die Kantonregierung ſei bereit, über die engliſchen 
Vorſchläge zu verhandeln unter der Vorausſctzung, daß die 
Beſtimmungen über die brinſchen Konzeſſionen und über die 
internationaten Niederlaſſungen nicht auch mit den lokalen oder 
irgendwelchen ſonſtigen chineſiſchen Behörden crörtert würden, 
die nicht berechtigt ſeten, daß nationale China und die Notio! 
naliſtiſche Partei Chinas zu vertreten. 

Die Thronfolgefrage in Rumänien. 
Wie „Chikago Tribune“ aus Vukareſt berichtet, iſt es geſtern 

in Kammer und Senat zu lebhaften Borgängen gekommen, als 
die nationale Bauernpartei eine Entſchlicßung einbrachte, die 
die Wiedereinſetzung des Prinzen Karol in ſeine Mechte als 
Thronſolger forderte, da nur auß dieſe Weiſe die konſtitutionelle 
Monarchie in Rumänien anfrecht erbalten werden könne. Die 
Regierunaspartei Bratiauus und Averescus hätten ſich ener⸗ 
giſch gegen pieſen Vorſchlag gewandt. Die Regierung habe die 
Zeitungen „Cuvuntul“ und „Univerful“ ſowie eine dritte, die 
die Entſchließung der Bauernpartei gedruckt hätten, ſofort be⸗ 
ſchlagnahmt, während der ganzen rumäniſchen Preſſe offi ziell 
bekannt gegeben worden ſei, daß Erörterungen über die neue 
politiſche Entwicklung oder die Thronſolge ſofort unterdrückt 
werden würden. 

   

  

Buolkiſche Rowbys an der Wiener Uuiverßtät. 
Kuch den Vorleſungen zweier Profeſſoren im anakomi⸗ 

ſchen Inſtitut ſprangen Studierende, die dem Inſtitut nicht 
augehören, in die Hörſäle binein und forderten die judiſchen 
iund ſozlalbemokratiſchen Studenten zum Verlaſſen der Sör⸗ 
ſäle auf. Es kam ön blutigen Schlägereien, in deren Ver⸗ 
lanf zwet Studierende verletzt wurden. Erſt als die ſozia⸗ 
liſtiſchen und jüdiſchen Studenten die Hörſäle nerließen, frat 
Rube ein. Die deutſchvölliſchen Studenten begaben ſich 
darauſhin in geſchloſſenem Zuge zum Univerſitätsgebäude 
und beſetzten die Rampe. Auf dem Wege zur Untverſität 
wurden ſie von kommuniſtiſchen ingendlichen Arbeitern an⸗ 
gegrifſen. Die Poltzei vermochte jedoch die beiden Parteien 
vochtzeltig zu trennen. 

  

Fohre Zwangbarbeit iür zwei beutſche Fremdenlegionäre. 
Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Paris: Zwei Deuſſche, die aus der Fremdenlegion zu Abd el Krim übergelaufen 

waren, der Feldwebel Ohme und der Unteroffizier Kober⸗ 
itein, ſind vom Kriegsgericht in Fes zu je W Jahren Owangsarbeit verurteilt worden. Die Militärärzte Gand und Noſtier. welche die Sanitätsmifſion zu den Gefangenen 
Abd el Krims geleiret haben, und der Vorſitzende der che⸗ maligen Frontjoldaten von Marokko, Parend, traten als 
Zeugen und Sachverſtändige aufs wärmſte für die beiden 

  

Deutſchen ein. Dr. Gand erklärte: „Die Haltung Chmes 
uind Koberſteins während der Typbusepidemie im Rif war 
bemwunderungswürdig. Ihre Aufopferung hat vielen fran⸗ 

*ſiſchen und eingebürenen Gefangenen das Leben gerettet“. 
s iſt zu erwarten, ſo bemerkt das „Tageblatt,, daß der 
Generalreſident von Marokkoöo für die Abänberung des 
grauſamen Urteils eintreten wird. 

    

  

Ernſte Erkranhung Stalins. 
Dem Berliner Organ der rufſiſchen Sozialdemolraten 

wird nus Moslan, gemeldet, daß Stalin, der gegenwärtige 
Diltatur Sowjetrußkands eruſt erkranlt ſei. Er leidet ſchon 
ſeit längerer eit an einem Magengeſchwür und Malaria, 
hat aber bisher ſeine Erkrankung ſogar vor ſeinen intim⸗ 
ſten Freunden geheimgehalten. In der letzten Zeit hat aber 
ſeine Krantheit einen derartigen Chaxakler angenommen, 
baß ſie ſich nicht mehr verheimlichen kieß, und ſu war er ge⸗ 
Flunun inen engeren Kreis ſeiner Genoſſen in die Sache 
einzuweihen. Aber auch jent noth wird Stalins Krankheit 
als ein wichtiges Staatsgeheimnis behandelt, nur damit die 
Oeifentlichkeit in Ruſiland davon nichts erſahre. Nicht ein⸗ 
mal alle Witglieder des, Sblöpftgen Zentralvorſtandes der 
Kommuniſtlichen Parter ſind davon unterrichtet. Angeſichts 
der geſpannten inneren Lage dieſer Partef mißt man diefer 
Ertraukung ernſte Bedeutung bei. 

     

   

  

Vernrteilung wegen Vorbereitung zum Hochverrat. Der 
l. Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte einen Gruben— 
arbeiter aus Hindenburn in Oberſchleſien, der Nertrauens— 
mann der kummuniſtiſchen Jugendgruppe in Hindenvurg 
mar, wegen Vorberettung zum Hochverrat und unbeſugten 
Wajfenbeutzes zu einem Jahr Geſängnis und 100 Mark 
Geloſtrafe. 

hHermine will nach Berlin. 
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Anter den mancherlei Minen, die den monarchiſchen 
Gedanken bedrohen, dürfte dieſe Mine die gefährlichfte ſein ... 

Bellegeuß der Rehlerungeträhe in Nertlerburg 
In der geſtrigen anßerordentlichen Sttzung des Land⸗ 

tages wurde in dritter Leſung der im Hauptausſchuß abge⸗ 
lehnte Nachtragsetat für 1825 mit 24 Skimmen der Sozial⸗ 
demokraten, Demokraten und Wirtſchaſtler gegen 22 Stim⸗ 
men der Deutſchnationalen, Deutſchen Volkspartei und Böl⸗ 
kiſchen angenommen. Damit iſt die Regierungskriſe behoben. 

  

Weitere Todesurteile gegen Maniſche Komunniſten. 
Nach Blättermeldungen aus Kowno verurteilte das 

Feldgericht? Komnniſten zum Tode und einen vierten zu 
12 Jahren Zuchthaus. Die Verurteilten werden beſchuldigt, 
der in Litauen verbotenen Kommuniſtiſchen Partei angehört 
nud durch Agitation unter der Bevölkerung und in der 
Armee auf einen gewaltſamen Umſturz bingearbeitet zn 
häaben. Zwei der zum Tode Verurteilten richteten an den 
Stagaispräſidenten ein Gnadengeſuch und wurden zu lebens⸗ 
lunglichem Zuchthaus begnadigt. Der dritte hat ſich ge⸗ 
weigert, ein Gnadengeſuch einzureichen, ſo daß eine Be⸗ 
anadigung nicht erfolgen konnte. 

MRulße in Portugal. Die aufſtändigen Truppen in Porto 
haben ſich ume 4 Uhr dem Befehlshaber der Regierungstruppen 
ergeben. In ganz Portugal herrſcht abſolute Ruhe. 

Die neue ſüdſlawiſche Regierung. Uſonowitſch ſtellte ſich am 
Freitag — wie uns aus Velgrad gemeldet wird — dem Parla- 
nient vor. Sie erlangte bei der Abſtimmung über das Ver⸗ 
trauensvotum infolge der Abweſenheit von 60 erkrankten Ab⸗ 
geordneten mit 1is gegen 3 Stimmen eine Zufallsmehrheit 
von 15 Stimmen. 

Zwanasverſchickung in Südtirol. Die „Neue Freie 
Preiſe, meldet aue Innsbruck: Der im Januar nnerwartet 
verhaftete Lehrer Riedl in Tramin (Südtirol) wurde vom 
Ausſchuß für Zwangsverſchickung Trient, ebenſo wie der 
Salurner Rechtsanwalt Dr. Nodlin, ohne Angabe der 
Gründe zu ſechs Jahren Zwangsverſchickung verurteilt. 

Drei Monate Gefängnis wegen Beſchimpfung Rathenaus. 
Der frühere verantwortliche Redakteur des „Deutſchen Tage⸗ 
blattes“, Dr. Vippert, der vor kurzem wegen Beleidigung des 
Miniſters Hiertſiefer zu Au Mark Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 
den war, wurde wegen Vergebens gegen das Republlkſchutz⸗ 
geſetz zu drei Monaten Gefägnis verurteilt, und zwar ſoll Dr. 
Lippert über den verſtorbenen Reichsminiſter Rathenau in 
cinem längeren Artikel des „Deutſchen Tageblatts“ unwahre 
und ſchimpfliche Tatſachen behauptet haben. 

Verurteilung wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe, Der 5. Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte 
einen ihiährigen Elektromonteur wegen verſuchten Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe. Mit Rückſicht auf ſeine Jugend 
wurde er zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte hatte im vorigen Jahre von franzöſiſchen Spionage⸗ 
agenten in Mainz den Auftrag erhalten, in ein Reichswehr⸗ 
truppenteil in München einzutreten und dort wichtige Vor⸗ 
kommniſſe in der Reichswehr zu berichten. Dafür bat er 
60 Mark erhalten, wurde aber jſedoch in München verbaſtet. 

Waͤhlfälſchungen in der Frankfurter Studentenſchaft. Nach 
einer Meldung aus Frankfurt a. M. hat bei der in der erſten 
Hälfte vieſes Semeſters abgehaltenen Aſtawahl ein rechts⸗ 
ſtehender Wahlleiter mehrere Stimmzettel, die für die beiden 
Linksgruppen lauteten, vernichtet. Nachdem der Schuldige jetzt 
ſein Vergehen eingeſtanden hat, wird das Diſziplinarverfahren 
gegen ihn eröffnet werden. Ebenſo hat der Rektor den ſta 
aufgelöſt und für Mitte Februar Neuwahlen angeordnet. 

Moskau kommandiert! Die Hamburger Kommuniſten 
machen immer noch erhebliche Anſtreugungen, in den maß⸗ 
gebenden Gewerkſchaften den Verwaltungsapparat in ibre 
Hände zu bekommen. Es iſt ihnen dafür jedes Mittel recht. 
Am dentlichſten trar das bei der Neuwahl der Branchen⸗ 
verſammlung der Schauerlente hervor. Dieſe Verſammlung, 
deren Branche 160 organiſierte Mitolteder zählt, war von 
377 Schauerleuten beſucht. Von ihnen waren mehr als 200 
aus dem Betrieb der ſowjetamtlichen Schauerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchajt Derutra (Dentich⸗Ruſſiſche Transportgeſellſchaft). Der 
Volrieb hatte den Tag nur in einer Schicht gearbeitet. Jeder 
Schauermann des Sowietunterneymens erhielt Beſehl, zur 
Verſammlung zu gehen. Der Obmann des Betriebes ver⸗ 
abreichte am Saaleingang jedem Derutra⸗Schauermann 
einen Kontrollſtempel auf ſeine Mitaliedskarte. Auf diefe 
Weiſe gelang es den Kommuniſten, die Mehrheit in der 
Verſammlung zu erreichen und die Branchenleitung mit 
ühren Leuten beſetzen.     

  

Ttaum von einer Andienz bei Goethe. 
Aus einem unvyllendeten Roman von Hermann Heſſe. 
Was mir von dieſem Traume im Gebächtnis blaeb, war dieſes: Ich ſaß und wartete in einem altmodiſchen Vor⸗ zimmer. Zuerſt wußte ich nur. daß ich bei einer Exzellenz angemeldet ſei. dann fiel mir ein, datz es ja Herr von Goethe ſei, von dem ich empfangen werden ſollte. Leider war ich nicht ganz als Privatmann hier, ſondern als Korreſponden: einer modernen Zeitſchrift. das ſtörte mich ſehr, und ich konnte nicht begreifen, welcher Teufel mich in dieſe Situation bineingeritten habe. Außerdem beunruhigte mich ein Skor⸗ beun. der ſoeben noch ſichtbar geweſen war und an meinem Bein hochzuklettern verfucht hatte. Ich haite mich zwar gegen das kleine ichwarze Kriechtier gewehrt und geſchüttelt, Angsicißev nicht, wo es jetzt ſtecke, und wagte nirgends hin⸗ zugreifen. 
Auch war ich nicht ganz ſicher. ab man mich nicht ans Ver⸗ jehen ſtalt bei Goethe bei Matthiſſon angemeldei habe, den ich aber im Traum mit Bürger verwechielte, denn ich ſchrieb ihm die Gedichte an Molln zu. lebrigens wäre mir ein Zu⸗ jammentreffen mit Molln höchſt erwünſcht geweſen, ich dachte ſie mir wundernoll, weich, muſikaliſch, abendlich. Wäre ich vur nicht im Auftrag ſener verwünſchten Redaktion da⸗ geieſſen“ Mein Unmut bierüber ſtieg mehr und mehr, und 

übertrug ſich allmählich auch auf Goethe, gegen den ich nun mtit etnemmal alle möglichen Bedenten und Vorwürſe hatte. Das konnte eine ſchöne Andienz geben! Der Skorpion 
aber. wenn auch gefährtich und vielleicht in meiner nächſten Nähe exiteckt. war doch vielleicht nicht ſo jchlimm; er konnte, Io ſchien mir. vielleicht auch Freundliches bedeuten, es ſchien 
mir ſehr ncöglich, daß er irgend etwas mit Molln zu tun 
habe, eine Art Bote von ihr ſei oder ihr Wappentier. ein ſchSnes, geführliches Bappenrier der Beiblichkeit und der 
Sünde. Kyonnte das Tier nichr vielleicht Vulpius beißen? Aber da ris ein Diener die Tür auf, ich erhob mich und 
ging hinein. 

Da ſtand der alte Goethe. klein und ſehr ſteif, und richtig batte er einen dicken Ordensſtern auf ſeiner Klajſtkerbruſt. Immer noch ſchien er zu regieren, immer noch in Audienz 
IU empfangen. hamer noch die Welt aus ſeinem Weimarer Muienm ber zu kontrollieren. Denn kaur hatte er mich er⸗ blickt. ſo nickte er ruckend mit dem Kopf wie ein alter Rabe 
inth Kme1d Wiewe⸗ „Nun, Ve jungen Leute, Ihr ſeid ja W ns nnd umſeren Bemũ en recht wenig ein⸗ verſtanden?- wans 

„Ganz richtig,“ icgte ich, von jeinem Miniſterblick 5 Wir ſungen Leute ünd in der Tat nicht mit en eimperianden, alter Herr. Sie ſind uns zn ich, Exvellens vnd zu eitel und wichtigtueriſch und an wenis 

  

    

    

    

Lichris s. Dies dürfte das Weſentliche ſein: zu wenig auf⸗ 
richtia.“ 

Der kleine alte Nann bewegte den ſtrengen Kopf eiwas 
nach vorn, und indem ſein harter, amtlich gefalteter Mund 
ſich in cinem kleinen Lächeln entſpannte und entzückend 
lebendig wurde., ſchlug mir plötzlich das Herä, denn es fiel 
mir auf einmal das Gedicht ein „Dämmrung ſenkte ſich von 
vobenr“ und daß dieſer Mann und dieſer Mund es fſei, aus 
dem die Wonte jenes Gedichtes gekommen waren. Eigentlich 
war ich in dieſem Augenblick ſchon vollkommen entwaffnet 
und übermannt und wäre am liebſten vor ihn hingekniet. 
Aber ich hielt mich ſtramm und hörte aus ſeinem lächelnden 
Munde die Worte: „Ci, alſo der Unaufrichtigkeit zeihen Sie 
mich? Was das für Worte ſind! Wollen Sie ſich nicht näher 
erklären?“ 

Gerne wollte ich das, ſehr gerne. 
„Sie haben. Herr von Gyoethe, gleich allen großen Geiſtern 

di« Fraagwürdigkeit, die Hoffnungsloſigkeit des Menſchen⸗ 
lebens deutlich erkannt und gefühlt: die Herrlichkei 
Angenblicks und ſein clendes Verwelken, die Unmöglichkeit, 
jeine ſchöne Höhe des Gefühls anders zu bezahlen als durch 
die Kerkerhaft des Alltags, die brennende Sehnſucht nach 
dem Reich des Geiſtes, die mit der ebenſo brennenden und 
ebenſo heiligen Liebe zur verlorenen Unſchuld der Natur in 
ewigem tödlichem Kampfe liegt, dies ganze furchtbare 
Schweben im Leeren und Ungewiſſen. dies Verurteiltſein 
zum Bergänglichen, niemals Vollgültigen, ewig Verſuch⸗ 
haiten und Dilettantiſchen — kurz? die ganze Ausſich 
loſiateit. Verſtiegenheit und brennende Verzweiflung des 
Menichſeins Dies alles haben Sie gekannt, ſich je und ic 
auch dazu bekannt, und dennoch haben Sie mit Ihrem ganzen 
Leben das Gcgenteil gepredigt, haben Glauben und Opti⸗ 
mismus geäußert, haben ſich und anderen eine Dauer und 
einen Sinn unſerer geiſtigen Anjtrengungen vorgeſpiegelt. 
Sie haben die Bekenner der Tiefe, dir Stimmen der ver⸗ 
⸗weifelten Sahrheir abgelehnt und unterdrückt. in ſich ſelbit kvenſo wie in Kleiſ und Heethoven. Sie haben jahrzehnte⸗ 
Iang ĩo Seran. als jei das Anhäufen von Siſſen von Samm⸗ lungen. das Schreiben und Sammeln von Briefen, als ſei 
Ihre gunze Weimarer Altersexiſtenz in der Tat ein Weg, 
um den Augenblick zu verewigen. den S de doch nur mumi⸗ 
fizieren konnten, um die Natur zu nergeiirigen, die Sie doch nur zur Maske fiilißeren konnten. Tas in die Unaufrichtig⸗ keit, die wir Ibnen vorwerfen.“ 

Nachdenklich blickte der alte Gebeimrat mir in die Augen 
d lächelte nach immer. Dahr. fragte er zu meiner 
rung: ⸗Die Zauberflöte von Mozurt muß Ihnen 

hlrecht ſehr zuwider ſein?“ 
‚ noch ehe ich brvieitieten konnte, fuhr er fort: „Die 

ſtellt Leben als einen köſtlichen Geiang dar, 
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   le, die doch vergänglich find, mie ctwas 

von lapter Melodien. 

Ewiges und Göttliches, fie ftimmt weder dem Herrn von 
Kleiſt noch dem Herrn Beethoven zu, ſondern predigt Opti⸗ 
mismus und Glanben.“ 

„Ich weit, ich weiß!“ rief ich wütend. „Weiß Gott, wie 
Sir gerade auf die Zauberktöte verfallen ſind, die mir das 
viebſte auf der Welt iſt! Aber Mosart iſt nicht zweinnd⸗ 
nchtzig Jahre alt geworden und hat nicht in ſeinem perſön⸗ 
lichen Leben dieſe Anſprüche an Dauer, an Ordnung, an 
ſteife Würde geſtellt wie Sie! Er hat ſich nicht ſo wichtig 
nemacht: Er hat ſeine göttlichen Melodien geſungen und iſt 
arm geweſen und iſt früh geſtorben, arm. verkannt — —“ 

Der Atem ging mir aus. Tauſend Dinge hätten jetzt in 
zehn Worten geſjagt werden müſſen, ich bedann an der Stirn 
zu ſchwitzen. 

Goethe aber ſagtre ſehr freundlich: „Datz ich 82 Jahre 
alt geworden bin, mag immerhin unverzeihlich ſein. Mein 
Vergnügen daran war indeſſen geringer, als Sie denken 
müönen. Sie haben recht: ein großes Verlaugen nach Dauer 
bat mich ſtets erfüllt, ich habe ſtets den Tod gefürchtet und 
bekämnft. Ich glaube, der Kampf gegen den Tod, das un⸗ 
bedingte und eigenſinnige Lebenwollen iſt der Antrieb, aus 
welchem alle hervorragenden Menſchen gehandelt und gelebt 
baben. Daß man am Ende dennoch ſterben muß. dies hin⸗ 
gegen. mein janger Freund, habe ich mit 82 Jahren ebenſo 
bündig bewieien, wie wenn ich als Schulknabe geſtorben 
wärc. Wenn es zu meiner Rechtfertigung dienen konn, 
möchte ich dies noch ſagen: in meiner Natur iſt viel Kind⸗ 
li geweſcu. viel Neugierde und Spieltrieb, viel Luſt zum 
Zeiszvergeuden. Nun, und da habe ich eben etwas lange 
gebraucht, bis ich einſah, es müſſe des Spielens ernmat 
genng ſein.“ 

lächelte er ganz durchtreeben, 
ichlingelhaft. Scine Geſtalt war größer geworden, 
Laltung und die krampfhafte Würde im Geſicht 
munden. Und die Luft um uns her war jetzt voll 

lauter Goetheliedern, ich hörte 
Mozerts Beilchen und Schuberts „Fülleſt wieder Buſch und 
Tal“ deutlich heraus. Und Goethes Geſicht war jetzt roſig 
und jung und lachte und glich bald dem Mozart, bald dem 
Schubart wie ein Bruder, und der Stern auf ſeiner Bruſt beſrand ar uter Wieſenblumen, eine gelbe Primel blühte 
froß und feiſt aus ſeiner Mitte hervor. 

Es paßte mir nicht ganz, daß der alte Mann ſich meinen 
Fragen und Unklagen auf eine ſo ſcherzhafte Art entziehen 
wollte, und ich blickte ihn vorwurfsvoll an. Da neigte er 
ſich vor und brachte ſeinen Mund, den ſchon ganz kindlich 
gewordenen Mund. dicht an mein Ohr und ffüſterte leiſe 
in mein Ohr hinein: „Mein Junge, du nimmſt den alten 
Goethe viel zu eruſt. Alte Leute, die ſchon geſtorben ſind, 
muß man nicht ernſt nehbmen, man iut ihnen ſonſt unrecht. 
Wir Unſterblichen lieben das Ernſtnehmen nicht, wir lieben 

  

  

   

    

       



  

Dansiger NMadricfffen 

  

    

    
Dus Jubiläum der Stadt Zoppot. 

Eine Sonberbeihilſe an Reutenempfänger und Erwerb— . — Ler umſtrittene Lyzeumsbau. erbaroſe 
Der Magtſtrat Zoppot beſchloß — was anerkannt werden muß — mit Rückſicht auf den Eruſt der Zeit und die unmün ſtiae Wirtſchaftslage, von größeren feſtlichen Keranſtaltun⸗ ngen anlßßlich des auf den 1. AÄpril d. J. fallenden 25-Täh⸗ rigen Jubiläums der Stadt Zonppot abzuſehen, es ſoll an dieſem Tage nur eine Feſtſitzung der Stadtkörper⸗ ſchaften ſtattfinden. zu der Vertreter der Aufſichtsbehörden, der Preſſe uſw. einhelceen werden ſollen. Dagegen ſoll an 

dieſem Tage ein Betrag von 10 000 G ulden verteilt 
werden, von dem die Armenunterſt ützungsempfänger, Klein⸗ reutner, Invalidenrentuer und ih der bedürjttaſten Er— 
werbsloſen mit je 1/ (Gulden als 3 übitkäumsgabe bedacht werden ſollen. Zu dieſer Magiſtratsvorlage bean⸗ tragte die Linke in der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm⸗ lung eine Erweiterung der Jubiläumenabe auf ſämtliche Erwerbsloſe mit eigeuem dausitand und im Zuſammen⸗ kang damit eine Vernrößerung der Spendebetrages. Auch das Deutrum ſtellte einen Abänderungsantrag zur Magi⸗ 
itratsvorlage, und es entwickelte ſich hierüber 'eine aus⸗ 
giebige Debatte, die zu dem Beſchluß führte, der Magiſtrat 
moge. ohne ſich an deu Vetrag von 10000 Gulden und die 
Ziffer 250 Erwerboloſe feſtzuklammern, weikeſtgehend die 
Not der Bedürftigen berückſichtigen. 

Lange debattiert wurde auch über die Magiſtratsvorlage, 
den Neubau eines Luzeums betreffend. Die Vyr⸗ lage beabſichtigte die Verſtadtlichung des Vzeums, die Be⸗ 
williguug des Kaufes eines dem Stadtverordleten Lipke 
und Gen. gehörenden Platzes in der Haffnerſtraße, dafür 
der Betraa von 60 000 Gulden bereitzuſtellen, und die Be— 
willigung von weiteren Mihhh Gulden zum Bau des 
Lyzeumgebäudes mit Zubehör auf dem erwähnten Platz. 
Der Stadtverordnetenvorſteher, Amtsrichter Lterau, ver⸗ 
las dabei eine Eingabe des Lehrkörpers der Miktelſchule, in 
der auf die unerträglichen Raumverhältniſſe der Mittel⸗ 
ſchule ſowohl wie auch auf einen früheren Beſchlun und auf 
ein Verſprechen des Bürgermeiſters Koch bingewieſen 
wird, ſo ſchnell wie möglich eine Mittelſchule zu banen. Es 
wird dabei bemerkt, daß die Abſicht des Maßiſtrats, das gegenwärtige Gebäude des Luzeums nath deſſen, MNäumung 
für die Mittelſchule, zu beſtimmen, als eine Bevorzugung 
der beſitzenden LKlaſſen anzuſehen ſei. Ungeführ im' ſelben 
Sinne äußert ſich auch die Entſchlieünna einer Verſammlung 
der Eltern der Mittelſchulkinder. 

Stadtverordneter Geu. Gutmever betonte. 
Lyzeum gegenwärtig nur: 
ſchule habe, ſo daß, wenn d 

   

daßf, das 
Kinder mehr als die Mittel⸗ 
jetzige Gebäude des Lnzeums 

für dieſes nicht mehr ausreiche, es auch für die Mittelſchutle 
nicht ausreichen werde. Es ſei dabei noch zu berückſichtigen, 
daß angeſichts der allgemein kritiſchen Wirtſchaftslage nur 
ſehr wenige in der Lage ſeien, das hohe Schulgeld im 
Lnzeum zu bezahlen, ſo daß mit ciner bedentenden Ver⸗ 
größerung der Schülerinnenzahl der Mitlelſchule ſchon in 
allernächſter Zeit zu rechnen ſei. Auch gegen den Kauf des 
Platzes in der Haffnerſtraße erbob Gen. Guttmever aus 
bygieniſchen, und techniſchen Rücklichten Einſpruch und bean⸗ 
tragte den Kauf eines Platzes in der höher und in der un⸗ 
mitfelbaren Nähe des Waldes gelegenen Königſtraße. 

Der Sprecher der Deutſchnationalen, Dr. Reinike, 
trat natürlich für die Magiſtratsvyrlage ein. Ein früherer 
Beſchluß hierüber beſtehe ſeiner Meinung nach nicht. Auch 
Bürgermeiſter Koch hätte in dieſer Beziehung nichts ver⸗ 
ſpryochen, ſollte das aber der Wall geweſen ſein, ſo „lehen wir 
doch, Gott ſei Dank, in einer neit, wo eine Perſon nicht dik⸗ 
tatoriſch vorgehen kann.“ Diefe Aeußerung eincs Deutſch⸗ 
nationalen wurde mit allgemeiner Heiterfeit und „Hört, 
bört:“⸗Rufen aufgenommen. Wenn es ailt, deutſchnationale 
Intereſſen, zu verteidigen. kann man auch nach einer demo— 
kratiſchen Loſung greifen! 

Das Zentrum befand ſich hierbet in einer bedauerns⸗ 
werten Zwangslage. Einerſeits wollte und konnte es nicht 
mit ſeinen Verbündeten, den Deuiſchnattonglen, brechen, an⸗ dererſeits fürchtete es die herannabenden Volfstagswahlen 
und wollte auch ſeinen Wählern, die ſich zum Teil aus den 
Kreiſen der Eltern von Mittelichullindern rekrutieren, ae⸗ 
recht werden. Es ſand uun in dem Antrag einen Ausineg, 
die Verſtadtlichung des Luzeums und den Kauf des Platzes 
———— 

den Spaß. Der Ernſt, mein Junge, iſt eine Augelegenheit 
der Zeit; er entſteht, ſoviel will ich dir nerraten, aus einer 
Ueberſchätzung der zeit. Auch ich habe den Wert der Zeit 
einſt überſchäßt, darum wollte ich bundert Fahre alt werden. 
In, der Ewigteit aber, ſiehſt du, gibt es keine Zeit; die Ewig⸗ 
keit ißt blos ein Augenblick, gerade lang genng für einen 
Spaß.“ 

In der Tat war kein ernſtes Wort mehr mit dem Mann 
zu reden, er tänzelte vergnügt und gelenkig anf und nieder 
Und ließ die Primel aus ſeinem Stern bald wie eine Nakete 
berausſchietzen. bald klein werden und verſchwinden. Wäb⸗ 
rend er mit ſeinen Tanzſchritten und ciguren alänzte, 
mußte ich denken, daß dieſer Mann es wenigſtens nicht ver⸗ 
ſäumt habe, tanzen zu lernen. Er konnte es wundervoll. 
Da fiel der Skorpion mir wieder ein oder pielmebx Molln, 
und ich rief Goethe zu: „Sagen Sie, iſt Molln nicht da? 

Goethe lachte laut. Er ging zu ſeinem Tiſch, ſchloß ein 
Schubfach auf, nahm eine koſtbare lederne oder ſamtene Dole 
beraus, öffnete ſie und hielt ſie mir unter die Augen. Da 
lag klein, tadellos und ſchimmernd ein winziges Frauen⸗ 
bein auf dem dunklen Sammet, ein entzückendes Bein, im 
Knie ein wenig gebogen, der ruß nach unten geſtreckt, in die 
zierlichſten Zehen ſpitz auslaufend. ů 

Ich ſtreckte die Hand aus und wollte das kleine Bein 
an mich nehmen, das mich ganz verliebt machte, aber ſo wie 
ich mit zwei Fingern zugreiſen wollte, ſchien das Spielseng 
iich mit einem winzigen Zuck zu bewegen, und es lam mir 
plötzlich der Verdacht, dies könne der Skorpion ſein. Goethe 
ſchien das zu begreifen, ſchien ſogar gerade dies gewollt und 
bezweckt zu baben diefe tieſe Verlegenheit, dieſen zuckenden 
Zwieſpalt von Begehren und Angſt. Er bielt mir das 
reizende Skorpiönchen ganz nahe vors Geſicht, ſab mich da⸗ 
nach verlangen, ſah mich davor zurückſchandern, und dies 
ſchien ihm ein großes Ver̃anügen zu machen. Während er 
mich mit dem holden, gefährlichen Ding neckte, war er 
wieder ganz alt geworden, uratt, tauſend Jahre alt, mit 
ichneeweißem Haar, und ſein welkes Greiſengeſicht lachte ſtill 
und lautlos, lachte heftig in ſich hinein mit einem abgrün⸗ 
digen Greiſenhumor. 

    

  

  
  

   

    

ra Brandes 85 Jahre. Georg Brandes, der ſeinen 
85. Geburtstag leider im Bett zubringen muß, wird jetzt 
cndͤlich die Ehrung von ſeiten der Stadt Kopenbagen er⸗ 
halten, die man ihm vor zwei Jahren verweigerke. Seine 
von dem Bildhauer Brandſtrup modellierte Büſte wird 
morgen im Kopenhagener Krankenhaus aufgeſtellt werden. 
Auch die Studentenſchaft der Univerütät bereitet ein⸗ Ehrung 
tür ihn vor. Sie wird morgen dem Meiſter eine von den 
Studenten ſämtlicher Fakultäten unterzeichnete Adreße 
überreichen.   

in der Hakfnerſtraße zu beſchließen und die Bauvorlage 
einitweilen au vertagen. Dieſer „Aeniate“ Einialt halſ aber 
nicht, die Magiſtratapurlage wurde angenommen. 

Es murde ſerner beſchloſſen, 200 % Gulden zur Juſtand—⸗ 
ſetzung des Kurhauſes zu bewilligen und dieſe Arbekten hoch. 
vor Beginn der nächſten Kurialſon zu beenden. 

Zunt Deitgliede der erſten Kammer beim Verwalkungs⸗ 
gericht wurde Oberbürgermeiſter Dr. vane und zu Mit⸗ 
aliedern der Steuerkammer der Senntor Formell und 
Stadtverordneter Bitzer gewühlt. 

Die übrinen Punkte der Tagesordnung wurden ohmne De— 
batte zuſtimmend erledint. 

Geflügeluusſtellung auf dem Meſſegelände. 
Bisher, ſah Danzin nur Ausſtellungen der einzelnen Ver⸗ 

eine, die ſich mit der Zucht von Maſſegeflügel beſchäſtinen. 
Zum eriten Male wird nun im Meſſehaus B durch eine wohl' 
beſchickte Ausſtelluns gezeigt, was im geſamten Fr iſtnate 
nuf dieſem Gebiete geleiſt wird. Veranſtalter i der 
Landesverband der, Raſſe⸗Geflügel⸗ und Wogelzitchtervereine 
im Gebiet der Freien Stadt Danzig. 

Die geſtern abend durch den Vorſitenden Pfarrer 
Lippku und Staatorat Fander eröſfnete Ans ung 
zeigt eine überraſchend grone Auswahl prächtiger Raſſetiere, 
die ſowohl bei Kennern als auch beß Laien berechtigte Auf⸗ 
merkſamleit erregen dürften. Die Schau zeigt zugleich den 
hohen Stand der Geflügelzucht im Freiſtaat, die durch den 
Krieg ſchwer gelitten hatte. Eiwa faul Tiere ſind ausgeſlelll, 
und zwar Hühner, pPuten, Gänſe Tanben, 
Kanarien, und Waldvögel, ſowie Croten. 
Bemerkeuswert iſt. daß beſonders prächtige Hühner, z. B. 
ſolche der Brahma.⸗Maſſe, nicht vom Lande, ſondern aus 
dem nern der Stadt Danzig kamen, wo die Geflügelzucht 

Höſen betrieben wird. Sih bis 100 Gulden zahlk man für 
die Prachthühner, die ſich als Eierlieſeranten ſehr fleißig 
betäligen ſollen. Beſonderen Erfolg ſcheint auch der Ge⸗ 
flügelhof von Edity MRrozek in Schwabental aufzumeiſen. 
Er ſtellt Orpington⸗Henuen zur Sthau, die im erſten 
Legetabr 201 Eter liejerten, davon 7à in den Winter⸗ 
monaten. Eine andere Henne hat in der geit vom 1. Sktiober 
bis 3. Februar 69 Eier gelegt. Aus der gleichen (Gefkügel' 
zucht kamen auch die zur Schan geſtellten Schueeputen 
Auch die übrigen Hühnerraſſen ſind durch prächtine 
Exemplare vertreten. Sehr groß iſt die Zahl der aus⸗ 
geſtelten Tauben, durchweg alles edle Raſſetiere. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe erwecken Danziger Hochflieger und 
Brieſtantzen. Aufſerhalb der Konkurr ſind auch einige 
Stallbhafen ausgeſtellt, von deuen vunders grones 
Eremplar der „belgiſchen Rieſen“ Auſmerkſamkelt erreat. 
Vogelliebhaber werden ihr Intereſſe insbeſondere deu zahl— 
reichen Kauarien zuwenden, die in den verſchiedenſten 
Farben vorhanden ſind. Auch eine Anzahl lleiner, aber 
erſtaunlich farbenprächtiger exotiſcher Vögel flieat veranügt 
in ihren Käfigen umher. 

Es wird für die acht Preisrichter keine leichte Aufnabe 
ſein, unter den ausgeſtellten Tieren die beſten herauszu⸗ 
finden. obwohl die zabl der zur Verfügung ſtehenden Preiſe 
nicht gerade klein genannt werden kann. Es ſlehen an 
Preiſen zur Verſliaung: ( Wanderpreis, 17 Stnatsdiplome, 
175 Chren- und tit: Zulchtagspreiſe. Dir Ausſtellung, dle bis 
Montag geöffnet bleibt, verdient den Veſuch aller, die an 
der Geflügel- und Vogelzucht Intereſſe haben. 

Wie die Zollverwaltung betrogen wird. 
Die Geſchichte vom zehnten Kolli. 

Der Erpedient einer Firma hatte vom Bahnhofeh Kolli zurück⸗ 
geſandte Sücke für ſeine Firma in Empfang zu nehmen. Die 
Kollis lagen auf dem Bahnhof und waren unter Zollbewachung. 
Auf dem Frachtbrief ſtanden richtige9 Kollis, auf dein Güterliaden 
lagerten aber 10 gleiche Kollis. Der Erprdient mär nun der Mei⸗ 
nung, es liege nur ein Irrtum vor und jagte gu dem Beamten der 
Eiſenbahn und der Zollperwaltung, daß das ſeine Richtigkett habe. 
Die Benmten lioeßen ſich überreden, da der Expedient verſicherte, 
das Kolli werde ſofort zurückgegeben, wenn es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß os der Firma nicht gehöre. Die Beamten änderten 
nun dir Zahl 9 in 10 und gaben 10 Kollis heraus. 

Der Erpedient brachte die 10 Kollis zur Firma und es ſtellte ſich 

  

           
   

  

  

  

    

      

  

   

beraue, daß das zehnte Kolli der Firma nicht gehörte. Der 
Erpedient wollte uunn ſeinem Verſprechen gemäß das Kolli zitr 
Bahn zurüclichaffen laſſen, aber ſein Chef erklürte: Wenn die 
Beamten uns ein Kolli zu viel gegeben haben, dann 
gehörtesnns. Mögen die Beamten nufpaſſen. Der Erpedient 
ging damit die Verpflichtung ein, für die Firma zurlügen 
und die Behörde zu betrügen. 

Auf der Bahn hatte ſich inzwiſchen der richtige Eigentümer des 
zehnten Kollis gemeldet, Es wurde ihm nun oſſen der Sachver⸗ 
alt mitgeteilt. Die Mamten gingen zu jenor, Firma, um das 

Loſti herauszuholen, doch ihnen wurde dort' beſtimmt erflärt, daß 
man kein Kolli zu viel erhalten habe. Die Beamten mußten ab⸗ 
ziehen, da ſie glaubten, keine Gegenbeweiſe zu haben. Die Zoll⸗ 
verwaltung erſtattete jent Anzeige megon Bet ruges genen den 
Expedienten, der vor dem Schölfengericht ſtond. In dieſer Lage blieb 
nichts weiter übrig, als die Wahrheit zu ſagen. Amtsanwalt und 
Gericht mußten ſich davan überzeugen, daß der Angellagte vor der 
Herausgabe des zehnten Kollis keine betrügeriſche Abſicht hatte, 
ſondern in gutem Glauben handelte. Die Schuld liege beim Chef. 
Der Angetlagte wurde freigeſprochen. Intereſſant wurde es, zu 
wiſſen, was mit jeinem Chef geſchehe. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sountogsdienſt üben anr morgigen Soun⸗ 

1ag aus Danzig: Dr. Temerowili, Breitgaſſe 17, Tel. 252 62; 
Dr. Lenz, Heiliges⸗Geiſt⸗Gaſſe 103, Tel. 219 12; Dr. Itzig, Lang⸗ 
garten 20, Tel. 253 84; ſämtlich Geburtshelfer. — In Lang⸗ 
ſuhr: Dr. Diegner, Jäſchkentaler Weg 48, Tel. 416 20, Geburts⸗ 
helfer; Dr. Swierzemiti, Hauptſtraße 30, Tel, 412 00. — In Neu⸗ 
fahrwajſer: Dr. Vycgkowſti, Olivaer Straße (7, Tel. 2188, 
(Geburtshelfer. — Ten zuhnärztlichen Sonntagsdienſt üben 
nus in Danzig: Tr. Filarjki, Langgaſſe ß.; Dr. Guter, Langer 
Markt 32. — In Langfuhr: Berndt, Brunshofer Weg It. — 
Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deuljcher Den⸗ 
tiſten in Danzig: Mundt, Große Wollwebergaſſe 21; Banſen, 
Lavendelgaſſe 4. — In Langfuhr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 6. bis 12. Februar in Da nʒig: 
Langgarten⸗Apothele, Langgarten 106; Marien⸗Apothele, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 25, Apothele zur Altſtadt, Holzmarkt 1; Adler⸗Apo⸗ 
theke, 4. Damm 4; Artius⸗Apotheke, Langer Markt 1. — In 
Langfuhr: Hohenzollern⸗Apotheke, Haupiſtraße 18. 

  

   

  

Der nächtliche Vorfall in der Karthäuſer Straße, über 
den wir geſtern berichteten, hat ſich nach Angabe des be⸗ 
teiligten Chaufieurs weſentlich anders zugetragen. Dieſer 
behauptet, daß er den verletzten Walter C. bereits verun⸗ 
glückt vorgefunden und auf ſein Bitten nach Hauſe gefahren 
habe. 

olizeibericht vom 5. Febrnar 1927. Feſtgenommen: 
31 Perfonen: darunter: 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen B 
truges, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Bannbruch 
10 wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 5 wegen Obdach 
loſigkeit. ‚ 

      

nerpnrage oh wührt bei 

U Grippe, Jufluenza, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Aerztita tanſendfachgtänzenv be⸗ 

igchltel. In allen Apotheken er⸗ 
hültlich, 

   
Programm am Sonntag. 

9 Uhr: Morgeuan Il Uõhr: Alfred Hein 
eigene Tichtuüugen. — 1120 Uhr:, Lammermuüſik, aus⸗ 

geluhrt pon den Herren Volkmar ial Violine), Hermann Stier 
12. Vinline) Guſtav Barleben (Vralſche), Otto Vorupka (Violon⸗ 
cello). 1. Sireichauartett, D⸗Moll, von Debuſſy. 2. Nomantiſche 
Muſik für Streichanartett, von Domibrowſy. — Nachmittags: 4 Uhr. 
von Vremen nach. Burma, dem Lande der Dſchungein und Pagoden. 
Vortrag von Berichard Grügor, München. — 1.30 ( Uhr: Leichte 

     

    

         

  

Unterhällungammſit (Funkkapelſeh. — 6.30) Uhr: Die Gotik. Vor⸗ 
von Architelt Hanus Hopp. — 7 Uhr: Funkſchachſchule: 
Lennhardt. — 8 Uhr: Konzert-Abend. Dirigent: Erith       

  

1. Ouvertüre zu „Titus“, von Mozarl. 2. 1. und 2. Sah 
u. d. Konzert K. Dur, für Klarinette und Orcheſter, von Mozart. — 
3. Interntezzo a. d. Ballett „Naila“, von Dolibes. 1. Arie der 
Piolettn aus „La Traviata“, von Verdi. . Shite vöhmiſcher 
Tänze, von Ruzet. 6. Air variéc, für Klarinette und Orcheſter, 
von, Verr. 7. Gavolte und Humoreske „Al' antiqug“, von Joſef 
Weiß. 8. Nußwalzer, von Arditi; h) Frühlingsſtimmenwalgzer, 
non Jah. Strauß. 9. Humyriſtiſche Variationen über das Lied 
„Komzut ein Vöglein geflogen“, von Ochs. 10. Ruſſiſcher Marſch, 
von Joh. Strauß. — k0. PI.in Uhr: Uebertragung der Tanz⸗ 
muſit aus dem Stadthallenſalon, Vönigsberg, Kapelle Perkull. 

    

   

  

   
    

Programm am Montag. 

Rachmitlaßs: 4. Uhr: 25 Minnten der Hausſrau: Hinderkronk 
heiten (Erfnhrungen einer Mutter): Eita Duſcha. — 1,30—6 Uhr: 
NManzert. Kapehr Perkull vom Stadthalleniaton, Königsberg. 
1.0,—7 Uhr: Funlſtille: Verſuche mit kurzen Wollen. — 7 Uhr: 
Progranun ans Danzig: Deutſche Lebensideale im Wechſel der 
Jahrhunderie. (1. Leil9 Vortrag von Prof. Dr. Paut Kluckhohn. 
—.57.%0 Uhr: Thomas Mann. Vartrag von Dr. Wißmann. — 
S Uhr: Dichterabend: Pr. Naoul Aneruheimer, Wien, lieſt aus 
vigener Werlen. — 9.05 Uhr: Liederſtande: Elſa Koch (Sypran). 
1. n) Arie aus „Zaide“, pon Mogart; b) Roſen⸗Arie aus „Figard“, 
von Mozart. 2. un) Auf den Maſſern zu ſingen, von Schubert; 
10., Die junge Noune, non Schubert; «J Du biſi die Ruh, von 
Schubert; d) Gretchen am Spinurad, von Schubert. 3. n) Feld⸗ 
einſamleit, non Arahms: p) Iumer leiſer wird mein Schlummen, 
von Brahms; e) Vergebliches Ständchen, von Brahms; d) Sand⸗ 
münnchen, von Brahnis. — Dann Funtflille. 

— —— 

Ein Dampfer durch Waſſerwogen letk geworden. 
Opfer des Sturmes. 

Da Elbinger Dampjer „Elbing“ füuhr am 27. Jannar von 
Norrköping ab nach Danzig und hatte am 290. Januar einen 
ſchweren Sturm zu beſtehen, der dem Schiffe den Untergang hätte 
bereiten können. Die Windſtärke betrug à-ti und der Dampfer 
arbeitete ſchwer geuen die grobe See. Durch die Gewalt der Wellen 
wurde der Sch— oden leck. In dem Schiffstagebuch heißt es: 
Ruder und Schraube ſchlugen fürchterlich auf die ſchwere See. 

Morgen 7½5 Uhr ſteuerte das Schiff nicht mehr. Der Kapitän 
war gezmungen, Schuß zu ſuchen. Das Schiff wurde „vor die See“ 
gelent und dampfte nach Faluddon, an der Oſtkfiſte von Gotland, 

   
  

  — 

     mwo es in einer Bucht Schutz ſuchte. Die beiden Auker wurden ge⸗ 
worfen und es wurde ſortgeſetzt gepumpt. Die Ruderlette wurde 
gercckt, und es mußten einige Gelcute aus der Kette abgeſchlagen 
werden. Als ſich am 31. Januar der Slurm gelegt hatte, wurde 
die Reiſe ſortgeſet. Am 1. Februar traſ as in Neufahrwaſſer ein. 
Am Schiffsboden ſind einige Nirten und Plalkten gelöſt worden, ſo 
duß der Däampfer ins Dyoch muß. Der Kapitän, Krauſe, legte in 
Danzig Verllarung ab. 

Im Wilhelm⸗Theater entfeſſelt Harry Bienenſtein mitt ſeinen 
Kölner Nari,teburleslen allabendlich, großſe Heiterleit durch ſeine 
unühbertreffliche Komil und meiſterhaftes Spiel. Wer einmal ſich 
ansinchen will, gehe ins ilhelm-Theater zu Harry Bienenſtein. 
(Näheres im Angeigenteil.) 

Lichtbild⸗Theater Langer Markt. Das neue Programm iſt faſt 
durchweg amerikganiſch. Es beginnt mil zwei ſehr amütſanten Gra⸗ 
testen „Dodo als Sportlehrer“ und „Hals- und Beinbruch“, die 
das Publikum in ſtürmiſche Heiterkeit verſezen. Um ungetrübten 
Genußß an dem „Leſtament des Goldſuchers“, dem ſerißſen Film 
des Programms zu haben, muß, man ſeine Phantaſie ganz Sauf 
Naivität einſtellen. Dann aber wird man die Abenteuer von Tom 
Mix mit brennender Spannung verſolgen, für ſein Leben zittern, 
ihm alles Gute zu ſeinen geglückten Raufereien wünſchen und ihm 
neidlos zum Schltuß das „patenteſte Präriemädel“ zuerkennen. 
Daneben giht's noch „Tauſend Schritte Charleſton“, getanzt und 
gelehrt von Mpette und Robert, und eine jehr gute Ufa-Wochenſchau. 

ilm⸗Palaft Langfuhr. Mit dramatiſcher Wucht rollt der Film 
„ S p atlsanwal 0 Jordan“ ab. Dle ſeſſelnde Handlung wirn 
durch vorzügliche Darſtellung und Inſzenierung unterſtrichen. 
„Das ſüſſe Mädel“, rine verfilmte Opecette aus dem ſchönen, 
lebensluſtigen Wien, reizt die Lachmuskeln durch das lockere Spiel 
von Paulchen Heidemann. Auch hier unterhält ſich das Publikum 
recht gut. 

Es bleibt beim alten: 

  

  

3 Rerord 3 Osman's (Gasios ..4 P 
ſind doch beſfert 

Waſferſtandsnachrichten am 4 Januar 1927. 

Strom⸗Weichſel 2. J. 4. . Graudenz . ,53 ＋ 1.4 
Krakau .2.02 2 0½ Kurzebrack 1.83 1.80 

2. 1. 4. 1. Montauer Spitze 40.53 Fö 
Zawichoſt... ＋1.25 24 Pieckel... 4,00 .07 

2. 1. 4. I. Diſcn — ＋215 ＋0.90 
Warſchau ... I,/7 l.74 Einlage 18. ＋2,20 

arſchan — 1. 5.1. Schiewenhorſt e.28 P.2.5 
Plock . .. ½l.28 4.l,30 Nogat⸗Waſſerſt. 

3.1., 5. l. [Schönau O. P.. 46.38 4.6.40 
Thorn ... 22 .23 Gal erſeueſe P. 4.0 4,60 
Foton .... ＋I.30 1.28] Neuhorſterbuſch 4 2,00 2,02 
Culm .... ＋I,0 ＋..07 [ Anwachs. 4,. 

Eisbericht der Stronweichſel vom 5. Febrnar 1927. 
Von der ehemaligen Ländesgrenze (Schillno) bis Kilometer 

55,0 (Fordon) Eistreiben in „& Strombreite. Von da bis zur 
Mündung ſchwaches Eistreiben. — Sämtliche Eisbrechdampfer 
im Einlager Hafen. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 

    Inſerate: Anton Fvoken; ſämtlich in Danzig. Druck 
und Vorlag von J. Gehbl & Co., Danzia.  



              

Tause haben die enorm billige Kaufgelegenheit wahrgenommen. 
Wir halten unſere Reklamepreile nod in kommender Wocie. nd 

—   ———————— 

7 Das ist hillig! 

Waſtelhandtücher weill t. gentraift. 

  

  

Lakonstoff gutt, kräftige Ware, 

0.35 vVirgchithlone (irußbben . C.75, 0.55, 

Handtuchstoft 0 48 
ra starbes brellgenche .. . UV. 

Handtuchstoft Werl, mit farfnger 0 75 
Kante, ETisftiισι επe. 90. 

Linon starkfädige Ware, 
ca. 80 cin breit 0.5 

Linon gute, kräftige Qualität, 
„n. 80 ˙n hrcit 0.78 

. . 0.9 
———— 1.4 

Linon 150 cm pbreit, 

  
  

whih. guté Qualitüt mittelinilige Ware 

Köoporbarchent 0 95⁵ Linon starkinclige Cualität, 
. LDDO in hr.Iiii...... * a. 140 em brvir 

V 

Seidenstoſf eldenstomte 
Crope de Chine [cinc. rtused. Klui 4.85 

4.90 
b.90 
7.90 

derwarg, i., v. rh., 98 em hr. 5.90, 

atlas f. Karnevalzvecke, hoarhiglnz. 
Onal., i. schhn., Jcuceht. Erl.O chhr. 

Eolienne bewuhrte Kleiderware, in 
aparten Farben., 90 em breitt. 

Satin-Ducheese cleg. K.-Seidenst.,. g. 
Qual, i. schön. Farb., ca. 85 cm ubr.   

  Kl id 
Pulloverstoffe in ueutster Ausmuste- 

vung. gute Qualität 0.9 

Krepp-Schotten neue Karestellung., 
haltbare Qualität, 90 em breit.. I. 

1.4 
Faconné der mod. Kleiderstoff, in ver- 

2.45 
  

———— 

GAILNOIS 
ACue LBüEEL 

S/ 

Gambeqy ¶Niichheicle 
Ednſtlichælciclo/ 
VE 
Leer, Ceuebe 

in ollæn moclernen 

Go, 2 
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Damen-Strümpie 

Taffet-Popelin reine Wolle, in viclen 

0.58 

0.95 

1.65 

Baumwoliffor schwarz u. farb. sort., 
Doppelschle, Hochferse. .0.78, 

Seidenſtor 2. Wahl. Doppehsohle. 
Ilachfersc. chwarz u. larbig. 1.45, 

Wolle plattiert, feste. starke CQua- 
lität, Spitze und Hacke verstärkt. 
Sehwarz 

Seidenflor Doppelsohlce. Hochferse, 
keinfadige, gute Qualitat, moderne 
Farben 

llerren-Socken 
Wolie gemischt. 

— 0.68 keste, starke Qualitat 

0.88 
.1.45 

  

  

Damen-Wäsche 

0.75 

0.95 

Traghemden ſ1. norm. Weite. m. Stick.- 
oder Spitzengarnier. 2.45, 1.85, 1.35, 

Rseinkleider geschl., in gut. Mäsche- 
Stoff, wit hübscher Stfickerei- oder 
Spitꝰengarnierung . 3.45, 2.45, 1.75, 

Nachthemden Kimonoform. mit reich. 
Spitz.- u. Stickereig. 4.50, 3.90, 3.25, 

Hemdhesen Windelform. mit feinem 
Stickerciansatz od. reicher Spitzen- 
garnieruncg 4.50, 3.85, 2.90 
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feste Baumwollqualitat 

Eoderne Karos 
ieste Florqualut 

Schürzen 
Servierschürzs aus gut. Wäschetuch, 0 75 

mit Hohlsaumgarnierung. * 

1.50 
Servierschürze aus gutem Orgendy- 2 45 

batist. mit feiner Uitterstickerei. H. 

2.90 

Servierschürze zum Anknupfen, mit 
hübsch. Stickereigarn. n. 2 Taschen   

    

    
   

Servierschürre fesche Form. aus gut- 
Organdybatist. mit Rüschenvolant   

  

         
      

  

    

    

  

     

      

   

Baumwollwaren 
Damast ca. 140 cm breit, 

gute Qualitüt für Tischtücher 

Unser bekannter Speriallinon 
135 em breit 

Bettsatin 80 em breit. 
merzerisierter Bandstreifſen 

Bettsatin 135 cm brüut, 
merzerisierter Bandstruſen 

Rips-Popelin schwerc, reinwoll. Klei- 
derw., in nou. Modefarh., 100 cm br. 

Kammgarnstreiten für Kleider und 
Blusen, Ia reinsoll. Ware., schwarz 
n. marine Grundfarben, 120 cmähbr. 

Kammgarn-Faconnô ſcin. reinw. Natté- 
gew., Ia Qual., mod. Frb., 100 cm br. 

Woltrips bewährte Qual., a. f. Kamm- 
garnwolle. mod. Farb., 130 cm breit 

  

.55 

Gardinenstoffe erstoffe 
3.35 
3.90 
3.90 
8.90 

  

Trikotagen 
Herren-Normalhemden 

Doppelbr., Ia. wollgem., gute, gew. 
Ware. Gr. 6 5.50, Gr. 5 4.65, Cr. 4 

Herren-Normalhosen 
prima vollgemischt. gewaschen. 

Gr. 6 4.50, Gr. 5 3.75, Gr. 4 

Herr.-Trikot-Oberhemden 
weiß Lauisiana, m. eleg. Zephirein- 
sätzen. Gr. 6 3.90, Gr. 5 3,25, Gr. 4 

Herren-Garnituren 
Jacke u. Hose. in hellen Farben, 

Gr. 6 7.50, Gr. 5 6.75, Gr. 4 

Damen-Normalhosen 
Reform. Ia wollgemischt. gewasch., 

Gr. 6 6.25, Gr. 5 5.50, Gr. 4 

Damen-Schlupfhosen 
beste Uebergangsqualität. 

Gr. 6 2.75, Gr. 5 2.25, Gr. 4 

Korsetts 
Büstsnhalter aus gutem Wäscheruch, 

mit Vorderschluß..1.25, 0.95, 

Büstenhalter 
„Hautana- 

   

Strumpthaltergürtel 
mit 2 Paar Halterr .2.45, 1.95, 

Hütthalter aus gutem Drell, 

mit Gummieinsätzen 

zu besonders billigen Preisen 

  

     

weil, und rosa Trikot 

3.75 

2.90 

2.50 

5.90 

4.75 

1.7⁵ 

             
0.75 
2.75 
145 
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Molton ungebleicht, 
gute, ſlauschige Qualitt. 

Molton veiß, 
vollgebleicht, prima Ware 
  

0.95 
Schürzenstoff 

80 em hreit, guto Watervare 0.78 
Schürrenstoff ca. 115 em breit, 

in vielen Streiienmusterrn. 0.98 

Schürzenstoff 1 15 
— E ca. 115 em breit, gute Waterware 

Kongreßstoff cu. 75 cm hbreit. 
für einfache Gardinen 0.28 

Kongreñstoff 0 48 
. D0. ca. 75 em hroit., gutée Cualitür. 

Etamin ca. 150 em breit, 
guteé Halbzwirnware 

Voile zur Anfertig. v. Stores u. Gar- 
inen, ca. 100 cm breit „ů 
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Herren-Artikel 
Eckenkragen Marineform, â4 fach 
Mako, alle Weiten 0.58 

''Demie, Eieppreethetee, L. 90 
7.50 

  

     

               
Sporthemd prima Rumpfstofl, 

Batistzephir-Einsatz, 1 Kragen              

     

   

Ulsterhut rauhhaarig, prima Ware, 
alle Farben 

      

Die neue 

Filz· Toque 
in Wollvelour, 

in allen neuen Farben 

S.— 
  

 



    

Kr. 30 — 18. Johrgang 

ů Hansziger Maafiricffen é 

  

    
In der Straßenbahn. 

Jeden Abend ſahre ich um halb acht Uhr mit der Straßen- 
bahn von der Arbeit nach Hauſe. Um dieſe Zeit haben die 
üge ein beſonderes Gepräge. Die meiſten Leute, die ſie 
nutzen, ſind auf dem Wege ins Theater, ins Konzert oder 

m einer anderen Veranſtaltung. Es macht mir dann ein 
eſonderes Verguligen, meine Beopachtungen zu machen. 

n meine ſchon ſebr gefüllte Bahn ſteljgt eine Anzahl 
feingepubter Dämchen mit ihren Kavalieren. In kuſtvare 
Pelze gchüllt, ſchimmert's hier und dort duftia hervor und 
ein durchdringender Geruch nach allerband Blüten des 
Orients breitet ſich aus. Leichte Schals liegen über friſch 
ondulierten Bubiköpfen, und es glitzerr an Hals und 
Händen. Eigenktlich hätten ſie im Auto fahren können, denke 
ich und muſterc, verſtohlen einen dicken Mantel, der, pelz⸗ 
bejetzt, gewitz die letzte Mode iſt. Wie ſchäbig iſt dagegen 
mein alter, ſchon faſt ehrwürdiger Covercvat, der ſchon 
manchen Sturm erlebt hat. (Leider ſieht man es ihm an.) 
Ich ſebe in ſeingemalte Geſichtchen und betrachte mir die 
mderne Linic“, die zwiſchen vorn und hinten keinen Unter⸗ 
ſchied mehr erkennen läßt. Meine Blicke ſchweifen abwärts 
xu den hauchzarten Strümpſchen in modiſchen Farben und 
baften dann auf meinen ſchwarzen, die aus dem vorigen 
Jahrhundert zu ſtammen ſcheinen, in Anbetracht der bunten 
Pracht ringdumher. 

„Früher itanden die jüngeren Leute auſ und machten 
älteren Platz. aber in der jetzigen verlotterten Beit kennt 
man bergleichen Höflichkeiten nicht.“ 

Scharf ſtößt ein im dicken Ueberzieher vor mir ſtehender 

Herr die Worte bervor und ich fühle .. ſie gelten mir! 
Aber ich komme mir gar nicht ſchuldbewußt yvvr. Das Alter 
der Stehenden verſchwindet hinter einer Puderſchicht und 
iſt mit dem Lippen⸗ und Brauenſtift korrigiert. Aber weder 
die gemalte Fugend, noch das darunuter hervorſchimmernde 
Alter können mir imponieren! Außerdem ſitzen ſie gewiß 
nachher im geheizten Theater⸗ ober Konzertſaal, während ich 
mit erſtarrten Fingern meine Nähmaſchtne in Bewegung 
ſetze. An der nächſten Halteſtelle ſteigt ein Arbeiter ein. 

Sein müdes Geſicht läßt ſeine Jahre nicht erkennen. Das 
leere Eſſentöpfchen zeigt, daß er ſchon ſeit dem Prorgen in 

der Fabrik war. Schmutzig ſind ſeine Hände. Das Oel der 
Maſchine, die er bedient, frißt ſich gerne in die riſſigen 
Finger. Kaum ſteht er an der Türe, ſo raffen ſchon die 

Damen ihre Mäntel und die Herren treten etwas zurütk, 

daß der Arbeitsmann ſie nicht berühren kann. Schnell ſtehe 

ich auf und biete ihm meinen Platz an. Ein dankbarer Bliet 
ſtreift mich, und ich bin beinahe gerührt. Warum ſind wir 

nicht immer froh, einem anderen Menſchen eine Freude be⸗ 
reiten zu können. 

Die Damen mit ihren Kavalieren ſind entſetzt! Mit 

mürriſchen Mienen klammern ſie ſich an die Halter. Aber 

vorſichtig, daß die Handſchuhe keinen Flecken kriegen!? Ich 

ſchmunzele ſehr vergnügt, daß ich ihnen nicht meinen ſchönen 
Eckpla3z gegeben habe. Der Mann müßte jetzi ſtehen, 
wührend er ſo ſchon in ſeiner Ecke vor ſich hinduſelt. 

Ob es die „Vornehmen“ begriffen haben, daß die Höflich⸗ 
keit Acht:“Aaten, alten Zeit“ nicht verſchwunden iſt, ich weiß 
es nicht! 

  

Nundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Winters Herrſchaft iſt zu Ende: dafür hat Aprilwetter 

eingeſetzt. Der Markt iſt deshalb reich mit Naturalien aller 
Art beſchickt. Puten koften pro Pſund 80 bis 90 Pfennig, 
Güänſe und Enten 1,20 Gulden. Ein gerupftes Huhn ſoll 2,50 
bis 4,0 Gulden bringen. Die Mandel Eier preiſt 2,0 bis 

2,40 Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 1,80 bis 2,40 Gulden. 

Feſte Köpfe Kohl ſind zu haben; Weißkohl koſtet 10 Pfennig, 
Rotkohl 13 bis 20 Pfennig, Grünkohl 15 Pfennig, Roſenkohl 

50 Pfennig das Pfund. Zwiebeln koſten 25 Pfennig, Mohr⸗ 
rüben 15, rote Rüben 20 Pfennig pro Pſund. Die Stange 
Meerrettich wird mit 10 bis 3 Pfennig abgegeben. Noch 

immer gibb es ſchöne Aepfel: das Pfund koſtet aber 50 bitz, bo 
Pfennig. Apfelſinen ſind zu Hügeln geſchichtet, die weithin 

leuchten. 4, 5 und 6 Apfelfinen koſten 1 Gulden. 1. Manda⸗ 
rine ſoll 25 Pfennig bringen. Sehr viel blühende Pflanzen 
werben angeboten. Hyazinthen, Tulpen, Primeln, Nar⸗ 
Pfon und die ſtolze Kamelie. Ein Tulpentöpfchen koſtet 80 

fennig. Ein Kamelienſtock 5 Gulden. ů‚ ů‚ 

Für Fleiſch zablt man die Preiſe der letzten Woche. Fiſche 
ſind in groen Mengen eingetroffen. Hechte koſten 70 Pfen⸗ 
nig, Barſe und Breffen 60 Pfennig. Flundern und Heringe 

koſten 50 Pfennig, Breitlinge 25 Pfennia das Pfund. 
Trante.õ 

Miniſter Strasburgers Mutter geſtorben. Der Prä⸗ 
ſident des Senats hat, zugleich namens des Senats, dem 

diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen in Danzig, 
Herrn Miniſter Strasburger, zum Hinſcheiden ſeiner Mutter 

telegraphiſch ſein Beileid ausgeſprochen. 8 

Fremde in Danzig ſind pollzeilich gemeldet: Insgejamt 851, 
davon aus Deutſchtnad 10, Polen 346, England 19, Oeſterreich 

18, Holland 12, Tſchechoflowakei 8, Amerika 6, Täncmart 5, SLetu⸗ 
land 5, Schweden 5, Schweiz 5,, Eſtland 4, Frankreich 4, Nor⸗ 

wegen 4, Rumänien 3, Belgien 2, Litauen 2, Finnland 1, Memel 1, 

Rußland l1, Türkei 1. 

Wochenſpielplan des Stabttheaters Danzig. Sonntaa, 
den 6. Februar, nachm. 272 Uhr: Kleine Preife! Märchen. 

Abends 7%½7 Uhr: „Adrienne“, Operette in drei Akten von 

Pordes⸗Milo und Günther Bibo. Muſik von Wöltber W. 

Goetze. — Montag, abends 7)? Uhr (Serie ): „Juarez und 

Maximilian“. — Dienstag, abends 7%½ Uhr Serie 2): 

„Madame Butterfly.“ — Mittwoch, abends 774 Uhr: Zum 

1. Male! „Wibbels Nuferſtehung“. Komödie in drei Akten 

von Hans Müller⸗Schlöſſer. — Donnerstag, abends 7%½ Uhr 

(Serie 3: „Manon Lescaut.“ — Freitag, abends 27³ Uhr 

(Serie 4): „Die Dame mit dem Scheidungsgrund.“ — Sonn⸗ 

abend, abends 772 Uhr: Geſchloſfene Vorſtellung für die 

Freie Volksbühne! — Sonntag, nachm. 27 Uhr: Kleine 

Preiſe! Märchen. Abends 734 Uhr: „Adrienne“ — Montas⸗ 

abends 774 Uhr (Serie 1): „Ein Sommernachtstraum.“ — 

Uebergang von Vollsſchülerinnen zur Mittelſchule. Bei dem 

bevorſtebenden Uebergang der Schülerinnen von der Volks⸗ 

zur Mittelſchule iſt es wünſchenswert, darauf hinzuweiſen, daß 

dieſer Uebergang grundſätzlich nur nach der 4. Klaſſe der 

Grundſchule erfolgen kann. Die Schülerinnen werden nach be⸗ 

ſtandener Prüfung in die 6. Klaſſe der Mittelſchule aufgenom⸗ 

men. Hier beginnt die erſte Fremdſiprache: Engliſch. Doch liegt 

für begabte Schülerinnen auch die Möglichteit vor, ſchon nach 

dem dritten Grundſchuljahr in die 6. Klaſſe der Mittelſchule 

nach beſtandener Prüfung aufgenommen zu werden. Wieſe 

Schülerinnen müſſen aber während des ganzen dritten Schul⸗ 

jahres beſonderen Förder⸗Unterricht in der Volksſchule in 

Deutſch und Rechnen erhalten haben. (Siehe heutige Anzeige.) 

Der Manu iſt verantwortlich für ſeine Fran. Eine 

Kaufmannsfrau in Danzig verkaufte am Sonntagnachmittag 

ein Viertel Liter Alkohol, obwohl der Laden geſchloſſen ſein 

ſollte. Der Mann lag krank zu Bett, wurde aber wegen 

diefer Uebertretuns ſeiner Frau zur Verautwortung ge⸗ 

  

81 Perſonen, darunter 10 im Alter unter einem, 

    

1. Beiblatt der Vorziger Volkksſtimme 

  

  

zogen. Gegen einen Strafbefehl legte er Eiuſpruch ein und 
machte geltend, daß er den Verkauf nicht veranlaſtt oder ge⸗ 
btlligt habe. Das Schöffengericht erkannte aber dahln, daß 
der Ehemann für ſeine Krau verankwortlich ſei. Desdhald 
wurde er wegen Gewerbevergehens zu tuü Gulden Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Der Ehemann hätte ſeiner Frau ſtrenge 
dahin inſtruteren milfſen, daß zur verbotenen Zeit Alkopel 
nicht verkauft werden darf. Und wenn ſie es dennoch tut? 

Der Völkerbundskommiffar greift eis. 
Wiederaufnahme der Danzigspolniſchen Verhandluunen? 

Zu, dem Srande der Dangin⸗polniſchen Nerhaudlungen 
nber das Tabakmonopol, Zollverteilungäſchlüſſel und Au⸗ 
leiheſrage erfahren wir, daß auf Anfrage des Hohen Kom⸗ 
milſars ſich der Senat zu einer beſchleunigten Fortſührung 
der Verbandlungen mit Polen eutſprechend ſeinen bisher 
eingonommenen Standpunkt bereit erklärt hat. 
Meun der Senat bei ſeinem „biaher eingenommenen 
Stundpunkt“ bleibt, dürite auch die Vermittlungsaltion des 
Völkerbundskommiſtars erfolglos bleiben. Oder aber die 
Deutſchnationalen müßten inzwiſchen zu der Auſfaſſung gne⸗ 
kommen ſein, jetzt einer Beteiligung Polens am Tabal⸗ 
monopol ihre Zuſtimmung K* geben. Das wäre aber dann 
nicht nur ein weiterer Umfall der Deutſchnationalen, ſondern 
nach ihren bisherigen Redewendungen auch ein „kraſſer 
Verrat am Danziger Deutſchtum.“ 

  

Jollerleichterung beim Büderbeſuch. 
Man kann auch neue Sachen einführen. 

„Die Zollgrenzen um Danzig machten ſich regelmäßig 
während der Badezeit in den Fällen beſonders ärgerlich und 
ſtörend bemerkbar, wenn einreiſende Kurgäſte neue Klei⸗ 
dungsſtücke mitbrachten und gezwungen würden, ſie zu ver⸗ 
zollen. Denn im Gegenſatz zu den deutſchen Zollbeſtim⸗ 
mungen beſchränken die polniſchen Vorſchriſten die Gegen⸗ 
ſtände, die von Reiſenden zu ihrem perfönlichen Gebrauch 
oder zur Ausſtbung ihres Beruſes mitgeführt werden, auf 
gebrauchte Sachen. Man erinnert ſich wohl noch eines 
Falles, der im vorigen Sommer nicht nur durch die Dan⸗ 
ziger Preſſe ging, ſondern anch in reichsdeutjchen und enäa⸗ 
liſchen Zeitungen beſprochen wurde, als eine Dame in 
Strebelin ſich ſehr energiſch dagegen verwahrte, die neuen 
Kleider, die ſie ſich für den Kuranfenthalt in Zoppot an⸗ 
geſchafft und zum Teil jelber angefertiat hatte, zu verzollen. 

Diejer Vorfall und die Beachtung, die er in der Preſiſe 
geſunden hatte, veranlaßte das Landeäzollamt in Danzig, 
mit dem polniſchen Finanzminiſterium zwecls Erleichterung 
dieſer Beſtimmung ön verhandeln, die auf den Beſuch der 
Danzigex Seebäder nicht gerade förderlich wirkte. Das War⸗ 
ſchauer Finanzminiſterium hat den Danziger Vorſtellungen 
nunmehr inſoweit Rechnung getragen, als die Danziger 

Zollämter ermächtigt worden ſind, die neuen Sachen, die 
bon Reiſenden nach Danzia und ſeiner Umgebung, insbe⸗ 
ſondere aber zu den Badeorten zum perſönlichen Gebrauch 
mitgeführt werden, „im bedingungsweiſen Verſahren abzu⸗ 
ſertigen, und zwar auf Grund einer Zollſicherheit bzw. einer 
entſprechenden Verpflichtung des Reiſenden hinſichtlich der 
Wiederausſuhr der Sachen oder auch Bezahlung der zu⸗ 
fallenden Zollgebühren“. 

Die Benutzung der Sonnenwärme als Kraftauelle iſt ein 

altes, aber bisher noch immer ungelöſtes Problem. In Kali⸗ 

fornien hat man die oben abgebildete Sonnenkraſtmaſchine 

lonſtruiert. Es iſt eine Dampfmaſchine, deren Stahlzylinder 

in der Mitte 800 Liter Waſſer enthält, das durch die Sonnen⸗ 

wärme erhitzt wird. Die Sonnenſtrahlen werden durch ein 

Spiegelſyſtem aujgefangen und auf den Waſſerzulinder 

reflekfiert. Die Maſchine treibt ein Pumpwerk, das in der 
Minute 5000 Liter Waſſer pumpt. 

Bon Lebeu, Liebc und Tod in Danzig. In der Woche vom 

23. Jannar bis 29. Januar d. J. wurden im Gebiete der Freien 

Stadt Danzig insgeſamt 79 Kinder geboren. Darunter waren 

1 Fälle von Tolgeburten. Unter den Kindern belanden ſich 11 

männlichen und 34 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der Ehe⸗ 

ichließungen betrug 26. In der gleichen Zeit ſtarben in Danzig 
Jahr. Unter den 

Toten befanden ſich 41 männlichen und 48 weiblichen Geſchlechts. 

Als Todesurjachen wird angegeben in 1 Falle Kindbettfieber, in 

Falle Scharlach, in 2 Fällen Keuchhuſten, in 6 Fällen Tuberkuloſe, 

in 9 Fällen Krebs, in 5 Fällen Lugenentzlnduüng, in 11 Fällen 

Influenza (Grippe), in 8 Fällen gewaliſamer Tod, darunter 

2 Selbſtmorde., An Infektionskranlheiien wurden gemeldet: 5 Fölle 

von Scharlach und 1 Fall von Kindbettfieber. 

Die Zollabfertigungsſtelle Oliva, die vor einigen Monaten ge⸗ 

jchloſſen wurde, um Erſparniſſe zu erzielen, ſoll, wie verlautet, 

rausſichtlich am 15. Februar ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. 

Olivaer Handels⸗ und Induſtriekreiſe waren mit der Schlie⸗ 

ug der Zollſtelle durchaus nicht einverſtanden. Ihren ſortgeſeßten 

Bemühungen um Wiedererichtung der Zollabſertigungsſtelle Oliva 

  

    

  ſcheint jetzt Erfolg beſchieden zu ſein.     

Sounabend, den 5. Februar 1927 

Das verhüngnisvolle Kaffeeſieb. 
Von Ricardo. 

Kichter: „Ich verſtehe nicht, Angeklagter, weshalb 
gaegen ven richterlichen Straibeſehl Einſpruch erheben? Die 
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges können Vie 
doch nicht ableuguen. 

Angeklagter: „Härr Mat, ich will Ihn' man bloß eins 
ſagen, vorm Kriech war ich ſieben Jahr beim Steueramt als 
Hilſsichreiber und da kenn' ich mir inne deutſche Jeſebe aus.“ 

Michter: „Nun ia, ſchön, allo müßten Sie doch wiſſen, 
daß, wenn Sie ſchon dent Zeugen, Herrn Mooshacke, ohne er⸗ 
ſichilichen Anlaß ein blaues Auge ſchlagen und weiter einen 
Spazlerſtock auß ſeinem Körper zerbrechen, dies als gejährliche 
Körperverletzung gilt und die Summe in dem erkannten Siraſ⸗ 
befehl eine verhäliniamäßig niedrige Veſtrafung iſt im Gegen⸗ 
ſab zu ihrer rohen Tat.“ 

Angeklagter: „Ein wenia was anders ſind dieſe Vor⸗ 
fälle denn doch jeweſen, das deutſche Bürgerliche Strafgeſetz⸗ 
vuch beſagt, eine auſe Stell jerügte Beleiviung erkennet fierem 
Täter freie Strafloſiakeit.“ 

Richter: „Ich weiß nicht, was Sie meinen. Sie müſſen 
ſich ſchon etwas verſtändlicher ausdrücken.“ 

Angeklagter: „An dem ſraglichen Abind hatten wir bet 
Mooshackens eine kleine Feſtivität veranſtallet. Wir waren 
insjeſamt fünf männliche Männer und Leo, ivas der Moos⸗ 
hacke is, ſeine Frau. Ich jeb' ja zu, inne vorjerickte Stunde 

hanten wir ſchon 'en ganz Teil jetrunken und der Leo kam auf 
alle mechlichen bledſinnigen Wippchens. Erſt kroff er auffem 
Stuhl unb brillte immer in einz, daß wir andern gar nich 
wirdig wären mit ihm an einem Tiſch ſitzen zu dirſen, er ſei 
eilentlich 'ne Kinſtlernatur un wir krumnie Hunde, dus ſagt er, 
Härr Rat, und denn fing er an en Jedicht aufzuſagen was er 
ſagh, jemacht haben tat, da ſtiech mir all der Boß auſ. Ich 
ſachd, Leo, ſa⸗ 90 ich, wenn du dir nich verninftig benehmen 
tuſt und deine beſten Freunde beleidiend tuſt, denn lannſt allein 
welter ſeiern, wir jehn nach Hous, das ſach ich dir. Das goch, 

Härr Rat, nu wurd ihm doch unmacklich und 'ne ganze Weil 
jing allens gut...“ 

Richter: „Faſſen Sie ſich doch etwas kürzer, Augeklagter.“ 
Angeklagter: „Ich mecht doch bitten mit ausreven zu 

virſen, es jeht voch hier um meine Ehre, deuk ich, nich? Als 
Franu Mooshacke, was 'ne ganz anſtändje Frau is, ſchließlich 
uns 'en Topſchen ſchwarzen Kaſſee aufſem Tiſch brachd, damit 
wä uns erholen kennd, da kriechd jen Leo wieder ſeine Tour. 
Ich muß noch ſagen, daß de Feſtivität turz nach Weihnacht war, 
in jene Zeit, wo de Mengels nuit in Brummlopp anne Tieren 
ſich en Schauchen machten. Dis dammliche Leo wisd mit einz 
ſchwermilig und ſängt an zu erzähten, daß er in ſeine Jugend 

auch mit 'n Brummiopp viel Neld verdient bat, damals wär 

ſchon das Streben zur Kunſt, jawoll, das ſachd er, Härr Rat, 

in ihm mechtig anjeſchwollen. Nu lecht ſeine Frau dis Kaffee⸗ 
ſiebchen Meiße Tiſch, und jen bledſinniger Leo hold ſich 'en 

End Droſſel, ſo Sticlchen Bindfaden, bind das am Kafſee⸗; 

ſiebchen an und trudelt es inne Rund, das gab ja uu wirklich 

'en ſcheenen Brummton ab, aber mit einz haut er mir mits 

Siebchen im Feſicht unv denn wurde ich inne Fahrt und klebt 

ihm eine.“ 
Richter: „Das gibt Herr Mooshacke ja auch zu, nur will 

er aus Verſehen gehandelt haben.“ 
Angeklagter: „Scheeues Verſehen das, kaum hatten wir 

uns vertragen, da fing er wieder an mits Kaſfeeſiebchen 'en 

Brummtopp zu markieren und haut mir wieder im, Feſicht 

damit, na und denn ariff ich nach mein Jehhölzchen und bracht 
ihm Vernunft bei.“ 

Richter: Na, nun nehmen Sie doch auch Vernunft an. 
Angeklagter: „Härr Rat, ich . 
Aber ſchließlich zieht er ſeinen Einſpruch doch zurück. 

  

Tie 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatariums der Frelen Stadt Danzig⸗ 

Allgemelne Heberſicht: Dem über die baltiſchen 
Länder abziehenden Tieſausläufer ſolgt ein flacheres Zwi⸗ 

ſchenhoch, das über die fütiſche Halbinſel bis nach Mittel⸗ 

jkandinavien reicht. Für kurze Zeit iſt daher Aufklaren zu 

erwarten. Da jedoch im Aklantik eine neue Zyklone heran⸗ 
naht, deren Randſtörungen bereits die britiſchen Inſeln be⸗ 

decken, bleibt die Wilterung im allgemeinen Unbeſtändig und 

milde mit Neigung zu Niederſchlägen. 
Vorberſage: Wechſelnde Bewölkung, dieſig, ſtrich⸗ 

weiſe Regenſchauer, ſpäter zeitweiſe aufklarend, mäßige, 

vorübergehende auffriſchende Weſt- bis Nordweſtwinde, 

etwas kühler. 
Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 40. — Minimum der 

letzten Nacht: ＋ 1.2. 

Danziger Standesamt vom 5. Februar 1927. 

Todesfälle: Witwe Lauiſe Merlitz, geb. Dobrik, 80 J. 
10 M. — Tochter des Fuhrmanns Otto Heldt, 2 J. 11 M. — 
Arbeiter Jphann Hintz, 60 J. 4 M. — Witwe Marie Grzy⸗ 
bowfki, geb. Schneider, 64 J. 10 M. — Sohn des Klempners 
Franz Bieletzli, 8 Std. Tochter bes Kellners Walter 
30 S. g J. 4 M. — Ehefrau Eliſabeth Silz, geb. Münchan, 

      

    

  

     

Zu Hause 

Im Büro 

Auf der Straße 

überall, Wo Freunde sich treffen. 

hören Sie das Ereignis 

Haulschen Sieehne Born0o 
die neue vorzügliche Zigarette 

in der 3-P-Preislage  



        

é iſeine Natricfffen 

Ein Einbruch durch 5 Stockwerte. 
Unglaubliche Dreiſtinkeit einer Nande. 

Eine verwegene Einbrecherbande drang in der Donners⸗ 
lagnacht in einem Hauſe in der neuen Friedrich⸗Straße in 
Berlin vom Boden kommend durch fünf Etagen hindurch in 
die Geſchäftsräume von 1 Firmen ein, wobei ihnen Seiden⸗ 
ſtofſe im Werte von mehreren tauſend Mart und wertvolle 
felle in die Händo fielen. Bei der Aufknabberung eines 
Heloſchranles erbeuteten ſie auch einen kleiten Geldbetrag. 
Die Diebe ſind mit ihrer Beute unbemerkt entkommen. 

  

Verurteilung eines franzöſiſchen Soldaten wegen Tot⸗ 
ſchlanverſuchs. Vor dem frauzöſiſchen Kriegsgericht in Lan- 
dan hatte ſich der 22jährtar Soldat Pierre Vontie wegen 

   

Unsere neuen groſlen    

Monogramm-Maschinen 

Ausrangierte Damenwäsche, Tisch-, Haus- u. Bettwäsche 

    

Ceroße Mengen Reiremuster 
van 

in einlacher und eleganter 
Ausluhrung 

Untertaillen, Taghemden, 
Beinklelder, Hemdhosen, 
Prinzeßrocke, Damen- und 

Herren-Vachthemden 

Spotthliligen Preisen! 

Extra ausgelegt! 
Gevaltige Menfen 

angestaubter 
Wäsche 

     
   Uutertaillen, Beinkleider, 

Hemden, Prinzeß-Rocke, 
Hemdhosen, Damen- und 

Herren-Nachthemden 
sowie Kinderwäsche 

unglaublich bittig! 

        

     

Besonders 
gunstige Gelegenheit 
zur Ergänzung der häusl. Wäsche- 

Bestande sowie zum Einkauf von 
Braui-, Pensions- und Hotel-Aus- 
stattungen in jed. gewunschten Art 

Der Mann, 
die Frumi und dS Bild 

FONV ERNVT RLEIN 
18 

der Tiefe ihres itvlzen Frauen⸗ die Demütigung. Alles, was er jür ſie gewogt hatte, waren — zwanzigtauſend Mark! Mehr nicht: Erſt Spfte Möglichkeiten Affäre erxledigt! 
Ste wollte Serrues bitten, den Alten nachſichtiger zu be⸗ bandeln Er war ja ein Greis, der ſich viellcicht durch ſeine vlumpe Liſt wirklich nur einen Erfatz für die verlorene Stellung ſichern wollte! 
„Ic verzeihe ihm.,“ fagte ſie und brannen Augen auf den Richter. 
Der zuckte die Achſeln. 
Das iſt Ibre ureigenſte Angelegenheit, Fränlein Ge⸗ nelli,“ ſagte er. „Ich muß mir natütrlich vorbebalten, gegen den Mann die mir erforderlich ſcheinenden Schritte zu unternehmen. Zunächſt bin ich mit ihm noch nicht fertig.“ Er wandte ſich zu dem Diener zurück: Was wollie Herr Garwen von Ihnen, als er Sie zu ſich hineinrief?“ 
„-Ich jollte ihm helfen, das Bild in den Ruhmen au tun.“ „Iy ſpät in der Racht fiel ihm das noch ein?“ ,Da, er war ja immer ſo launenhaft. Nun ſchien es, als hätte er ſich über Herrn van Goot ſehr geärgert, nud da be⸗ ngann er Kognak zu trinken“ 
„Trunk er denn viels“ 
„Das kann man wohl jagen.“ 
Dar er yvft betrunken?“ 
Marr wollte nicht recht mit der 

Tote. wie und was er auch geweſen 
für lange Jabre lein, Set G 0fbr; Serrnes aber Fannte keine ſolche Rückjichten. — „Antworten Sie, Marr!“ drängte er. Ich itelle meine Fragen nicht ans Nengierde, ſondern ich weiß, was ich will. 

Und wieder! Ganz in 
tums regte ſich von neuem 

hefteꝛe ihre ſchönen 

Sprache heraus. Der 
fein mochte — war ja 

Alios“ 
„Ja,“ knurrie der alie Mann widerwillig, wie ein Bull⸗ dogg unter der Peitiche. 
Var er geitern auch betrunken?“ „Nicht 2 5 Rahmen arvei⸗ teten. trant er beinahe die ganze Flaſche leer, die er auf dem . war aufgeregt. deun das „D wollte zuern gar nicht in den Rahmen vaſten.   

Wäsche-Werkstätten 
Lind mit einer großen Zahl von Sdhnell-Nähmaschinen mit elektrischem Kralt- beitleb ausgestattet, ferner sind im Betriebe alle neureitlichen Spexialmaschinen 

* leichlalls mit elektrischem Krafibetrleb: 
Hohlsaummaschinen / Knopflochmaschinen / Knopfannähmaschinen 
Languettiermaschinen / Zickaackmaschinen / Zuschneidemaschinen 

  

    

inhaber: Christian Petersen 

    

otſchlagverſuchs zu verantworten. Am 12. Aunaut abendz 
aiggen Awel Maßchen aus Kreuznach von einem Kinobeſuch 
nach Hauſe, als ihnen ein franzöſiſcher Soldat begegnete, 
der, ohne ein Wort zu fagen, von hinten dem einen Mädchen, 
der 18jährigen Paula Schäfer das Taſchenmeſſer bis ans 
Heft in den Nücken ſtieß und die Lunge durchbohrte. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Körperverletzung 
unter erſchwerenden Umſtänden zu zwei Jahren Gefängnis 
und 10 FJahren Ehrverluſt 

Die Schießerci im Finkenkruger Forſt. Am 21. Februar 
vorigen Jahretz überraſchte ein Förſter im Finkenkruger 
Forſt bei Herlin zwei Leute., die mit Piſtolen Schieß⸗ 
übirngen abhielten. Auf den Ruf des Förſters „Hände hoch!“ 
antworteten beide mit einem Schnellfeuer auf den Förſter. 
Dieſer ſchoß nun ebenſalls und traf den einen der beiden 
Arbeiter tödlich. Vom Borliner Schwurgericht war der 
andere wegen verſuchter Tötung und anderer VDelikte zu 
zwei Jahren neun Monaten Kuchthaus verurteilt worden. 
Die vom Angeklagten beim Kleichsgericht eingelegte Neviſion 
iſt nunmiehr verworſen worden.   

Unsere Weihe Wo che 
nähert sich ihrem Ende. Tausende benutzen die Gelegenheit, für wenig Geld viel gute 
Ware zu erwerben. Machen Sie sich ebenfalls die Vorteile der Weißen Woche Zzunutze 

ber ie müssen sich beeilen, Lenn Auittwoch Ist der Ietite a0 
      
       
       

   

      
Extra ausgelegt! 

Tischzeuge 
mit kleinen Schonheitsiehlern 

Schlesische und Bieletelder 
Fabrikate 

in vorschiedenen Cröben, bis xu den 
teinsten Quullläten 

Lüdergewönnülch biintg! 

Extra ausgelegt! 
Ein Posten leicht angestaubter 
und teilweise beschüdigter 

Bettwäsche 
Kissenbezuge, Bettbezuge, 
Bett-Laken, Uebetschlag- 

Laken und Plumeaus 

Senorm billigl 

     

        

      

Potrykus, Fuchs 
Edthaus Jopengasse 69, Eroße Sckarmachergosse 7-—9 und Reilige-Geist-Sasse 14— 16 

U 2⁵2¹⁸ j 

  

Feinſte Fleiſchbrühſuppen, 
ü Gemũt ügli, SöbenDelbetmantafSnnil, 

nit MAGG“I“ Fleiſchbrüh⸗Würfeln.; 
1 Würſel für gut ½ Liter 8 P. 

    
      
  

Exvloſion einer vergeffenen Sprengladung. In einem Stollen des Kupferbergwerks Mühlbach bei Salaburg trat 
ein Bergmann auf einen alten liegengebliebenen Spreng⸗ jchuß und brachte ihn zur Exploſion. Der Bergmann wurde   

Durch Ausnutzung günstigster Einkaufsmõglich- 
keiten und Selbstanfertigung in unseren eigenen 
groſen Wäschewerltstätten bieten wir hervorragend 
Preis werte Angebote in Leibwäsche für Damen, 

Herren und Kinder sowie Bettwäsche jeder Art 

  

ſofort getötet, während ein anderer ſchwer verletzt wurde. 

  

      

  

gelangt zum Schluß zu rücksichtslos 
zurückgesetzten Preisen zum Verkauf 

Ein Posten gewebter 

Horsettschener 
Hemdhosen 

Extra ausgelegt! 
Ein großer Posten 

Frottier- 
Handtücher 
und -Laken 

mit kleinen Schonheitsfehlern 

Sensationell billig! 

  
Hemden 

und Untertaillen 
in verschiedenen Oualitäten 

ganz besonders hblilig 

  

  

Das war das für ein Rahmen⸗ 
-Ein breiter,, ſchwer vergoldeter Eichenrabmen. Garwen ſagte, er jollte ſehr auffallend wirken, aller Augen auf das Bild fielen.“ 
Gina Genelli ſtieß einen Seufzer aus und trat ans Fenſter, um die Männer ihre Erregung nicht ſehen zu laſſen. Serrues blicte ihr nach, und das Lineal boa ſich wieder in ſeinen Händen bin und her — — — 
Wönnen Sie den Rahmen näher beſchreiben?“ fragte er den Diener. 
„Er war fehr breit und mit reicher Schnitzerei verſehen. Herr Garwen hat ihn extra für das Bild anfertigen laſſen.“ 
„Das geſchab. als das Bild im Rabmen war?“ 2 Da ſchickte mich Herr Garmey fort. Ich aing ſofort zu ert.— 
Nanez Sie nicht, was Herr Garwen noch machte?“ „Nein.“ 
„Hat er weiter getrunken?⸗ 
Marr, der ſeine Antworten gab, den Blick mürriſch auf den Boden geheftet. ſah fetzt überraſcht auf. Waßs wollte der Richter dern, daß er immer wieder von dem Trinken redete?“ 
„Er ichenkie ſich gerade ein Glas ein.“ »als ich das Aimmer verließ.“ 
-Wieviel Uhr war es d 
„Ich glaube ſs nach eins.“ 
„Noch eine Frugr: Hat Herr Garwen dus Bild wieder 

Herr 
damit gleich 

gabſer dann zu,    

  

in den Schrank zn ückgeſtellt, während Sie noch bei ihm waren?“ 
„Nein. Ex lebnte es an den Tiſch und veirachtete es. Er — — er hat dabei — —“ 
Marr unterbrach ſich und warf einen halb entichuldigen⸗ den Blick auf die Künſtlerin, die wieder an ihren Platz zu⸗ rückgekehrr war. 
Er hat noch in ſeiner Trunkenheit ungesziemende Bemer⸗ kungen gemacht? Nur heraus mit der Sprache, Marx — wir müſien alles winen.“ 
„m — Herr Richter — — er war wirklich jehr betrun⸗ ten — Ich muß ſagen, ich war' froh, daß ich aus dem Zim⸗ mer kam.“ 

Ström lehrte nach einer hälben 
lich, enttäuicht. 

„Dir haben ſowobl bei van Govt wie bei den zwei jun⸗ Sen Leuten das Unterſte zu oberſ gekehrt⸗ Nichts zu fin⸗ en- 

Stunde zurück. ärger⸗   

„Habe ich mir gedacht,“ ſagte Serrnes. 
einmal die Ausfage des Dieners. 
ren.“ 

Ström las das Protokoll. 
„Das verſtehe ich nicht recht.“ brummte er dann. 
„Rahmen, Rahmen! Wo zum Teufel kommt denn der 

Rahmen her? Und wo zum T ufel iſt er hingekommen? Die Sache wird ja immer komplizierter.“ 
Der Unterjnchungsrichter gönnte ſich den Luxus eines 

Lühelns. 
„Nein, lieber Ström, ſie beginnt jſich zu klären.“ 

12. 

„Da leſen Sie 
Sie wird Sie intereffie⸗ 

  

Spär am Nachmittag. 
Der Unterſuchungsrichter erſtattete ſeinem Vorgeſetzten, 

dem Erſten Staatsanwalt, Bericht. 
„Von den bis jetzt Vernommenen kommt niemand als Mörder in Fragc. Das iſt das vorläufige Ergebnis der 

Unterſuchung.“ 
Herr Moran itrich nachdenklich 

weißen Bart. 
„In bezug auf van Goot und 

recht haben, Serrues“, ſagte er, 
dem Burſchen liegt der 

    ſeinen wohlgepflegten 

den Diener mögen Sie 
„aber bei dem Mädchen und 

Fall denn doch nicht ſo einfach.“ 
„Zugegeben, Herr Moran, aber ich glaube Menichen ein⸗ ſchätzen zu können. Weder das Mädchen noch der lunge Mann ſind fähig, einc ſolche Tat zu planen, geſchweige denn auszufübren.“ 
„Er bar doch das Geld geuommen!“ 
„Seine Verteidigung klingt ſo plauſibel. 

Menſch deshalb des Mordes verdächtigen kann. Die 
Schwäche eines Augenblickes! Und Herr Moran! Weshalb hal das Mädchen den Einbruch ausführen laſſen? Um das Bild zu bekommen! Hätte ſie es erlaugt, wäre es nicht ihr erſtes geweſeu, der von ihr ſo angebeketen Frau die gnä⸗ 
lende Sorge vom Herzen zu nehmen und ihr das Bild zu⸗ 
rückzupringen?“ 

„Das hat ctwas für ſich. Aber woher wiſien Sie, daß die 
enelli das Bild nicht tatſächlich ſchon in ihrem Beſitz hat und Ihnen nur eine Komödte vorſpielt, um das Mädchen 

zu ſchützen?“ 
„Dann müßte ſie eine noch größere Künſtlerin ſein, als 

ſie ſchon iſt, und ich ein ſchlechterer Menſchenkenner, als ich bin, Herr Moran.“ ů 
Der Erſte Stnatsanwalt lächelte. Er 

Moment lang an der Richtigkeit deſſen, was ſein junger Untergebener anführte. Inſinktiv wehrte er ſich nur da⸗ negen, Berdachtige, die er bereits in der Hand hatte, wieder freiaugeben. (Fortſetzung folgt.) 

daß ihn kein 

    

   

àweifelte keinen  



  

  

    

    

— 

‚ öů AIuns dem Csten 

Schwere Binttat bei Königsberg. 
Einem Ueberfall iſt Donnerstag der Stallme 

Holland aus Königsberg, zum Opfer gefallen. Der Pferde⸗ händler Rachmann hatte von dem Befber Reimann in Blan⸗ kenau ein Pferd gekauft und mit demſelben vereinbart. daß das Pferd aus dem Gaſthof in Uderwangen abgeholt werden ſollte. Als nun Tonnerstaa früb der bei Rachmann beſchüf⸗ tigte Holland in dem Gaſthof erſchien, um das Pferd in Empfana zu nehmen und ſich mit Neimann in den, Stall be⸗ nab, ſtreckte ihn dieſer durch Schläge mit einem Hammer nieder. Man rief den IUlnſallwagen von Königsberg herbei, der den Schwerverletzten ins Latharinenkrankenhaus hrachte, Hier wurde ein doppelter Schädelbruch feſtneſtellt. 
Der Täter iſt verbaftet. Ueber die Gründe, die ihn zur Tat veranlaßzt haben, iſt bisher nichts belannt. 

nen großte Gnt 
hielt er vun 

in einen bis an den Rand mit ſiedendem Wauſter gefſillten Lubel. Auf den Schrei der Kinder kief dle Mutter herbel, der es auch gelang, ihre Kinder ſofort aus dem kochend⸗ beien Waſſer berauszuziehen. JFede Rettung war fedoch vergebens. Die Kinder ſtarben bald darauf im Kranken⸗ baus in Brieſen. Die Mutter iſt derart veràweiſelt, daß ihrer Ueberführung in eine Nervenheilanſtalt unerläßlich 
erſcheint. 

Totſchlag in der Gefüngnisbapelle. 
Wäbrend einer Meſſe in der Gefänankskapelle im Dorfe Kurnowo bei Bromberg ermordete der Gefangene Li⸗ eäkkowiki durch einen Schlag mit einem Beil auſ den Schädel ſeinen Jellengenoſſen Kuczuyta. Die übringen in der Kapelle anwenſenden Hefangenen warfen ſich auf den Möre der und wollten ihn lynchen, es gelang aber der Gofännnis⸗ polizei noch rechtzeilia, den Angriff abzuwehren. Der Mord ſoll eine homoſexuelle Eiferſuchtsnnterlage haben. 

pſlichtunnen 

anwalt erſtaud 
iſter Kar ſter Karl 

mittlerweile, 

  

bioher obſicgen 
Direltor 
ſulge jhres 
den. Auch der 

    

  

Maricuwerder“ 

vh 
waugohupothek 
Grundſtück eingetragen, 
„Uroßthandelsgeſellichaft. 
auch fein Grundſtück 
wollte, Vimke lagte 

Schweizer Fürma. 

vudwi 
der „(uroßhaudelsgeſt 

Mart. mit denen 
ganz erfüllen zu konnen. aber nicht halten, ſop daß ſein Grundſtück 

berſteigerung veränßert würde. Ein 
die Nrſitzung. Lemke 
ur irgendwelche Ahnr 
von   

und zwar, 
Zweiaſtelle 

dagegen nnd erziel 
de Urkeile. In dieſe 

der „Gronhandelpgeſellſchaſt“ 
Verhaltens in dieſer Hina 

sauwalt iſt mit   Rechts 

  

r beri 

gaahof bei Marienwerder. 

2U¹ιι Mart anf 
auf Betreibung der 
Martenwerder“, 

inr Zwanasverſteigernn 

Der Prozeß iſt äußer 
deshalb, weil Strafberſahren wegen Betruges, Meineides Uſw. ſchweben, über die wir ſräte 

Dazu er⸗ 
weſigſtelle 
jeine Ver⸗ 

ieſer konnte ſich 
in der Zwangs⸗ 

ellſchaſl. 
er hoffte, 

2⁰ 

Martenwerderer Rechts⸗ 
in Hagenau, erhielt 
uing zu haben, eine 

ſein Hagenauer 

die 
g bringen 
Iuſtanzen 

lageſache ſind vier 
vermiclelt, die in⸗ 

ejache abgebant wur⸗ 
verwicelt ſowie eine 

it intereſſant, ſchon 

te in all 
K＋ 

  

chten werden. 
  

Marienwerder. Ern Riefenprozeßn mit einem Ratteuſchwanz von Nebenprozeſſen und Strafanzeigen be⸗ ſchü! int zur Zelt die Gerichte, Der Hauptprozeß ſchwebt vor dem Reichsgericht. Im Frühjahr. 1024 fanfte der Land⸗ mirt Albert Lemle aus Willnan von dem Beſitzer Heinrich 

  

Brieſen. 3wei Kinder verbrüht. 
ünd zwei Kinder auf furchtbare Art ums L 
Eine Frau Muzalewſka war mit dem Fußz; 

IAn, Czaple 
eben gelommen. 
bodenwiſchen be⸗ 

Firma Roſen 

   

  

    Aus der Geſchäftswelt. Die 

des großen Erfolges wege 
Sonnabend, deu 12. 8 

bill 
baum, G. m. b. „. 

vebruar, ſorigeſetz 

    

   

  

    

inen Hoſentage der 
„Breitgaſſe 126, werden u unwiderrnflich, bis einſchließlich 

t. AÄußerdem werden 
ichäftigt und mußte ihre Leiden Kinder, einen fünſiährigen Wieſer in Hagenau die 220 preußtiſche Morgen große Be⸗ auf ſämtliche Her und Kunabenbekleidun 10 Prozent 
Knaben und ein vierjähriges Mädchen ohne Aufſicht allein ſitzung für 75 00 Reichsmark, wobei er 500070 Mark ſofort [ Rabatt gewö ů roßen Schaulſenſters des enfeg 
zurücklaſſen. Hierbei fielen die beiden durch Unvorſichtigkeit bar auszahlte. Herr Wi ſer wiederum kaufte daß 1000 Mor⸗ zeigen die billigen Preiſe und die große Auswahl. ů 

  

      

    

        
  

    

  Amlliche Bekanntmachungen. 
Die Aufnahmeprufung 

fur die Sexta 
der unterzeichneten Schulen lindet am 

Dienstag, dem 5. Hnril, vorm. 9 Uhr 
in den einzelnen Schulen stäatt. 

Anmeldungen zu dieser Prülung haben bis z2um 
18. Februar an die Schulleiter zu etfolgen. 

  

  

   Besonders preiswertes Hngebot! eee 
Beachten Sie bltte diese billlgen Prelse! 

Machen Ste bitte einen Vorsuch, er durtte unbodingt 
zu dauorndor Kundschatt tühren! 

Anzug-Stoff Dopeline 
Strapaziorfäh. 2⁵⁵ reine Wolle, 8⁵     
Ware. 145 em doppeltbreit, 
br., 4.75, 3.50, 3.50, L.75, 

     

  

60 6S 80- 0 bis 178 MV 
LoaSrchENRaTEN VoM VIER SULl.OEN AN — ——————— 

      

        
      

     

   

     

  

   
  

   

  

    

Städtisches Cymnasium— Staatliche Realachule    
       

    
      

    

    
         

Reaſcyssaetarn J S. Johenn Anzug-Stoff Füunmgorn-Ixii Kron ——— aeltDi Süipm roine Wollo,l. kur Kleider ii, 50 ᷓ—.— Weeeäͤ, 650 Wes L   

Unfallgenoſſenſchaft Freie Stadt Danzig, 
Danzig, Karrenwall 2. 

Wir weiſen unſere Mitglieder nochmals darauf 
MIFA 

———— 

Katalog kostenfrei von dicse 

MIFH-FIBHIK, Verkautisstelle Danrig. 2. Damm 16 
Arno Hesselbach 

Liegenhol, Bahnholstraße, rno Hesselhach 
r Stelle oder direkt dureh 

WERKE, Nicderlassung jür Ostdeutschland: 
Berlin, Belle-Alliance-Str. 6 

   

      

    

      
     

    
  

   
    
   

    
     

     

     

   

    

      

   

hin, daß die geſetzliche Friſt zur Einreichung der 
Umlagelohnliſten für das Jahr 1926 

am 11. Februar 1927 
ab läuft. Die Frift Kann nicht verlängert wer⸗ 
den; etwaige Anträge müſſen unberückſichtigt 
bleiben, ſie können in der Regel auch nicht be⸗ 
antwortet werden. Die Vordrucke zu den Lohn⸗ 
liſten ſind ſämtlichen Mitgliedern bereits im 
Dezember vorigen Jahres zugegangen. 

Für Mitglieder, die den Lohnnachweis nicht 
rechtzeitig oder unvollſtändig einreichen, ſtellt ihn 
der Genoſſenſchaftsvorſtand ſelbſt auf oder er⸗ 
gänzt ihn. Gegen dieſe Einſchätzung iſt Ein⸗ 
ſpruch nicht zuläſſig. 

Danzig, den 4. Februar 1927. 
Der Vorſtand der Unfallgenoſſenſchaft 

Freie Stadt Danzig. 

   20. Inn. 
US à 7 9.

50
, 

7. 
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Woll-Rips 

breit . 11.50, 

lhr Mantel und 
75 

19.56, 16.56, 12 

ter-,RKostüm-, Mantel-, 

ba, Qualllät, 7²⁵ 

Eiſ Poston Haßte 

Hrimmer-Reste 

100—145 em 

Rips Ottoman 

Wolle, 15, br. 

Anzug-, Hosen-, Klel- 

weit unter Prois 

  

        Reelle, aulmetksame 
Bedlenung 

Angezaie Ware wird 
gern teservlert 

Tuchhaus S. Frlacländer 

neuurt. Mlusler 14⁵⁰ 

10.50, 17.50, L 

Kamme, Molles 

P0. Horren-Aumng 
nrt, 145 om breit 

Frühlahrsmantel, mit 

Anzug-Stoff 
jn ꝛciner Wolle 
19% em preit 

fil Shn Spend 
vehwat= Drappé. 

e15· 

teinste Kutota- 
kaene, op. Web. 19*⁵⁰⁶ 
25.50, 22,50, 

Gabardine, der eleg. 

angewebtem Futjſer. 
in jeder Preislage 

    

  

    

  

   

    

   

      

  

RADIO-CEMTRALCE 
(hegenuber sStrumpmaus Oerron) 

* 

  

    

  

     

    

b Geiĩst · ·· 25 U1 in., Küche, DANZIG laßt: Heilige- Geist-Gasse 12 elephon ar Ar, — 2 
U. trocken, onnige LANCFUE -„ BRUNVSHOFER WEO 24 2⸗ Zimmer hniun 30 

    tauſchen geſucht. Ang. u. 
195 a. d. Exp. d. „V.“. 
Tauſche Wohn., 2 Zimm., 
Küche u. Zubehör, gegen 

Herrenfriſt gleiche od. größ. in Dzg. 
für Sonnabends zur Aus-⸗od. Langf. Aug. u. 194 
hilfe geſucht. (1294 [a. d. Exp. d. ⸗Vollsſt.“. 

G. Werner Gonmmmstueu— 

  
* 

ü KOMPL. ANI.AGEN- VERTRIEB VON 
ů DETEKTOR- U, RGHRENAPPARATEN        Seit alters her 

Avird das Nähr- 
  

XXS 
  

  

  

   

  

   

   

     
   

Scotks ů 00 stauſch! Emulslon- wiel Altſtädt. Graben Nr. II. Zanſche gr, heleuG u, 
Prütet alles nochgechmi, ober Fran, u. Küche in Hanzig, Gr. 4, — öů Mühlengaſſe 18/19, , geg. ᷣKGesRohen Vui⸗ Die Jäſcheuſganer (Sembe, Kalhſnetl u. Küche.     minegeholts, der äſche wäſcht, 

    
und Kaufet das Beste! 

   
       

  

       

    

  

   
    

  

       
    
   

    

          

  

   

lann ſich melden. Schlicht. — lſten e nhrmacher, Tauſche 

Ceshmects Langgarten 8. Finbr me uecch. groß. guten Geschme oden, gegen Stube mit 
wegen niemols VVDnssss? Kabinett. Offerten unl. 
übertroffen. Ihr Ehrliche, anſtändige 192 an die Expedilion. 
Heusertt wird Anſwärterin Tauſche große 2⸗Zimmer⸗ 
Ihnen dos bestb- für einige Stunden vormitt wohnang mit Kabinett, 
Hgen. geſucht, Frau Collas, Küche n. Zubeh., Weiden⸗     

Stadtgraben 16, 2. haſſe, gegen 1 Zimmer 
220 und Kabinett in Schidlitz 

— — oder Danzig. Off. unt. 
V. 201 an dit Expedition. 

Tanſche 2 Zimmer⸗Wohn. 
bi mit Bad, Langf., Pom⸗ 

Expe kut, merſche Chauſſee, gegen 
irm in allen vorkommen⸗3⸗Zimmer⸗Wohng., auch 

in Arbeiten, (1316fohne Bad, in Danzig. 
ſucht Stellung. 

Angeboteé erbeten unter 
836 an die Expedition. 

Jung. Mann, der ſich vor 
teiner Arbeit ſcheut, ſucht 

Beſchäftigung 
gleich welcher Art. Aug. 
u. 197 a. d. Exp. d. „V.“. 

Tüchtiger 

Hoſenſchneider 

      
Aber nur „die echte Scoit's Emulsion“ 
muß es sein, die in allen Apotheken 

und Drogerien fur 2.50 G zu haben ist. 

         
   

      

     

  

     

  

  

Köstunft 
ist allen voranl 

  

     
  

  

    

  

Goetze, Langfuhr, 
Pommerſche Chauffee. 

Tauſche 
Zimmer au. Kab., viel 
Nebengel., Altſt. Graben, 

und 

       

  

    
   

    
    

    

    

    

      

  

     

    

Die Marke 

  

      

    

  

    

  Kolonialwarenhändler 

Stets frisch gepackt erhältlich 
in den über 

Achtung! Hausfrauenl! 
ufgabe der Fabrikation 

200 angeschlossenen Geschäft Wetzen Auigabe der 0 verkauien wir unsere 

Mein Bumimium:Herhgeschine 
Müllkaſten und Bratofen en', 

gegen 3 Zimmer 
Nebengelaß. 
179 an die C 

Tauſche 
2-Zimmer⸗MWohnung, 

ſucht Heimarbeit. Küche u. Zabehör. Wohn- 
Ang. 835 a. d. Exp. gegen 1.Himmer⸗Wohn. 
—ä——.—— — mit Zubehör in Danzig. 

Ang. u. 193 a. d. Erp. 

Mübl. Zmmer 

     
  

  

  

weit unter Herstellungspreis 
ſtehen billig zum Verkauf 

i Februar 1927 i i rten 101, Tel. 272114. Der Verkauf beginnt am 1. ̃ 

—— eupſchde weiden aunten und lindet täglich von 10 bis 2 Uhr in 

Mittags- und Abendtiſch iur⸗ 
zu ſoliden Preiſen. Holzmarkt 23, 1 Tr. 

Lehtdamen 
Bu Schneiderei f. eigenen 

ledarf lönnen ſich meld. 
E. Thimm, 

Damenſchneiderin, 
Brotbänkengaſſe Nr. 28, 2. 

       
  

  

unseren Fabrikräumen statt    Nordische Metallwarenfabrik 
  

  

Tauſche ü 
neine freundliche 2Zimmer⸗Wohnung mit allem 

Zubehör auf Niederſtadt gegen 

5⸗ odber 4⸗Zimmer⸗ 
ů Wohnung 

(linnere Stadt). Offerten unter V206 an die „ 
Geſchäftsſtelle der, Danziger Volksſtimme“erbeten“ 

  

Parſi, Fleger-änderammfProubreitüSühvei⸗ 
SlEGER: Kaufmannauf 

12²4 

  

Wohn⸗ und 
Sthlafzimmer 

mit Bad zu vermieten. 
Lemm, Neugarten 37, 2. —.— H—— 

Gͤlt möbl. Zimmer 
von ſoſort oder 15. Febr. 
zu vermieten (30⁵ 
Barbaragaſſe 17, 3 links. ineL. 

Möbl. Zimmer 
ſoſort zu vermiet. (1301 

Pfefferſtadt Nr. 16. —— 
Möbl. Zimmer 

an Herrn zu vermieten 
Hunbegaſſe Kr. 60, 1. 

Teilweiſe 
2 · 

möbl. Zimmer 
und große Kammer, Kell., 
eigene Kochgel, elektr. Licht 
an Ehep. mit Kind zu ver⸗ 
mieten. Vorauszahl. der 
Miete für einige Monate 
erwünſcht. Ang. unt. 18: 
an die Exp. Volksſtim 

Soeeseee 

Möbl. Vorderzimmer 
an Herrn zu vermielen 
Riltergaſſe Nr. 25—26, 
Trepp., bei Harwart. 
222.222 2.2 

Gr. leeres Zimmer mit 
Küchte zu vermiet. Neu⸗ 
ſcholtland 10, J. Boltze. 

Möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten 

Kaſtanienweg 13, 3. 
EELLLLALLELEE 

Logis frei 
Breitgaſſe Nr. 95, 2, 

EUEEEEEEEEEEEIE 

    

   

-Schlaſft. frei Am Spend⸗ 
2 

     
haus Nr. 5, Kürſch 

i mieten geſucht 

1b.2 möbl Zimmer 
mit Küchenbenutzung zu 
mieten geſucht. Angeb. 

      
Xunter 839 an die Exped. 

Ackerland 
auf Stolzenberg, 

800, 7900, 420 qm, 
zu verpachten.   

  

in- -Weg Nr. 73[%%%% jofort zu verm. (1272 Ausschneiden! Auldewahreni Langinh:. Hein-Hammer-Wes Suche für meine Tochter, Aiebd. Seigen 12/13, 3 l. 5· Linzes, —' ——‚— ———————— Wibl. nmer 
Hechtsbür Steueretlärungen, auen Me, n ann Oh. 202 anDeülwie Möbl. Zimmer 

Gnadengesuche und EIeKtr. Anlagen Sachg. aus Willy Timm. Ofl. u. 202 an die Exp.pon gleich zu vermieten Vorst. Graben 28 Scheiben aler AnlIDaneig, Keitbahm, Ohra, Hauptsit.43. Telephon 2315HH„ olzgaſſe Mr. 2, 2 Trepp. 
Ang. u. 68 a. d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle Paradiesgaſſe 32. 

      
   

    
    

     

      
    

  

Alav, 

    Nife 
. Verm. Anzeigen 

Lampenſchirm 
für , 
M. Speiſer, 

Strümpje 
werden neu angefertigt 
ueigen angeſtrickt 
Engliſcher Damm 2 

bei Märtſching, ——H—8. 

Velßſachen, 
Sthüler⸗ u. and. Mlitzen 
werden fachgemäß billigſt 
angeſerktigt (1310 
nur Fleiſchergaſſe 86, E 

Feine Wüſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
heplättet Mauſegaſſe 2, 1, 

bei Koch. 

Müshenkoſtüme 
werden billig verlichen 

Latvendelgaſſe Nr. 5, 
ait der Markthalle. (1293 —. — —DuueA 

Maskenkoſtüme 
für Damen u. Herren ver⸗ 
leiht von 2 G. an 

Böttchergaſſe 3, part. 

CGEELLLLLLLLL 

BaE Verzonſen πì 
von Gr. Mühlengaſſe 9. 
nach Heil.⸗Geift⸗Gaſſe 29. 
M. Peters, Hebamme. 

EEIAS 

in braunes, geſtricktes 

Schultertuch 
aunt 16. 1. in Langfjuhr, 
Uphagenpark bis Stern⸗ 
ſeld verloren. Gegen 
gute Belohnung abzugeb. 

Frau Vorchart, 
Hauptſtraße 144, 2 Tr. 

Ein neugebor. od. älteres 
Kind wird in liebevolle 
Pflege genommen. Da⸗ 
ſelbſt iſt ein faſt neuer 
Schließkorb zu verkaufen. 
Off. u. 200% an die Exped. 

Wöſche aller Art 
wird ſanber und billig ge⸗ 
waſchen u. gut geplättet. 
Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt, 

Pferdetränke 11. 

olSürsprge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tariſe für 
Erwachſene und Kinber. 
Auskunft in den Büros: 
er Arbetierorganiſationen 

und von der 

Nechnungsſtelle 16 Danzig 
Büro 

  

  

    
    
  

  

  Reinhold Hipp, 
Bauban 156, 3 Trepp.  



     

  

We 

S; B.l. B. Hoelxk.: Hiegerstadt 
Sonnabend., 5. Februsr 1927, abends 
7 Uhr, findet im Hotel „Werdertor“, 
H. Papin, Kneipab Nr. 25, ein 

UUinteweronügen 

  

EEDD         
      

* —rosenhn Wineln-Theater uoee, eIu, Mui 42 Gcte Dbiche Fneei stunden Lachszüume Vbiüshhans, Ium goldenen Lünap- Pipfferstaut 42 Kcke Böttchergasse) 
Hochstrieß 53 

Dr. Sigmuntoveslci 
ö Ar;ät- 
pnechsid. ben b½all u. 3.—5, Tel. 200 112. 

       

  

   

         ; zurzeit die Perele im Wilbeim-Theater 
bei dem rhelnisch. Welsterkomiker 

Harry Bienenstein 
mnit Ensemble 

E 8 2 Vorverk. Loeser & Wolll 

    
    

  
  

  

      MNeute Sonnabend 

großes Kappenfest 
Sonntaß: Verkehrter Ball, 

        
              

          

   

      

         

  

  

  

     

    

  

  

  

   
   

   
    

    

    

  

  

       

  

    

   

     

    

   

    

  

  
  

            

    

   

     

  

  

  

   

  

  

  

  
   

   

      

    
  

  

       
  

   

  

    
      

H 22 ů ů 
K 1 Von der Reise aurücht SSSPSPSPPEDEEE Bonbonregen u-. Preistanzen. Statt, bestenend in 

⁰ 4 Sas, S Konzert, Gesang, Theeter und 
é Dr „ H A V V & 5B EC E Humor Stlimmung 2 — IIIIHUmunkiAAmunmuniznmmnngmammmUnviibsminmmimeſf⸗ TAN2Z 

Tupferausse 10 Telefon 275 64 7 2 b 
„ 3 %%%%%%%%%%e — Spredin'anden Il . 10, J-4 ꝛ Freier Vollschor 2 22 *— %%% 3 Der Vorstand 

4 Lanzig 5 2 Fianritt mhl. Tanz 1.%0 Oulden - Erwerds- 
St dtt t D N i 2 3 2 2 osse Portemiglleder haden Keien Entriii 

a0 eater Vanzigſ⸗ Wuugd. d. D. A. S. k. 52 SiuM ů 
Intendant: Rudolf Schaper. 2 * EAE 3 

Heute, Sonnabend, 5. Februar, abends 7½ Uhr: * Etehlissene, 4•8 8 Locn Seichii- 4 2 2 SSSSSSSeeSeSSSeSiSeSSSSSSSSSSSSSS 

Maee oben beneDiltDieh. Eancb, Pralee , aranrn Sonntag, den b5. februar 1927 2½ gandonion-Orchester Danzig? 3 1 Maria Magdalene Masken-, 2 vDns Un: à Leeeee,-Lee, 
Ein bürgerliches Trauerſpiel in vier Akten vonſ 2 wie schon beł anntgegeben G veranstaltet am Sonntag, dem 0 

Friedrich Hebbel. In Szeue geſetzt von Kart Kliewer 3 Hostüm-, Uinpen- U0 H 8 f G 2 2 6, Februer d. J3., im Lokale ＋ 

Meiſler A c Weher E Kastenöflnung 7 Uhr. Betinn 8 Uhr 2 2 10 2 f lungs- Eler 89 Josepbshaus, Töpiergasse, sein 2 
Meiſter Anton, ein Tiſchler. 1820 „. 
Seine Vraonmnm er Eade 225 2 “ Ab 4 Unr: Tanz 2* Stiftungsfest 
Klara, ſone Tochter.. Cun V A hkreunde and Cuileheseuiemsbertüieh 2 2 Erstklatssige Jazzkapelle 2 9 E V 

Rarl, ſein Bohsnsn. behnker [ willkommen 2 ü Veonhurd ben — à 2⁵⁸ę Der Festausschuß 2 Einntritt ſrei 22 Renzert · Solovortrâge · Ball V 
Cin Schretür).. ... . Arthur Armun K i 
Wolrom. em M uſmann , Jubel und Trubeli in allen Ecken. 42 8 I. V. E. Jankowski 90 Anjang 5 Uhr Der Vorstand 0 

GunMl⸗ — .. Cärilie — — 2———2 SSSrrreereeeee 5 Freunde und Oönner herzlichst willkommen 5 

Eine Maggd.. Anni Berthold — — b 7 5 

En v·Ver Gerichtsdiener ... Georg Zoch — —— 
     

    

  

     
Ende gegen 10 Uhr. 

Honntag, den 5. Februar, vaormittags 11 Uh 

Norſtellung für die Freie Volksbühne (geſchloſſene 
Vorſtellung), Serie A 

Nachmitiaas 22½ Uhr: „Wie Klein⸗Elſe das ieæ philſigen Sreise 
bür, uehtes Drehenten Daen keine ie SIIfen Gusen fütdäften 

wughne Den f. Jeh ba,euabends 7E Mpr: i 056 MUSTIDMfAL 
Dauerharten oecleL. Preiſe C ‚Schauſpieh). Juarez E Er &E 

ind Matimuan Dramaliſche Hiſtorie in 3 Phaſen. haben den urn ge heuren Erfol g unserer 

* 2 
ů „ 

billigen Hosen-Tage berbesefuhrt Freie Volksbühne Danzig 
eeee, Seeeunn rt. Wir setren den biligen Verlauf unwiderrutlich bis 

Sonnabend, den 12. Februar, ſort 

. Ccüen den 10 % Rabatt 

   
     

  

    

  

    
     

      

Tämt-Palast. 
Eingans. gurchd. UT. Lichtspiele 

   

     
   

     

      

  

  
  

       

  

   
   
    

    

Sonnabend und Sonntog 

2 grosse — 

Bockbierfeste 
ů Jubel und Trubel in altbekannter Weise 

— Geßstfrfnet bis 4 Uhr trün 

  

    
  

    

    
    

Spielplan für Februar: 

Sonntag, d. 6. Februar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie A 
Sonntag. d. 13. Tebruar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie B 

20. Tebruar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie C 

    

   

         
     

  

D Nestoururt 

„Im goldenen Pflug“ 

  

   
            

ö‚ ̃; Rosenbaumi 
Der Nobelpreis Sie lindden auf sämtliche Herren. u. Knaben- Svchgepier 370 on naDES0ee- 

Komödie in 4 Akten von Hjalmar Vergmann. 2 ů empfletit den po Vexeinen, Sesellschaften 

was 8 chen; Bekleidung eg ennen       Auslojungen für Scrie B, C und D Freita 
uund Sonnabend vor jeder Serienvorftellung, von 9 
bis lllhr und 3½ bis 7 2 Hart im Büro der Freien 
vNollisbühne, Jopengaſſe 52, 

Ooemberk 1 
Sonnabend, den 12. Februar, abends 7½ Uhr: 

Hoffmanns Erzählungen 
Overnſerie II 

Sonnabend, den 19. Februar, abends 7½ Uhr: 

    
      

  

Parken Sestscaul 
mit oboeschiossenen Nebentéumer. 

Moderne Ausstottunq - 
Beste börheriche BevfHm 

Fernsprechier 284 0 

      

  

   

  

Immer wieder: 

„Sehen Sie sich unsere Fenster an“1 

    

    

    
   

      

   

  

     

  

Carmen 
Sotwabend, den 2. Februar, abends 7u＋ Uhr: Restaurant 

Sond taltung. itgasse 126 G. m. b. H. Telephon 22121 onderveranſtaltung. Breitga m p Zum Altenbur ger 
     ů Auf vielſeitigen Wunſch⸗ * 

Ein Flſching⸗Abend im Stadttheater ᷣ —— ů KaSsuise, Markt 14 

Ausloſungen für Opernſerie 1 Dienstag. den 8., und ů — 2 
Bürgerlicher Den de, Mi Awoch.- vin 75.chen IL Luen en 

den IS., unt ittwo⸗ en 10. Februar, für den 2 E 

Handsdwweis?? In Flaschen zu Preisen von M . tea SSti S C U 

— —* Gulden 2. 25 von 12-3 Uhr 
Krarkenkassen-Packungen 

ing⸗Abend Dienstag, den 22., und Mittwoch, den 
23. Februar, von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, 

2u Guiden 1.50 per Flasche Gedeck G1.— Kein Trinkgeld 
nt billiger 

Generalvertroter und L.ager Im Abonneme 

    

  

      

  

       
    

      
    

    

  

      
     

     

   

    

   

im Püro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, pi. 

Neuaufnahmen für Hchauſpiel. und Opernſerlen 
täglich von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im 
Büro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52. part. 

       

       

  

    

    

   

    

  

  

  

    

      
    

lur den Preistaat Danzig: * 
Dr. Schüster & Hähler fiut geptl'egte Blere ungd Weine 

A-G * 
DANZIG 

Hoptengesse 63—65 

        

   Warme und kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit ů 

Tüglich Iubel und Begelsterung iß•⸗ — ů M 
Tom Mix de, guiente relkopt Odeon — 10 SS ED 

Tom Mix . 
linoft om 111 Lomene Pencren Die große Ueberraschung für den Miutabas ů Sheiinsttut⸗K⸗ 

iur der KUhnste R. Tom Mix ven Mandeedeten, ü — 
Freistaat Danzig! ersüllassiges A. Podbelsek, Piefferstadt Nx. 5. in seinem neuesten und besten Film 

W 

Das Testament — ö 
— Behandlung 

Persönliches Auitreten ôe, 
sämtlicher Erxkranirunßen 

Bahnbrechende Erneueronè giftloter Naturhedung 
des Goldsuchers ö ů 

der bekannien Filmschauspielerin Auliue bele f durch Romplex: omdopaldie. Biochemie, Elskrro- mne spannende Geschichie aus den Tagen 

The May Delschaft — 
des Goldñebers in Arizona in 6 Akten 

Sprechreit 10-122, 4-7. Minderbermittelie Diens- 

der Haupidarstellerin a. dem grandiosen Filmwerk 

    

  

      

   
    

    

        

  

      
   

   
    

   

    

   

     
     

    

       

    
       

    

    

          

   

   

  

   

    

     
   

Tabaxkfabrik 

DAMZI16 
Hakergesse 0 

asse 

Mreusiug des Weibes 3 ̃ 
0 

  Und ein Beiprogramm 

ů 

täass und Preitags 4-ö: kostenlose Beraiung. wie es So schon bisher noch nicht 

SAl. ON Iih Erstklassige 

Segeben wurde 

Spezialität: (C Bedienung 

        

      

  

    

  

       
   

    

          
   

EITH S Vuhr MHaIVe Preis e 

e
e
.
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  ů Möbel DJent ia fast. Il von Montag, den 7. Februar., bis einschl. 
éü fabnkureisen bis Donnerstag, den 10. Februar 1927 3 2 Der gut E Mäßige Preise 
‚ 2 g 
8 Mevekaus 2. Fenselau I Mur 4 Tage 11 8 28 geschnittene 8 ren 35 „ Lel. 276 20 ü ů ü ü 8 Bubenlcopf ů E 5 bi Dl. Damm 10  



Nr. 30 — 18. Jahrgang 2. Beibläatt det Nanziger Volhsſtinne 
  

    

Sonuabend, den 5. Februar 1927 

  

Die Wirren im MReich der Mitte. 
Im Wunderland des Drachens. Dir Wiederbelebung der alten Kultur — Kämpfe um die Voltsherrſchaft. 

    

  

Schnelle Juſtiz. 
Die Wirren in China haben immer wieder Plünderungen 
unlauterer Elemente zur Folge. Deshalb beſtrafen die 

militäriſchen Befehlshaber jeden, der beim Plündern ge 

troßfen wird, ſofort mit dem Tode. Unſer Bild zeigt den 

Kopf eines hingerichteten Plünderers, der in Hankan zur 

Warnung zur Schau geſtellt wird.     

   

Es war ein Irrtum, aus dem die Hunderte von 

Millionen grauſam in den tobenden Kampf ums Leben 

geriſſen wurden. 

Stampfende, toſende Maſchinen hohnlachten der 

Tradition der Käaſten, die eine Ausbildung der In⸗ 

duſtrie verhinderten und Genügſamkeit predigten oder 

ſich predigen ließen. 

Staunend ſtehen wir heute vor einer Kultur, die 

Jahrhunderte 

vor uus das Pulver erjunden 

hatte, ohne damit zentnerſchwere Granaten Hunderte 

von Kilometern zu ſchleudern, die uns das Porzellan 

geſchenkt hat, die lange vor uns die Kunſt des Druckens 

verſtand, Papier herſtellte und köſtliche Seideugewänder 

bereitete. Eine ganze Welt ſammelt die köſtlichen 

Schnitzereien in Nephrit und Bambus, in Elfenbein 

nnd Erz. Wir lieben beut die lebend⸗zarten, Verſe der 

chineſiſchen Volksdichtung, die zu den, ſchönſten der 

Weltliteratur gehören, wir ſtehen bewundernd vor den 

hauchzarten Farben und Linien der chineſiſchen Maler, 

die nicht Gemälde ſchufen, ſondern nur 

ihre Sprache der Entſagung 

in ſprechende Zeichen kleideten. ů 

Es iſt gaut, ſich deſſen heute immer wieder zu er⸗ 

innern, wenn die wirbelnden Tagesnachrichten von 

oft unerßörten Grauſamkeiten berichten. Dort kämpft, 

ringt ein Volk, das eine ſtärkere Kultur grauſam aus 

dem Schlafe geriſſen hat, das vor der Frage des Sein 

der eigenen Tradition, 

  

Kultur den Kampf um ſeine Sel V X 

Volk wird ſiegen, da es die Kraft zur Beneiſterung. die Kraft 

zur Selbſterneuerung hat— 
Vielleicht iſt's noch eine 

   

ů Lampi-Wäscherei 
wösche-Verteihinstttut 

2 Danzig. Weidengasse Nr. 35-38. Tor 5 
  

    
      

  

2 Telephon Rr. 655 

ů wãscht und plättet 

ü 2*5 

üK
 —— 

nicht 

dieſe 

Birr engliſche Inſanteriebataillone mobil gemacht, MNe⸗ 

ſerven A einnezogen, in Portémouth nach China eingeſchifft. 

Eine indiſche Brigade nach Schaughai unterwens. 

   

10. 13 amerikaniſche, japauiſche, eugliſche, frangöſijime 
Kricgoſchiffe anf der Reede von Schaughai, im Pafen lon 
Hankan. 

Streils uud Revolten i⸗ 
Ruſſiſche Wr „Ruſſiſche MNunitivn — eneral Feng, iana⸗ 

niſche an Tſchaugſolin. ü 
Vormarſch der Kanutonregierung, Offenſivvorbereitungen 

dev großen Geanere Tſchangſolin. 

Das tiit heute das Land der Mitte, 

Co gärt und brodelt wie in einem dräuenden Bulkan. 

aber Flugzeuge, die geipenſtiichen Vönel der Maſchinenkultur, 

unbehindert darüber hin, 
eines Volkes, 
ruhen, einen Stillſtand, den mau, mil friedlicher 
jener Meligivn 
füllen rönnte. 

Chineſiſche Revolutionare beim 

der Wucht einer iahrtanſendealten 

bſterhaltung kämpft, und, dies 

Frage 

Einschüttungen 

Metallbettstellen jär ErWachsene und Kinder 

BETTFEDERN-REINICUNO 

Häkergasse 63, an der Markthalle 

— S eeeeeeene ————— 

Seit 1RN1 der Kriede in Peting unterzeichnet wurde, der der Eroberunn 

der Taku⸗Fovis ſol 
ů nur der 

lichen Unabhäuaiakeit ein Eude bereitete, ſeit jenem Tage iſt nicht mehr 
Ruhbe geworden. 

»Wir haben in den Dezennien geit gehobt, ruühiger 
über dies aeheimmis 
jchillernden Pia 
mit dumpfem ? 

eſe Wunder 
leicht ein wenig nertehen gelernt, warum dies Volk von ind Millinnen 

Menſchen, das ſasm 

    

den Boxeraufſtand von 1900 beendete und Cpina 

chen Kultur erſchlun, ſondern auch ſeiner ſtaal⸗ 

  

enropô 

und obieltiver 

„olle Vound des Drachens und das Wunderland des 

zn deuten. Wir haben inzwiſchen gelernt, nicht nur 

en, jundern mit ſeiluehmendem Fühlen, was es um 

einer' jahrtanſendeallen Kultur iſt. Wir haben virt⸗ 

  

   

ein Fünftel der Meuſchheit 
. 

ausmacht, warum eo eine gewaltige Mauer um ſich, um jeine Kultur 

uuhd. ſeine Mmeliaten des Buddha und Konſnugius, des großen Laolſe zog. 

Wir lönnen hent unch faſt drei Jahrzehnten ununterbrochener Wirren⸗ 

Lampfe und Rürgerkriene begrei 
Frieden gewahrt hätte, wenn er ſich im Zeitalter der Technitk überhaupt 

durch Mänern wahren ließe. 

iſen, daß dieje Mauer vielleicht den 

Die Mauer iteht uoch, 

ziehelt 

Ihre raſenden Motoren zerreißten die Stille 

das dem Wahn, dem ſchönen Wahn lebte, es gäbe ein Aus 
Selbſtbeſinunna, mit 

des ſtillen Nerzichts aus— der Nabelbetrachtung und 

  

  
  

Der Aufruf zum Kampf. 

Vorherrſchaft fordern. 

Jahrzehnte, 

muß kommen, 

der Jahre oder gar der 

Anheften von Mieſeuplalaten au den 

Hausmauern, in denen ſie die Befreiung Chinas von der engliſchen 

die Zeit der Wiedergeburt für Chin 
So wenigſtens al 

geiſtigen Führer dieſer gewaltigen ringenden 

Auch die 

Multurepoche wie dir großſe Munrr au. Das 

iſt über 

  

Das Pelingtor. 

gewaltigen Pekingtore gehören derſelben 

gemaltige Tur 

h Meter unch und ueiat aie huhe Entwicklung der 

Aankunſt und ner alten chiueſiſchen Muttur, 

  

alien 

oder Nichtieru ſeines Volkelums itehl, da gellen nich 

philiſterhaite Maßſtabe des Altans, dasn iit ein RNingen, 

in dem Ueſthetil und Senlimenlalität teinen Platz 

babenz 
Waf manche ‚„utereſſen der Weltmächte der PolittI 

verjchitbell das Kamyſbild, verfälſchen Aiet und Sinn, 

Rollende Rubel und flatternde Dollars 

Und Yeus zerreiſen, zerſetzen das Voll in Klaſſen und 

Heere, in Konſeiſonen und Stämme, zerſplittern dir 

gefahrdrohende Kraft des Pefreiungswillens. Doch 

wird das alles den wahren Charalter des großen Be⸗ 

freiungskrieges, den das chineſiſche Voll kämpft, nicht 

verdunteln, ſeinen Erfolg auf die Tauer nicht ver⸗ 

hin dern. 
Die llugen Polititer in,Vondon haben als erſte 

eingelenkt und eine neue Politil der Anerlennung und 

des Verhandelns benonnen. Sie haben erkannt, daß 

* Nolk, das benle noch durch die Intereſſen der 

neld., ruhm und eriolagterinen. Weneräle jerrinſen und 

zeriphettertiit, den 

Wen zur Cinigung 

ſinden mußt. Und dann wehe ädenen, die ihren Sieg 

allein aut die'zmnelracht, die ſie mit ichnüdem Welde 

jelbit il, arbaut haben. 

Diegroßte Frage China⸗ herüßtnicht, »li Tichangſolin, 

ob Feug, oh die Kantonregierung ſien, 

das Volk wird ſiegen, 

dies Volt, das mil ſich ſelber rinat, das 

  

  

mil der Lnit 

vielleicht zerſchellen noch audere Kulturen, bi⸗ 
a gekommen iſt., Aber ſſie 
auben die, die heute die 

Maſſen ſind,. 

  

Die Seeränber. 

(Bild links 

Das Piratenunweien iſt in 

den chineſiſchen Gewäſſern ſehr 
groß. Sowohl die chineſiſche 

wie' die japaniſche Regieruna 

müßßen mit allen Mitteln da⸗ 

negen ankämpien. Unſer Bild 

deiat chineüiche Piraten wäh⸗ 

rend der Gerichtsverhandlung 
vor ihrer Aburteilung. 

— 

    

Das Hauoſchiff. 
Bild rechts! 

Hausichifje ſind auch in China 

eine ſeit Jahrhunderten be⸗ 

liebte Einrichtung. Alle reichen 

Chineſen leiſten ſich den Luxns 

möglichſt großer und bequemer 

Hausbobte. Unſer Bild zeigt 

eine dieſer Hausdſchunken 

——— — 

  
  auf dem Jangt'ekiang. 

  

Ueberall erkaltlich 

N
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Mou-UA o 

SANIGAENGOFSE 

äꝓꝓSSSPPPPPPP ————— 

ůeeeüeee
 2 PPPCCEXKEKEKEKEVEVEVEVEPEBE

PEPEPEPDPDTDDDTSTTVTDDD‚P 
2 2 

Betten —ettfederr 2 60580O SahnmDftahE Leii hhnen an Wirklicher Oualitätsware, 

    

   

  

Carant. rein gehachelt ½ 

habrik: Julius Gonda, Hdkergasse 5 

ä 

EKEKXBe 

dann verlangen Sie 
   

   

     

  

  

MWSVAMA-atelAEREI- Wettesen 
DSLINALLDaHrEROEEEREIL, 

K. Haſlke & Co. 

Croßbe Schwalbengasse 34. Telephon 783 2 

--eieeeee 
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S
ü
n
e
 

entflob 
er 

ihr 
ſchleunigſ 

Er 
hüllte 

ſich 
in 

die 
Stille 

der 
verlaſſenen 

Anſiedlung; 
ohne 

es 
ſelbſt 

wobl 
zu 

Ramyp 
ob 

er 
vor 

der 
Stadt, 

vor 
der 

Angſt 
oder 

vor 
dem 

ampfe 
geflohen 

war. 
Einmal 

war 
er 

jung 
geweſen. 

Er 
batte 

fünf 
Söhne 

ge⸗ 
babt. 

die 
alle 

ums 
Leben 

gekommen 
waren. 

Einer 
als 

In⸗ 
jenieur 

in 
der 

Grube, 
der 

zweite 
als 

Reiſender 
in 

der 
Sa⸗ 

ara, 
der 

dritte 
als 

Soldat 
im 

Kriege, 
der 

vierte 
durch 

die 
ywhilis, 

der 
fünfte 

batte 
ſich 

eine 
Fabrik 

errichtet 
und 

war 
bei 

einem 
Streite 

von 
den 

Arbeitern 
getbtet 

worden. 
Die⸗ 

Er 
letzte 

hatte 
einen 

Sohn, 
der 

nach 
dem 

Tode 
des 

Vaters 
räger 

im 
Hamburger 

Hafen 
geworden 

war. 
Diefer 

war 
die 

einzige 
Verbindung 

des 
G
r
o
ß
v
a
t
e
r
s
 

mit 
der 

Welt. 
Der 

Enkel 
ſandte 

ihm 
jeden 

M
o
n
a
t
 

Geld 
und 

zum 
neuen 

Jahr 
einen 

Brief. 
Der 

Greis 
überlas 

ſeine 
Briefe 

raſch 
und 

legte 
ſie 

bei⸗ 
ſeite. 

Er 
batte 

ſie 
nicht 

gern 
vor 

A
u
g
e
n
;
 

ſie 
rieſen 

in 
ihm 

den 
Reid 

wach. 
Er 

ſah 
Häfen 

und 
Schiffer, 

mit 
Negern, 

mit 
E
n
g
l
ä
n
d
e
r
n
 

und 
ungeheure 

Kiſten 
voll 

Zitronen, 
Web⸗ 

waren, 
B
a
u
m
w
o
l
l
e
 

und 
Kaffee. 

Er 
erblickte 

Meere, 
die 

durch 
die 

filbernen 
Ketten 

gefeſſelt 
wurdͤen, 

welche 
die 

t
r
a
n
s
a
t
l
a
n
⸗
 

UMiſchen 
D
a
m
p
f
e
r
 

in 
ihre 

Wellen 
hineinpreßten. 

Schließlich 
ewahrte 

er 
ſich 

ſelbſt 
in 

der 
ertrunkenen 

Stube 
mit 

der 
Pendeluhr, 

die 
vort 

Zeit 
zu 

Zett 
mit 

den 
Z
ä
h
n
e
n
 

tickte, 
als 

ob 
ihr 

falt 
wäre. 

Von 
der 

unerbittlichen 
Wirklichkeit 

erwürgt, 
fiel 

er 
zu 

W
o
d
e
n
 

und 
ſchrie 

verzweifelt 
in 

ſeinen 
vier 

W
ä
n
d
e
n
:
 

„Hilſe! 
Ich 

will 
leben! 

Ich 
will 

leben!“ 
N
i
e
m
a
n
d
 

kam, 
n
i
e
m
a
n
d
 

hörte 
ihn. 

Er 
mußte 

ſich 
allein 

den 
kalten 

Schweiß 
von 

der 
Stirne 

wiſchen, 
er 

mußte 
fich 

allein 
beruhigen. 

Er 
tief 

aus 
der 

Hütte 
und 

hinkte 
nach 

dem 
Walde. 

I
m
 

Winter 
und 

im 
S
o
m
m
e
r
 

begegneten 
iüm 

die 
Dorſbewohner, 

eretrug 
ſtets 

die 
gleichen 

Kleider, 
hohe 

Stiefel, 
einen 

K
n
o
t
e
n
⸗
 

ſtock, 
der 

ſeinem 
A
u
s
ſ
e
h
e
n
 

nach 
für 

einen 
R
e
i
ſ
e
n
d
e
n
 

paſſend 
n
e
w
e
ſ
e
n
 

wäre, 
der 

die 
u
n
w
e
g
ſ
a
m
ſ
t
e
n
 

G
e
g
e
n
d
e
n
 

zu 
durch⸗ 

gueren 
willens 

iſt, 
dem 

G
a
n
g
e
 

nach 
galich 

er 
einem 

Krüppel. 
Indwiſchen 

leuchtete 
die 

Evene 
in 

einer 
Flut 

von 
Lich⸗ 

tern 
auf, 

die 
Dörfer 

ſchlicſen 
an 

der 
L
a
n
d
ſ
t
r
a
ß
e
 

wie 
ſchwan⸗ 

ae 
alten 

und 
in 

den 
Städten 

explodierten 
R
e
v
o
l
u
t
i
o
n
e
n
 

wie 
entzündete 

P
u
l
v
e
r
m
a
g
a
z
i
n
e
.
 

D
a
 

geſchah 
es, 

daß 
unverhofft 

der 
Briejträger 

an 
die 

Türe 
der 

Sovaſchen 
Hütte 

pochte. 
Es 

war 
weder 

vor 
dem 

Erſten, 
noch 

negen 
Nenjahr 

zu. 
Der 

Greis 
ſchüttelte 

ver⸗ 
wundert 

ſein 
Hanpt, 

als 
er 

in 
den 

G
a
u
g
 

trat, 
um 

zu 
öffnen. 

Der 
Brieſfträger 

übergab 
ihm 

ein 
T
e
l
e
g
r
a
m
m
.
 

„
D
e
r
 

Greis 
nahm 

es 
lauge 

von 
einer 

Hand in 
die 

andere. 
Das 

weiße 
Pavier 

wuchs 
und 

füllte 
bald 

die 
ganze 

Stube 
aus. 

E
s
 

zitterten 
ihm 

die 
H
ä
n
d
e
 

und 
es 

ſchien 
ihm, 

daß 
das 

T
e
l
e
g
r
a
m
m
 

jeden 
Angenblick 

ſchwerer 
werden 

wülrde. 
Er 

öfknete 
es 

mit 
A
u
ſ
t
r
e
n
g
u
n
g
 

aller 
ſeiner 

Kräfie, 
d
a
n
n
 

aes 
er: 

„Ihr 
Eukel 

Franz 
Sopa 

iſt 
bei 

der 
Teilnahme 

an 
einem 

L
a
m
o
w
r
a
s
 

Mand 
erichoͤſjen 

warden. 
Polizeidirektion 

L
a
m
b
u
r
g
.
“
 

Der 
(ôreis 

Uberlae 
nochmals 

und 
daun 

dachte 
er 

nach. 
„Er 

war 
zweiundzwanzig 

Jabre 
alt,“ 

ſprach 
er 

zu 
ſich, 

»
u
n
d
 

iſt 
geſtorben. 

Bei 
e
i
n
e
m
 

A
r
b
e
i
t
e
r
a
u
f
ſ
t
a
n
d
.
“
 

Er 
blickte 

zum 
Feuſter 

hinaus 
Er 

ſah 
vor 

ſich 
die 

Weltebene 
wie 

ein 
ioſendes 

Meer. 
Er 

hurte 
die 

S
t
i
m
m
e
n
 

der 
F
e
l
d
t
r
o
m
p
e
t
e
n
,
 

der 
H
ä
m
m
e
r
,
 

der 
(Ploden. 

Er 
ſab 

Zavriten 
mit 

ranchenden 
Kaminen, 

Arbei⸗ 
ter 

in 
G
e
w
ö
l
b
e
n
.
,
 

S
c
h
u
s
l
e
n
t
e
 

auf 
den 

S
t
r
a
ß
e
n
 

und 
F
e
i
g
l
i
u
g
e
 

i 
Poläſten. 

Ex 
ſaß 

Diillionen 
Elender, 

welche 
die 

Not 
er⸗ 

murdeten, 
er 

ſah 
Miltionen 

anderer, 
die 

ſie 
daran 

hinder⸗ 
leu: 

e
n
i
w
e
d
e
r
 

desvalb, 
weil 

ſie 
ſich 

gern 
m 

ſreten, 
uder 

weil 
ür 

ſich 
gern 

um 
ibr 

weiches 
Herz 

einen 
papiereuen 

Heiligen⸗ 
Whein 

llebteu. 
Hauptſächlich 

aber 
desbalb, 

weil 
es 

keinen 
Siea 

gäve, 
w
e
n
n
 

es 
keinen 

K
a
m
p
f
 

geben 
würde, 

und 
weil 

gäbe, 
w
e
n
n
 

es 
keine 

Feinde 
geben 

w
ü
r
d
e
.
 

        

e 

 
 

 
 

  

   

  

es 
teinen 

K
a
m
p
f
 

Er 
hörte 

die 
S
t
i
m
m
e
 

der 
Welt, 

die 
w
e
g
e
n
 

des 
U
n
r
e
c
h
t
s
 

u
m
 

Hilfe 
ßrief. 

Er 
veritand 

die 
A
u
f
f
o
r
d
e
r
u
n
g
 

der 
Erde, 

die 
da 

ſchrie: 
„So 

bemäachtigt 
euch 

duch 
meiner, 

mr 
M
ä
n
n
e
r
!
“
 

w
u
r
d
e
n
 

ihm 
die 

A
u
g
e
n
 

heil. 
Auj 

Greiſenart 
hatte 

er 
einſt 

Sehnſucht 
em— 

junden, 
der 

Welt 
auf 

tauſenderlei 
Urt 

zu, 
b
e
m
ä
c
h
t
i
g
e
n
“
 

Heute 
Er⸗ 

kannte 
er. 

daß 
dies 

kur 
auf 

eine 
Art 

möglich 
ſei: 

ſo 
wie 

es 
die 

Welt 
wünſcht. 

„Erx 
hörie 

die 
S
t
i
m
m
e
,
 

die 
zu 

den 
Waſjen 

rieſ. 
Er 

börte 
die 

Herzen, 
die 

zum 
V
o
r
m
a
r
ſ
c
h
e
 

ſchlngen. 
Er 

wußte, 
daß 

zum 
K
a
m
p
f
e
 

junge 
und 

ſtarke 
M
ä
n
n
e
r
 

notwendin 
wären. 

Seine 
M
u
s
k
e
l
n
 

aber 
waren 

ſtets 
alelch 

morjich, 
ſeine 

Füße 
wankten 

und 
ſeine 

H
ä
n
d
e
 

zitterten. 
D
e
s
h
a
l
b
 

fand 
er 

jetzt 
ein 

tapferes 
Wort. 

Er 
ſporach: 

-
M
ö
g
e
 

ich 
ſterben!“ 

Er 
ſprach 

es 
wie 

ein 
Soldat, 

der 
jeinen 

K
o
m
m
a
n
d
a
n
t
e
n
 

um 
eine 

neue 
Waffe 

bittet 
— 

indem 
er 

ſeinen 
K
ö
r
p
e
r
 

wie 
Mlen 

fieß 
ene 

Lanze 
in 

etner 
Ecke 

des 
S
i
m
m
e
r
s
 

nieder⸗ 
u
l
i
e
ß
.
 Autortſferte 

Ueßberſetzuua 
von 

S. 
Reis 

m
a
n
u
.
 

  

  
 
 

          

  

D
e
r
 

ſiille 
T
e
i
l
h
a
b
e
r
.
 

Von 
K
a
r
l
 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
⸗
M
ü
n
c
h
e
n
.
 

„Wollen 
Sie 

doch 
nicht 

lieber 
einen 

Begleiter 
mitney⸗ 

men?“ 
hatte 

der 
Kaſſierer 

den 
Bankboten 

M
i
h
e
 

„Sie 
müſſen 

durch 
den 

Eichwald, 
und 

breißigtauſend 
Mark 

'ſind 
i
m
m
e
r
h
i
n
 

ein 
S
ü
m
m
c
h
e
n
!
“
 

„Aber 
Herr 

Biſchberger!“ 
hatte 

der 
Bankbote 

gelacht.„Da 
Land 

ich 
ſchon 

ganz 
andere 

Beträge 
nach 

a
n
s
w
ä
r
t
s
 

gebracht! 
und 

a
u
ß
e
r
d
e
m
 

ſteht 
mir 

es 
auch 

nicht 
auf 

der 
Raſenſpitze 

ongeſchrieben, 
daß 

ich 
dreißigtauſend 

M
a
r
k
 

bei 
mir 

habe. 
Und 

für 
alle 

Fälle 
habe 

ich 
m
e
i
n
e
n
 
R
e
v
o
l
v
e
r
 

dabei!“ 
„Alſo 

gut, 
dann 

gehen 
Sie! 

Und 
vergeſſen 

Eie 
nicht, 

lich 
doppelte 

Q
u
i
t
t
u
n
g
 

geben 
zu 

laſſen!“ 
Als 

der 
B
a
n
k
b
o
t
e
 

in 
der 

Mitte 
des 

W
a
l
d
e
s
 

augelangt 
war, 

ſagte 
er 

ſich: 
Jetzt 

oder 
nie! 

Ich 
bin 

lange 
genug 

der 
Laufburſche 

dieſer 
B
a
n
k
 

geweſen, 
jetzt 

werde 
ich 

mal 
ihr 

ſtiller-Teilhaber 
ſein! 

... 
Dreißigtauſend 

.... 
der 

Kaſ⸗ 
ſierer 

hatte 
recht: 

ein 
nettes 

S
ü
m
m
c
h
e
n
!
.
.
.
 

M
a
n
 

fann 
ja 

nicht 
davon 

privatiſieren, 
aber 

immerhin, 
man 

hat 
etwas 

für 
ſeine 

alten 
T
a
g
e
 

Er 
ſetzte 

ſich 
auf 

einen 
B
a
u
m
ſ
t
u
m
p
f
,
 

zog 
die 

Jacke 
aus 

und 
b
e
g
a
n
n
,
 

mit 
ſeinem 

T
a
ſ
c
h
e
n
m
e
ſ
ſ
e
r
 

das 
Rockjntter 

anf⸗ 
z
u
t
r
e
n
n
e
n
.
 

D
r
e
i
ß
i
g
t
a
u
ſ
e
n
d
 

... 
nun 

ja, 
f
ü
n
ſ
z
i
g
t
a
u
ſ
e
n
d
 

w
ä
r
e
n
 

mehr, 
aber 

m
a
n
 

m
u
ß
 

nicht 
H
u
a
 

zu 
hoch 

h
i
n
a
u
s
 

... 
Noch 

drei⸗ 
vier 

Jahre 
werde 

ich 
ihnen 

den 
Kuli 

machen, 
dann 

.... 
ein 

kleines 
Häuschen 

irgendwo, 
weit 

weg 
... 

und 
kein 

Menſch 
wird 

mehr 
daran 

denken, 
daß 

der 
Bankbote 

Gibbler 
eines 

Tanes 
w
ä
h
r
e
n
d
 

einer 
B
e
ſ
o
r
g
u
n
g
 

von 
dem 

„großen 
R
ä
u
b
e
r
 

Unbekaunt“ 
überfallen, 

ausgeplündert 
und 

geknebelt 
wurde. 

Er 
ſchmunzelte 

vor 
ſich 

hin. 
D
u
m
m
e
s
 

Zeng, 
was 

die 
Leute 

i
m
m
e
r
 

von 
dem 

böſen 
G
e
w
i
ſ
ſ
e
n
 

reden, 
es 

gibt 
gar 

nichts 
Einfacheres 

als 
Klauen. 

Gar 
Mußer 

beißt 
einen 

da⸗ 
bei. 

„Schlau 
und 

geriſſen, 
das 

beſte 
Ruhekiſſen.“ 

V
e
r
a
n
ü
n
t
 

e
n
t
n
a
h
m
 

er 
ſeiner 

Brieftaſche 
die 

dreißig 
Tauſendmarkſcheine, 

beitete 
ſie 

in 
ſein 

Rockfutter, 
holte 

Räh⸗ 
zeug 

h
e
r
v
o
r
,
 
u
m
 

das 
Futter 

wieder 
kunſtgerecht 

zu 
ver⸗ 

ſchließen. 
O, 

er 
hatte 

alles 
gut 

vorbereitet! 
So, 

— 
das 

Futter 
wäre 

aphoit, 
Auf 

den 
G
e
d
a
n
k
e
n
,
 

daß 
das 

v
e
r
m
i
ß
t
e
 

G
e
l
d
 

in 
d
e
m
 

Rockfutter 
des 

„
U
e
b
e
r
f
a
l
l
e
n
e
n
“
 

eingenüht 
ſein 

könne, 
würde 

ſelbſt 
Sherlock 

Holmetß 
in 

eigener 
Perſon 

uicht 
k
o
m
m
e
n
!
 

Und 
überhaupt, 

wer 
w
ü
r
d
e
 

übn, 
das 

alte 
Bankfaktotum, 

verdächtigen. 
Er 

hörte 
ſchon 

den 
Herrn 

Biſchberger 
deklamieren: 

„Unſer 
alter 

treuer 
Hibbler? 

Ausneſchloſſenl 
Für 

den 
lege 

ich 
die 

Hand 
ins 

Naufu, 
—, 

Ein 
Heuochſe 

erſten 
Ranges, 

der 
Biſchberger! 

a 
ja, 

ſonſt 
hätte 

er 
es 

auch 
nicht 

ſo 
weit 

gebracht! 
Jetzt 

galt 
es 

noch 
den 

Ueberfall 
vor 

Gibbler 
holte 

aus 
ſeiner 

Hoſentaſche 
einen 

Strick 
und 

verſuchte, 
ſich 

zu 
keſſeln. 

Erſt 
m
a
l
 

den 
Strick 

u
m
 

dle 
rechte 

Hand, 
dann 

um 
den 

Leib, 
dann 

einen 
Knoten 

— 
nein, 

ſo 
geht 

es 
nicht! 

Alſo 
d
a
n
n
 

zuerſt 
u
m
 

den 
Bauch, 

d
a
n
n
 

unlex 
den 

Achſeln 
durch, 

dann 
— 

bols 
der 

Teujel, 
ſo 

geht 
es 

auch 
nicht! 

Gibbler 
betrachtete 

den 
Strick, 

kratzte 
ſich 

hinter 
den 

Ohren, 
wiſchte 

den 
Schweiß 

von 
der 

Stirn, 
verſuchte 

es 
von 

n
e
u
e
m
:
 

zuerſt 
um 

die 
linke 

Hand, 
dann 

duiſchan 
den 

B
e
i
n
e
n
 

durch, 
dann 

ttber 
den 

Rücken, 
— 

(o 
geht 

es 
erſt 

recht 
nicht! 

Beſtte 
von 

einem 
Strick! 

Biu 
ich 

verwachſen, 
daß 

t 
mich 

nicht 
mal 

feſſeln 
kann? 

Aber 
nicht 

nervös 
werden! 

Ruhig 
Blut! 

Alles 
will 

gelernt 
ſein! 

Alfo 
erſt 

um 
beide 

Hand⸗ 
gelenke, 

dann 
um 

den 
B
a
u
m
 

rum. 
— 

Donnerwetter, 
wie 

bringe 
ich 

jetzt 
einen 

Kuoten 
ſertig? 

Hat 
man 

je 
ſchon 

ſowas 
H
e
b
n
t
e
 

Bin 
ich 

eine 
M
i
ß
n
e
b
u
r
t
?
 

ſind 
meine 

U
r
m
e
 

zu 
kurz 

oder 
meine 

Beine 
zu 

lang? 
Alſo 

noch 
mal 

von 
vorne! 

Offenbar 
muß 

man 
mit 

der 
linken 

Hand 
anjangen! 

Dann 
über 

die 
Bruſt, 

dann 
— 

— 
man 

ſcheint 
doch 

mit 
d
e
m
 

rechten 
a
n
f
a
n
g
e
n
 

zu 
müffen! 

Er 
n
a
h
m
 

die 
u
n
m
ö
g
l
i
c
h
ſ
t
e
n
 

S
t
e
l
l
u
n
g
e
n
 

ein, 
führte 

einen 
Bauchtanz 

auf, 
u
m
 

den 
ihn 

jede 
Filminduſtrie 

hätte 
beneiden 

köunen, 
—
 

es 
ging 

nicht! 
„Himmeldonnerwetter!“ 

fluchte 
Gibbler, 

„dieſes 
Knoten⸗ 

ende 
entwiſcht 

mir 
wie 

ein 
Eidechſenſchwanz! 

Es 
iſt 

zum 
Verzweifeln! 

Alſo 
erſt 

das 
eine 

Ende 
zwiſchen 

die 
Zähne 

nehmen, 
dann 

um 
den 

B
a
u
m
 

rum, 
dann 

—“ 
Ein 

helles 
Lachen 

lietz 
Gtbbler 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
f
a
h
r
e
u
.
 

Er⸗ 
ichrocken 

ſab 
er 

ſich 
um. 

Aus 
dem 

Gebüſch 
kam 

ein 
junger, 

eleganter 
Herr, 

dem 
die 

LVachtränen 
über 

die 
W
a
n
g
e
n
 

lieſen. 
„Was 

machen 
Sie 

denn 
da?“ 

fragte 
er 

beluſtigt. 
„Privat⸗ 

ſchule 
für 

S
c
h
l
a
n
g
e
n
m
e
n
ſ
c
h
e
r
e
i
?
“
 

Gibbler 
war 

totenblaß 
geworden. 

Ich 
bin 

verloren, 
war 

lein 
erſter 

Gedanke. 
Und 

ſein 
zweiter: 

jetzt 
hilft 

nur 
Un⸗ 

verfrorenheit. 
„Ich 

feffele 
mich!“ 

ſagte 
er 

ſo 
ruhtig, 

als 
es 

ihm 
möglich 

w
a
r
.
 „Dieſen 

Eindruck 
hatte 

ich 
auch. 

Erſt 
dachte 

ich, 
Sie 

wol⸗ 
len 

lich 
aufbäugen, 

und 
wollte 

mich 
ſchon 

diskret 
entſernen. 

Aber, 
als 

ich 
Sie 

daun 
den 

Strick 
um 

den 
Bauch, 

ſtatt 
um 

den 
Hals 

winden 
ſah, 

jagte 
ich 

mir: 
entweber 

hat 
er 

ein 
ſalſche 

A
u
f
f
a
ſ
ſ
u
n
g
 

von 
Harakiri, 

oder 
er 

hat 
ganz 

w
a
 

anders 
vor. 

Darf 
mon 

fragen, 
w
a
r
u
m
 

Ste 
ſich 

feßeln 
w
o
l
l
e
n
 L“ 

 
 

  
 
 

Eott 
ſei 

Dank, 
er 

weiß 
von 

nichts! 
atmete 

Gibbler 
auf. 

Er 
n
a
h
m
 

eine 
Leichenbittermiene 

an, 
ſah 

treuberzig 
au 

dem 
remden 

ä
h
n
d
e
n
g
 

auf 
und 

flüſterte: 
K
a
n
t
 

ich 
zu 

Ihnen 
Bertrauen 

haben? 
Gut, 

Sie 
ſollen 

alles 
wiſſen! 

Mir 
iſt 

etwas 
Schreckliches 

paſſiert: 
ich 

habe 
einen 

Scheck 
über 

hunderttauſend 
Mark 

verloren 
—
 

ich 
bin 

der 
unglücklichſte 

Menſch 
von 

der 
Welt 

— 
die 

Bank 
wird 

mich 
vor 

die Türe 
ſetzen 

— 
ich 

bin 
F
a
m
i
l
l
e
n
v
a
t
e
r
 

— 
was 

ſoll 
ich 

tun?“ 
Er 

pergoß 
einige 

Krokodilstränen, 
dämpfte 

ſeine 
Stimme 

noch 
mehr 

und 
raunte 

geheimulsvoll: 
„Ich 

m
u
ß
 

einen 
Ueberfall 

vortänſchen! 
Sollte 

ſich 
der 

verlorene 
Scheck 

wirklich 
finden, 

ſo 
kann 

ihn 
ja 

der 
R
ä
u
b
e
r
 

w
e
g
g
e
w
o
r
ſ
e
n
 

haben! 
„lUnd 

ſo 
verſuchte 

ich 
mich 

zu 
feſſeln. 

Aber 
es 

geht 
nicht. 

Es 
iſt, 

um 
ans 

der 
Haut 

zu 
fahren, 

ich 
glaube, 

ich 
habe 

mir 
ſchon 

eine 
D
a
r
m
v
e
r
ſ
c
h
l
i
n
g
u
n
g
 

dabei 
z
n
g
e
z
o
g
e
n
,
 

es 
geht 

einfſach 
nicht! 

Er 
ſchwieg 

lauernd. 
Fein, 

ſein, 
der 

junge 
M
a
u
n
 

ging 
auf 

den 
Leim, 

glaubte 
jedes 

Wort, 
der 

Idiot, 
ſchlen 

ſo 
gerührt, 

daß 
er 

beinahe 
mitſchluchzte. 

Gibbler 
beſchloß, 

ſeiner 
Frechheit 

die 
Krone 

aufzuſetzen. 
D
e
m
ü
t
i
g
 

trat 
er 

näher 
und 

flehte: 
„Ich 

weiß 
nicht, 

ob 
Sie 

ſich 
in 

die 
Lage 

eines 
F
a
m
i
l
i
e
n
v
a
t
e
r
s
 

verſetzen 
k
ö
n
n
e
n
 

—
 

aber 
wenu.-Sie 

es 
lönnen, 

daun 
laſſen, 

Sie 
mich 

jetzt 
nicht 

im 
Stich. 

—
 

H
a
b
e
n
 

Sie 
Mitleid 

—
 

feſſeln 
Sie 

mich!“ 

„Ich 
... 

Sie 
...“ 

ſtotterte 
der 

Herr 
verblüfft. 

„
W
a
s
 

geht 
denn 

mich 
...“ 

ů 
ů 

„
W
a
s
 

macht 
es 

I
h
n
e
n
 

aus?“ 
drängte 

Gibbler. 
„Kein 

Mcuſch 
erfährt 

es 
. 

. 
. 
mein 

E
h
r
e
u
w
o
r
t
i
 

Retten 
Sie 

meine 
Exiſtenz 

. 
.. 

hier, 
n
e
h
m
e
n
 

Sie 
den 

S
t
r
i
c
k
 

.. 
hier 

ſiud 
m
e
i
n
e
 

H
ä
n
d
e
,
 

vielleicht 
h
a
b
e
n
 

Ste 
auch 

n
u
m
ü
n
d
i
g
e
 

Kinder, 
Der 

junge 
Herr 

n
a
h
m
 

widerſtrebend 
den 

Etrick, 
band 

Gibbler 
an 

einen 
B
a
u
m
.
 

„Autſchl“ 
ſtöhnte 

Gibbler. 
„Sie 

tun 
mir 

ja 
weh!“ 

„Eutſchuldigen 
Sie!“ 

errölete 
der 

ſunge 
Maun, 

aber 
ich 

habe 
in 

jolchen 
Sachen 

keine 
Uebung. 

W
ü
n
ſ
c
h
e
n
 

Sie 
auch 

einen 
Kuebel?“ 

ů 
„
W
e
u
n
 

ich 
bitten 

dürfte!“ 
nickte 

Gibbler. 
Und 

hatte 
iim 

MNumeinen 
Knebel 

ium 
Mund. 

Der 
junge 

M
a
n
n
 

züudete 
ſich 

eine; 
Bigarette 

an, 
Urenzte 

emütlich 
die 

A
r
m
e
 

und 
ſaßte: 

„Jetzt 
können 

Sie 
mich 

wenig⸗ 
ſtens 

nicht 
unterbrechen, 

ich 
habe 

Ihnen 
nämlalch 

noch 
etwas 

ſagen. 
Sie 

geſtatten 
doch, 

daß 
ich 

ü
M
u
 

ein 
bißchen 

das 
Rockfutter 

auftrenne? 
Danle 

verbindllchſt! 
— 

Drelßigtau⸗ 
ſeud? 

Soviel 
hatte 

ich 
auch 

beim 
Zuſehen 

unneſähr 
geſchätzt. 

— 
Habe 

ich 
mich 

Ihnen 
eigentlich 

ſchonu 
vorgeſtellt?“ 

verbeugte 
ſich: 

„Ihr 
hiler 

Teilhaberl“ 
— 

Wollten 
Sie 

etwas 
bemerken? 

Ach 
ſo, 

Sie 
kbunen 

ſga 
nicht! 

Und 
überhaupt, 

mit 
vollem 

M
u
n
d
e
 

Micſch 
man 

nichtl 
— 

Hielten, 
Sie 

es 
fülr 

ratſam, 
Ihnen 

zum 
Abſchled 

mit 
dem 

Kolben 
Ihres 

Nevol⸗ 
vers 

eines 
itber 

den 
Kopf 

zu 
geben? 

Neln, 
ich 

halte 
es 

nicht 
für 

nötig, 
ich 

bin 
immer 

ſür 
gute 

Formen], 
Ich 

fürchte, 
es 

wird 
ein 

bißchen 
kühl 

werden 
heute 

nacht, 
hoſſentlich 

haben 
Ste 

w
a
r
m
e
s
 

U
n
t
e
r
z
e
n
n
 

an. 
Aber 

ich 
will 

nicht 
länger 

ören, 
Sie 

haben 
ſicher 

das 
Bedürfuis, 

ein 
wenig 

allein 
zu 

ſein! 
Auf 

Wlederſehen! 
G
r
ü
ß
e
n
 

Ste 
mir 

u
n
b
e
k
a
n
n
t
e
r
w
e
i
ſ
e
 

Ihren 
Herrn 

Chef!“ 
Der 

junge 
Herr 

zündete 
ſich 

eine 
Awelte 

K
a
c
t
e
t
e
 

0nt, 
nickte 

Gibbler 
freundlich 

zu. 
In 

der 
Ferne 

drehte 
er 

ſich 
nochmals 

um 
und 

winkte. 

Es 
war 

wirklich 
ein 

aut 
erzogener, 

vornehmer 
Meuſch. 

A
m
 

nächſten 
Tage 

fand 
man 

den 
B
a
n
k
b
o
t
e
n
,
 

Herr 
Biſch⸗ 

berger 
legte 

für 
ihn 

ſeine 
Hand 

in6 
Feuer, 

aber 
es 

nützſe 
nichts, 

die 
K
r
i
m
i
n
a
l
p
o
l
i
z
e
l
 

intereſſierte 
ſich 

au 
lebhaft 

für 
das 

aufgetrennte 
Rockſutter, 

und 
Gibbler 

legte 
ein 

Geſtänd⸗ 
nis 

ab. 
Bloß, 

wo 
er 

das 
Geld 

vergraben 
hatte, 

wollte 
er 

nicht 
ſagen. 

DTas 
wirtte 

ſehr 
ſtrafverſchärfend. 

Für 
die 

dreißigtanſend 
M
a
r
k
 

wurde 
tatſächlich 

ein 
Häus⸗ 

chen 
gekauft, 

weit 
weg, 

aber 
nicht 

Gibbler 
wohnt 

darin, 
ſon⸗ 

dern 
ein 

v
o
r
n
e
h
m
e
r
 

junger 
Herr. 

Er 
iſt 

wegen 
ſeiner 

Ge⸗ 
fällinkeit 

in 
der 

ganzen 
Nachbarſchaft 

belfebt. 
Manchmal 

nerveiſt 
er 

Gibbler 
hinnenen 

wohnt 
mietefrel. 

Noch 
zwel 

Mahre. 
Falls 

inzwiſchen 
keine 

Amneſtie 
komm—s, 

D
e
r
 
f
r
o
h
g
e
m
u
t
e
 

Toie. 
W
a
r
 

einmal 
ſonein 

frohgemuter 
Toter, 

— 
ſpazierm 

durch 
das 

Gras, 
Iht 

die 
Zähne 

und 
feixt 

ſich 
eins. 

Die 
anderen 

Toten 
ꝛadeln 

ihn, 
wollen 

ihn 
zur 

Ruhe 
bringen, 

ſagen: 
„Sollteſt 

ſchön 
ltr 

llegen, 
auf 

das 
Juüngite 

Gericht 
warten, 

—
 

ſollteſt 
(iegen, 

über 
deine 

Sünden 
nachdenken.“ 

Und 
er 

ſagte: 
„
W
a
r
u
m
 

ſollte 
ich 

liegen, 
— 

ich 
fürchte 

nichis.“ 
M
a
n
 

ſagt 
ihm: 

„Alles, 
was 

du 
auſ 

Erven 
gefündigt 

haſt, 
all 

dtes 
wird 

unterſucht 
werden, 

und 
du 

wirſt 
in 

den 
Tartarus 

lommen, 
in 

die 
hölliſche 

Unterwelt, 
in 

die 
lauinß 

völle, 
in 

Märwrerqualen, 
auf 

alle 
Ewigkeit, 

— 
dort 

wir' 
jedendes 

Vech 
brobeln, 

i
e
e
 

Feuer 
flammen, 

und 
die 

Dämonen, 
665 

ſchrecklichen 
Gelſter, 

werden 
ſich 

an 
Unſeren 

Aualen 
er⸗ 

götzen.“ 
Aber 

der 
frohgemute 

Tote 
lacht 

ſich 
ins 

Fäuſlchen: 
„Damlt“* 

— 
ſagt 

er. 
—
 
M
e
m
 

ihr 
mich 

W
 
E
 

Das 
leuute 

ich, 
— 

bim 
ſa 

Ruſſe.“ 
F
j
o
d
o
r
 

Stolohnb. 

  

  

 
 

  

  

D
e
r
 
B
u
r
ſ
c
h
e
.
 

Von 
R
o
b
e
r
t
 

W
a
l
ſ
e
r
.
 

der 
Fremde 

heim. 
Sa 

Buß? 
W
a
r
u
m
 

nicht? 
2
 

s 
auch 

nicht 
modern 

iſt! 
as 

iſt 
modern, 

und 
wos 

iſt 
eß 

nicht? 
Wir 

übergehen 
dieſe 

KerW 
und 

uüheſt 
du 

ſeiner 
Wander⸗ 

ſchaft 
zuriſck. 

Brachte 
er 

Errungenſchaften 
mit 

nach 
Hauſe) 

Kaum! 
Immerhin 

aber 
etwas: 

900 
Geſundhelt. 

Daß 
war 

nicht 
wenig. 

Waren 
nicht 

ſeine 
Wangen 

noch 
rot 

ſeine 
Glieder 

gelenkig, 
mithin 

ſein 
Schritt 

lebhaft?, 
Was 

ſeine 
Angen, 

b
i
u
u
ſ
 

ſo 
ſahen 

ſie 
keineswegs 

ſchläſrig 
in 

die 
Gegend, 

ſondern 
vertrauensvoll 

und 
mutig. 

ut 
iſt 

die 
Quelle 

der 
Güte. 

—
 

Habe 
ich 

recht? 
Ich 

nehme 
das 

an, 
und 

in 
dieſer 

Au⸗ 
nahme 

fahre 
ich 

fort 
und 

Lecapet, 
zu 

der 
frendigen 

Bevbach⸗ 
tung, 

daß 
dem 

Burſchen 
alles 

hold 
geſiunt 

ſchien, 
was 

er 
nüt 

ſeinen 
Blicken 

ſtreifte, 
wie 

alle 
Bäume, 

von 
denen 

ich 
nicht 

weiß, 
ob 

ſie 
Blüten 

oder 
auch 

bereits 
Früchte 

trugen, 
denn 

ich 
bin 

im 
Zwelfel, 

zu 
welcher 

Jahreszeit 
ſich 

dleſe 
kurze 

Geſchichte 
abſpielt. 

Auch 
die 

behäbig⸗ſtarken 
Bauern⸗ 

häuſer, 
die 

er 
antraf, 

waren 
ſeine 

Freunde. 
Er 

freute 
ſich 

eben, 
ſie 

zu 
ſehen, 

und 
darnm 

glanbte 
er, 

ſie 
wären 

mit 
ihm 

beſreundet. 
Wir 

g
ö
n
n
e
n
 

ihm 
dieſes 

Vergnͤügen, 
weil 

es 
ein 

beſchei⸗ 
denes 

iſt, 
Wäre 

es 
ſ
e
l
ſ
e
d
 

res, 
ſo 

beueſdeten 
wir 

ihn 
Uund 

würden 
ihm 

gar 
eine 

Elle 
oder 

einen 
Meter 

davon 
abichnei⸗ 

deu, 
ehe 

er 
es 

merkte. 
Auch 

der 
W
e
n
 

war 
auafl 

ſein 
Bruder. 

Er 
ſchätztle 

denſelben, 
weil 

er 
ſauber 

war 
und 

die 
Sonne 

ſo 
hell 

darüberhiuſchien. 
Wir 

wiederum 
dürfen 

ihm 
dſeſen 

Genuß 
ruhig 

anheimſtellen, 
weil 

es 
ein 

Genuß 
von 

gleich⸗ 
ſam 

primitiver 
Art 

iſt. 
Er 

kam 
ins 

Wirtshaus, 
und 

ba 
es 

Monkag 
war 

und 
vom 

Sonntag 
her 

uoch 
ſin 

gicken 
Eſſen 

vorhanden, 
truß 

man 
es 

i
n
 

auf, 
wünſchle 

ihm 
guten 

Appe⸗ 
tit, 

und 
ließ 

ihn 
die 

Herrlichtelt 
in 

allem 
Anſtand 

und 
aller 

erdeuklichen 
Behaglichkeit 

vergehren, 
waß 

er 
auch 

gusführte, 
und 

zwar 
ſo 

gliicklich, 
wie 

ſichs 
ſagen 

läßl. 

Daß 
Eſſen 

war 
des 

Wurſchen 
guter 

Freund, 
er 

glug 
auch 

demgemäß 
mit 

ihm, 
um, 

ludem 
enet 

ſich, 
wie 

wir 
Wür 

. 
haben, 

ſchmecken 
Ueß. 

igaß 
wir 

lieben, 
das 

pflegen 
wir 

zu 
verbrauchen; 

es 
iſt 

mit 
allem 

ſo, 
vornehinlich 

mit 
dem 

Guten, 
MWas 

prägtüs, 
ſein, 

nett, 
lleblich 

iſt, 
alehen 

wir 
an 

uns, 
daß 

erktärt 
ſich 

von 
ſelber. 

Nachben 
er 

dle 
neue 

üüwun 
Oſſ 

cuanetoſts 
hatte, 

zahlte 
er, 

wle 
ſichs 

aghbrte⸗ 
Fan 

v
o
m
 

Tlſch 
auf, 

nahm 
von 

den 
Bildern 

an 
der 

Waub, 
die 

er 
wäbren. 

des 
Sthmanſes 

mit 
M
n
e
M
i
 

betrachtet 
Ha100 

Abſchied, 
dautte 

der 
Stube 

ſür 
ähre 

Gaſtlichkeit, 
ſante 

den 
Wirtölenten 

Lebewohl 
und 

tat, 
was 

alle 
tun, 

die 
nicht 

immerwährend 
am 

glelchen 
Ort 

zu 
verweilen 

für 
richtin 

halten, 
er 

entſernte 
ſich. 

Ror 
einer 

halben 
oder 

ganzen 
Stunde 

beſaß 
er 

im 
gährenden, 

rumorenden 
Hungergefühl 

einen 
neynenswerten 

CWenner, 
der 

nun 
verſchwunden 

war, 
d. 

h, 
ſich 

in 
einen 

Fiürkthel 
verwandelt 

hatte, 
in 

das 
Geſühl 

körperlicher 
Ge⸗ 

ſtärkthelt. 
Sleh, 

wle 
ſich 

ihm 
alles 

zum 
Vorteit 

umdrehte! 
Das 

war 
erſtaunlich, 

aber 
er 

war 
keln 

Freund 
langen 

Berwun⸗ 
derns, 

er 
nahm 

ſede 
Erſcheinnung, 

wie 
ſte 

lom, 
entgenenkam, 

Und 
jetzt 

wänderte 
ober 

marſchierle 
er 

m. 
Dſeii 

hrt 
und 

wohlgemult 
welter, 

Schwalben 
flogen 

ibm 
pfollſchuett, 

um 
die 

Naſe, 
netter 

ansgedrlüickt, 
u
m
s
 

Antlié, 
und 

elnige 
Opeſei; 

junge 
Wädchen 

aucklen 
undlachten 

ihim 
Uach, 

denn 
iße 

halten 
S
p
a
ß
 

au 
ihm, 

weil 
er 

ſo 
rilſtig 

ausſah, 
Delnnach 

w
a
r
e
n
 

auch 
die 

Mädchen 
ſelhe, 

Freunde, 
das 

ſah 
er, 

er 
drehle 

ſieh 
um 

und 
gab 

ů
 

die 
Ehre, 

ſte 
zu 

prüſen, 
wödurch 

ſich 
aunch 

ſie 
beinahe 

geehrt, 
miüdeſtens 

geſchmeſchelt 
ſühlten, 

„Du 
benier 

Himmel!“ 
rief 

er 
aus. 

Geht 
daraus 

uſcht 
hervor, 

aſter 
mit 

Himmel 
und 

mit 
Erde 

und 
allem, 

was 
bedent⸗ 

ſam 
iſt, 

Freundſchaft 
halte 

und 
ſie 

weidilch 
ausnübte, 

indem 
er 

ſle 
tlef 

enpfand? 

Einem 
Axmen 

waxj 
er, 

ein 
Geldſtürt 

zu, 
und 

erwarb 
ſiech 

um 
dilejer 

Geſte 
der 

Mildtätiglelt 
willen 

die 
Llebe 

des 
am 

Rande 
Hdes 

Lebens 
Stehenden, 

Auf 
dle 

Kunſt 
der 

Freund⸗ 
ſchaft 

ſchleu 
ſich 

unſer 
W
a
n
d
e
r
e
r
 

„ 
W
a
 

nicht 
ſchlecht 

zu 
nerſtehen. 

Spatzen, 
Kaben, 

Hunde, 
Tauben, 

Hühner 
und 

Enten, 
was 

nur 
aing 

und 
ſtand, 

Flügel 
oder 

Beſne, 
Atem 

und 
Empfindungsverimögen 

halte, 
zog 

er 
in 

den 
letſen 

Kreis, 
iu 

das 
beſchwingte 

Gebiet 
der 

Kabe, 
womit 

ihu 
die 

Natter 
ausgeſtattet 

halſe, 
ſich 

zu 
allem, 

was 
thu 

umaab, 
was 

ihn, 
beneguete, 

iu 
Wſün, 

Wf 
zu 

ſetzen, 
und 

wäre 
etz 

uur 
einer 

Nugenolſct 
oder 

fünſ 
Miuiten 

laun, 
und 

ſo, 
zoß, 

ex 
ſoy( 

und 
kam, 

iudem 
von 

einem 
Kirchtuürm 

her, 
der 

ihin 
belgunt 

vor⸗ 
kam, 

die 
Glocken 

länteten 
und 

ſeln 
Herz 

von 
elyer 

W
ü
r
m
e
 

bonhat 
wurbe, 

ſür 
die 

er 
kelnen 

Namen 
im 

Koyfe 
ſand, 

vor 
das 

Haus 
ſeiner 

Eltern. 

S
A
A
 

weshalb 
fſollte 

er 
nicht 

eingetreten 
und 

von 
deuen 

willtom⸗ 
men 

gebeißen 
worben 

ſein, 
die 

ſich 
vd 

jeinen 
Aukunſt 

um. 
00 

mehr 
freuſen, 

alb 
(ie 

ſſe 
nicht 

vermnteten. 
Gle 

ſractey 
vicht, 

wos 
er 

mit 
nach 

Hauſe 
hringe, 

ſie 
ſahen, 

Uhm 
feine 

Wer 
wüe 

lollatett 
am 

glücklichen 
Gelihte 

au,, 
und 

da 
er 

ſerner 
wle 

  

 
 

—   

eluer 
aus(aß, 

mit 
demt 

keine 
(tüſtäude 

gentacht 
ate 

tuerden 
brauchen, 

Jo 
wor 

er 
yhnen 

rechi, 
und 

euch 
wohl 

aluh, 
dhe 

ſih 

 
 

 



    

LKarneval“ iſt eine Verbiegung von carne valo und hei Ee n eißt topiel wie: Fleiſch, lebe wohl! ſagen Gelehrte. Das iſt eine 
Höllige Verkennung der Tatſachen, die ſich um dasjenige 
Nreheu, waß wir heute Karneval oder Faſching nennen. In 
freier und zeitgemäßer Ueberſetzung muß carne valr ſoviel 
wie: Adien Verſtand! oder mindeſtens: Verſtand, lebe 
wohl! heißen. 

aſchingsmonat Februar ſcheint ein überwiegend 
drober Pechenſhaß von Menſchen geiſtigs nicht ganz in Ord⸗ 
nung znu fein, wie könnte es denn anders zugehen, daß der 
guic dentſche Bürger ausgerechnet im Monat Febrnar 
alle doch ſo lüebe, gute, alte, teutſche Art und Sitte 

Göttertanz in Walhall. 

„Komme Ihnen bedeutenden Fetzen, lieber Regierungs⸗ 

rat ... werte Anverwandte eingeſchlöſſen!“ 

„Ehrt mich koloſſal, Herr Staatsrat .. werde gebührend 
zu rühmen wiſſen.“ 

über den Haufen wirft, in Paroxikmen ſtöhnt und grunzt, 

um vlötzlich an einem Mittwoch, den er ſinnig Aſcher⸗ 

mittwoch nennt, ſeinen gewohnten Trott, geiſtig und körper⸗ 

Uch, wieber auſzunehmen. 
Da muß irgendwo eine Schraube los ſein. 

Man ſtelle ſich einmal vor, im ſchönen Monat Juli würde 

Herr Maier eines Tages um 12 Uhyr mittags auf der Kur⸗ 

promenade eines Seebades in blinkender Ritterrüſtung, mit 

geſchloſſenem Helmviſier und ſechs Schuh langer Holzlanze 

ein Caſé betreten, ein vaar Gummiſchuhe an der Garderobe 

Alcherrwittwoch. 

Das ittdie Höhe der Goefühle 

abgeben und laut nach einem Kognat brüllen. 

das einmal an, vergleichshalber, 

Maten wir) Sas ja nicht tun, denn er iſt, ein gebildeter 

tentſcher Bürger, Herr Maier wird auch den. geforderten 

gvar nicht erhalten, man wird Herrn Maier vielmehr mit 

Sedeühna aus Dem.- Saful ů man wird ihn wahr⸗ 

  

    

ſcheinlich wegen Verübung groben Unfuges ſiſtieren: aber 
nehmen wir ruhig einmal an, Herr Mater würde beſagtes 
Koſtüm aus Stahl und Eiſen wählen, mit der tatſächlichen 
Begründung, ſein 10 Jahre alter Anzug ſei au ſchäbiga und 
er habe ſich einen zwar teueren, aber dafür um ſo durabe⸗ 
leren Anzug aus Stahl und Eiſen machen laſſen. 

„So ein frecher Knoten!“ — „Nein, dieſe ordinäre Per⸗ 
ſon!“ — „Pfui, wie unanſtändig!“ uſw. uſw. Das wären 
die gelindeſten Ansdrücke, mit denen die lieben nächſten 

Deutſchen Herrn Maiers Auftreten anittieren würden. 
Warum? 

Derſelbe Herr Mater geht in demſelben Aufzug, Lanze, 
Biſier, vielleicht auch mit einem malte⸗ 
ſiſchen Bidhänder⸗Schwert durch die 
Straßen. „Gucke, er jeht zu'n Masken⸗ 
ball!“ — „Nein, wie originell!“ — 
„Sehr Läemn Mi das macht keine Flek⸗ 
ken!“ Kein Menſch findet etwas Ko⸗ 
miſches an Herrn Maier. Warum? 

Da gibt es nur eine Antwort: im 
Monat Februar iſt größtentetls die 
Verſtandestätigkeit herabgemindert. 
Bier Wochen lang durchgedreht! Oder 
weiß jemand eine andere plauſible Er⸗ 
klärung für dieſe menſchliche Reak⸗ 
tionsfähigkeit auf Herrn Maiers Rit⸗ 
terrüſtung? Wie denn, wenn Herr 
Maier die ganze Welt als Maskenball 
empfindet? 

Man könnte dieſes Betſpiel beliebig 
variieren, doch man wird immer au 
derſelben Frage Warum? kommen und 
zu dem durchaus nicht befriedigenden, 
aber tatſächlichen Ergebnis: im Monat 
Februar, im Faſching, ſind die menſch⸗ 
lichen Gehirne durchgedreht. Dieſes 
ermittelte Ergebnis wollen wir vor 
den Ausgangspunkt unſerer Betrach⸗ 
tungen als feſtſtehend ſtellen. Nur ſo 
können wir das Verhalten oder Be⸗ 
nehmen der nachſtehend zu ſchilbernden 
Perſonen verſtehen. Es ſei betont, daß 
Perſonen und Handlungen keine ima⸗ 
ginären Karnevalserfindungen ſind, 
ſondern Talſachen, d., h. die Perſonen 
leben, die Worte ſind geſprochen wor⸗ 
den, oder werden noch geſnvrochen wer⸗ 
den, demnächſt. 

Im trauten Heim. 
In der Familie Ziegenpeter iſt heute 

Familienrat. Zur Sebatte ſtebt der 
morgen abend ſtattfindende Masken⸗ 
ball des Geſelligkeitsvereinz Harmo⸗ 
nia. Feſt ſtebt zunächſt, daß die geſamte 
Aichen 88 beſtehend ausß zwei männ⸗ 
lichen Weſen, Vater und Sobn, ſowte 
aus zwei weiblichen Weſen, Mutter 
und chter, das Feſt mitmachen wird. 
Bis zu dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung iſt die Familie vollkommen 
einig, eine Meinung berrſcht: ſebr 
richtig! Schwierigkeiten ergeben ſich 
hingegen bei Erörterung der Geldfrage 
dur Finanzierung der Aktion. Herr 

Ziegenpeter ſeu. wiegt bedenklich ſein 
graues, doch immerbin markantes, engſtirniges Haupt: „Tla. 
ſagt er, „für mich alleine würde es ia reichen, da wir aber 
vier Perſonen ſind, ſieht die Sache ſchou brenzlich aus!“ 
Die Mutter fährt bei dieſer lapidaren Aeußerung, wie von 

der berühmten Tarantel geſtochen, auf: „Ei, ſieh mal an, 
das könnte dir ſo paffen, dich mit fremden Weitern auf dem 

Maskenball abzugeben“ (ſie ſagt bei ſolchen Gelegenheiten 

immer abgeben und meint zweifelsfret damit etwas Unſitt⸗ 

liches), „nein.“ ſagt ſie, „ich mache ein paar Stullen zum Mit⸗ 

wehmen mebr und wir werden uns alle einmal im Leben 
ordentlich amſſieren, man hat ſchon faſt 
rein gar nichts mehr vom Leben, und 

auch die Kinder follen mal unter Men⸗ 
ſchen kommen“ iſie ſagt immer „unter 

enſchen kommen“, wenn ſie irgenb⸗ 
einen der bäufig unklaren Begriſſe 
dem Leben K54 in ihrem Mut⸗ 
terherzen W. Ge! „Du biſt der Mann 
und haſt für Geld ber Maskenball ou 
ſorgen, ſei nicht wieber ſon Rabenvater 
und gönne deiner; Ata werß auch mal 
etwas, und damit baſta, verſtanden?“ 

Herr Ziegenpeter ſen. orakelt ſich 
etwas in jeinen Vollbart, was nicht 
gerade wie die Aeußerung eines glück⸗ 

lichen Familienvaters klingt, und auch 
Ledlel. unkt der Tagesordnung iſt er⸗ 

igt. 

Waren bisher die Außtzeinander⸗ 
ſetzungen lediglich ſo etwas wie ein Ge⸗ 

plänkel, ſo wied die Debatte geradezu 

ernſt und droht die herkömmlichen 

Familienanſtandsformen zu ſprengen, 
als man zur Erörterung der Koſtüm⸗ 

frage ſchritt. Weniaſtens gab es bier 
aber einige feſtſtehende Punkte, an die 
man ſich bei Erxlebigung der kleineren 
Hauptfragen halten konnte: 

Punkt 1: Mutter Ziegenpeter ginge 
ſelbſtverſtändlich als Earmen, dieſe 
Maske entſpräche ihrem inneren, dämo⸗ 

niſchen Weſen am meiſten. Sie begann 
mit flötender Stimme zzu trällern; 
„Auf in den Kampf Tohorehero.. 
ßüpfte wie ein zuckerkranker Froſch im 
immer herum und behanptete, das 

wäre Tarantella. 
Herr Zlegenveter ſeu. ſprach zwei 

lakoniſche Worte: „Verrücktes Frauen⸗ 
zimmer!“, doch eim blitzenber Blick ans den wäſſerigen Angen 

der morgigen Carmen lies iön zu Eis erttarren nub ſchnell 

murmelte er, er ginge morgen abend als nordamerikaniſcher 

Cowboy, denn, ſchon immer babe er den Zug zum Aben⸗ 
teuererleben in ſich gefüöhlt, auch wüßte er ſich ein Original⸗ 

koſtüm billig zu verſchaffen. Er würde die Wäſcheleine als 
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Vorbereitungen. 

„Lieber Herr, wollen Sie mir nicht dieſe Urne gegen ein 

elebantes Koſtüm eintauſchen?“ 

Laſſo verwenden, einen alten Steifen einbeulen und etne 
Feber (er dachte irgendwie dabei an Indianer) daran lei⸗ 
men. Alleus übrige müßte er natilrlich beim Maskenver⸗ 
leiher ausborgen. Das war Punlt 2. 

Punkt 3: Tochter Trudchen. Nachdem Herr Ziegenveter 

jun. alle der bekannten paſſenden Witze harclben hatte, wie: 

Wickle dich in Slanniol und gehe als Limburger Käſe) oder: 

Klebe dir lUinks was an, rechts auch und hinten ebenfalls und 

gehe als Weibl, ferner: Gehe wie du blſt, dich erkennt doch 

lieber keinerl, und was man ſo alles ſagt, kam man endlich 

überein, on Vat müſſe als Engel gehen, das ſei bill ia, weil 

nur eins von Vaters Hemden dazu gehöre und die Eugele⸗ 

geſtalt gehe mit dem inneren eſen Trudchens konſorm. 

Dazu bemerkte Mutter Ziegenveter, und das gab den Aus⸗ 
ſchlag, dieſes Koſtüm würde auch verdecken, daß Trubchen 

bereits im ſechſten Monat Mutterfreuden hege, ein Zuſtand, 
von dem ſic nicht wüßte, woher er komme. 

  

Oeſtlicher Karneval. 

„Schöne Maske, ich kenne dichl⸗ 

„Mein Herr, ... wie können Sie mich duden? Seie üiu 

mir noch nicht einmal vorgeſtellt!“ 

Punkt 4 betraf Lev. Er ſchwankte lange zwiſchen einem 
indiſchen Maharadſcha und einem Berliner Lui, entſchloß 

ſich aber ſchließlich für ein Eskimokoſtüm, da man dazu das 

imitierte Eisbärenfell vor dem Piano verwenden könnte. 

Auf dem Feſt. 

Soll man den Verlauf von Maskenbällen ſchildern? Gibt 
es Unterſchiede in der Form der Feſte? Beide Fragen ſind 

mit „um Gottes willen, nein!“ zu beantworten. Ob ein 

Maskenball feiner, oder vulgärer iſt, wie man doch ſo unter⸗ 

ſchiedlich ſagt, darauf kommt es wirklich nicht au, iſt auch 

nicht der Kernpunkt der Sache. 

Maskenbälle, alle, haben gemeinſam: durchgedrehte Men⸗ 

ſchen (man vermeide hier um Gottes winen zu ſagen: „Pöb! 
haſt du 'ne Ahnung'?, weißt du, was Lebensfrohſinn 

iſt?) Sodann viel Schweißgeruch. Geſtank von billigen 

Schminken. Auch der kräſtigſte „Lebensfrohſinn“ hilſt dar⸗ 
über unmöglich hinweg. Weiter: ob man ſich auf einem 
Maßkenball mit Sekt oder Korn beſäuft, iſt auch gleichgültig. 

Aljo reden wir nicht von dem, was ſich Maskenball neunt⸗ 

Nach dem Feſt. 

Speiübel! In jeder Beziehung! 
Das iit Faſchina! K K*. 
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Er 
hüllte 

ſich 
in 

die 
S
ü
n
e
 

entflob 
er 

ihr 
ſchleunigſt. 

Stille 
der 

verlaſſenen 
Anſtedlung; 

ohne 
es 

ſelbſt 
wohl 

zu 
K
a
m
p
f
 

ob 
er 

vor 
der 

Stabt, 
vor 

der 
Angſt 

oder 
vor 

dem 
e 

ampfe 
geſlohen 

war. 
— 

Einmal 
war 

er 
jung 

geweſen. 
Er 

batte 
fünf 

Söhne 
ge⸗ 

habt., 
die 

alle 
ums 

Leben 
gekommen 

waren. 
Einer 

als 
In⸗ 

jenieur 
in 

der 
Grube, 

der 
zweite 

als 
Reiſender 

in 
der 

Sa⸗ 
ara, 

der 
dritte 

als 
Solbat 

im 
Kriege, 

der 
vierte 

durch 
die 

yphilis, 
der 

fünfte 
hatte 

ſich 
eine 

Fabrik 
errichtet 

und 
war 

bei 
einem 

Streite 
oon 

den 
Arbeitern 

geibtet 
worden. 

Die⸗ 
'er 

letzte 
hatte 

einen 
Sohn, 

der 
nach 

dem 
Tode 

des 
Vaters 

räger 
im 

Hamburger 
Haſen 

g
e
w
o
r
d
e
n
 

war. 
Diefer 

war 
die 

einzige 
Verbindung 

des 
Großvaters 

mit 
der 

Welt. 
Der 

Eukel 
fandie 

ihm 
ſeden 

Monat 
Geld 

und 
zum 

neuen 
Jahr 

einen 
Brief. 

Der, 
Greis 

überlas 
ſeine 

Briele 
raſch 

und 
legte 

ſie 
bei⸗ 

ſeite. 
Er 

hatte 
ſie 

nicht 
gern 

vor 
A
u
g
e
n
;
 

ſie 
rieſen 

in 
ihm 

den 
Neid 

wach. 
Er 

ſah 
Häfen 

und 
Schiffer, 

mit 
Regern, 

mit 
E
n
g
l
ä
n
d
e
r
n
 

und 
ungeheure 

Kiſten 
voll 

Zitronen, 
Web⸗ 

waren, 
B
a
u
m
w
o
l
l
e
 

und 
Kaffee. 

Er 
erblickte 

Meere, 
die 

durch 
die 

ſitberuen 
Ketten 

gefeſſelt 
w
u
r
d
e
n
 

welche 
die 

t
r
a
n
s
a
t
l
a
n
⸗
 

tiſchen 
D
a
m
p
f
e
r
 

in 
ihre 

Wellen 
hineinpre5ßten. 

Schließlich 
ewahrte 

er 
ſich 

ſelbſt 
in 

der 
ertrunkenen 

Eiube 
mit 

der 
endeluhr, 

die 
von 

Zeit 
zu 

Zeit 
mit 

den 
Z
ä
h
u
e
n
 

tickte, 
als 

ob 
ihr 

kalt 
wäre. 

Bon 
der 

unerbittlichen 
Wirklichkeit 

erwürgt, 
fiel 

er 
zu 

Voden 
und 

ſchrie 
verzweifelk 

in 
ſeinen 

vicr 
Wünden: 

„Hilfe! 
Ich 

will 
leben! 

Ich 
wil 

leben!“ 
Niemaund 

kam, 
u
i
e
m
a
n
d
 

hörte 
ibn. 

Er 
mußte 

ſich 
allein 

den 
lalten 

Schweiß 
von 

der 
Stirne 

wiſchen, 
er 

mußte 
ſich 

allein 
beruhigen. 

Er 
lief 

aus 
der 

Hütte 
und 

hinkte 
nach 

dem 
W
a
l
d
e
.
 

I
m
 

Winter 
und 

im 
S
o
m
m
e
r
 

begegueten 
ihm 

die 
D
o
r
f
b
e
w
o
h
n
e
r
,
 

  

or 
trun 

ſtets 
die 

gleichen 
Kleider, 

hohe 
Stieſel, 

einen 
Knoten⸗ 

ſtock, 
der 

ſeinem 
A
u
s
ſ
e
h
e
n
 

n
a
c
h
f
 

r
e
i
n
e
n
 

R
e
i
ſ
e
n
d
e
n
 

paſſend 
gemweſen 

wäre, 
der 

die 
u
n
w
e
g
ſ
a
m
ſ
t
e
n
 

G
e
n
e
n
d
e
n
 

zu 
durch⸗ 

aueren 
willens 

iſt, 
dem 

G
a
n
g
e
 

nach 
alich 

er 
einem 

Krüppel. 
Juzwiſchen 

leuchtete 
die 

Evene 
in 

einer 
Flut 

von 
vich⸗ 

tern 
auf, 

die 
Dörfer 

ſchlieſen 
an 

der 
Landſtraße 

wie 
ſchwan⸗ 

agere 
Krauen 

und 
in 

den 
Städten 

explodierten 
Revolutionen 

wie 
e
n
t
z
ü
n
d
e
t
e
 

P
u
l
v
e
r
m
a
g
a
z
i
n
e
.
 

Da 
geſchah 

es. 
daß 

unverhofft 
der 

Briejträger 
an 

die 
Tirre 

der 
S
o
v
a
ſ
c
h
e
n
 

Hüite 
pochte. 

Es 
w
a
r
 

w
e
d
e
r
 

vor 
dem 

Erſten, 
nuch 

gegen 
N
e
n
j
a
h
r
 

zu. 
Der 

Greis 
ſchüttelte 

ver⸗ 
wundert 

ſein 
Haupt, 

als 
er 

in 
den 

G
a
u
g
 

trat, 
um 

zu 
öfſnen. 

Der 
Briefträger 

übergab 
ihm 

ein 
Telegramm. 

D
e
r
 

Greis 
nahm 

es 
lange 

vou 
einer 

Hand 
in 

die 
andere. 

Das 
weiße 

Papier 
wilch 

und 
füllte 

bald 
die 

ganze 
Stube 

aus. 
Cs 

zitterten 
ihm 

die 
H
ä
n
d
e
 

und 
es 

ſchien 
ihm, 

daß 
das 

T
e
l
e
g
r
a
m
m
 

jeden 
Angenblick 

ſchwerer 
werden 

würde. 
Er 

öffuete 
es 

mit 
A
n
ſ
t
r
e
n
g
u
n
g
 

aller 
ſeiner 

Kräfte, 
dann 

nsç 
e
r
:
 

„Ihr 
Cukel 

Fran; 
Sopa 

iſt 
bei 

der 
Teiluahme 

au 
einem 

A
r
b
e
i
t
e
r
a
n
i
ſ
t
a
n
d
 

erichoſſen 
w
o
r
d
e
n
.
 

P
o
l
i
z
e
i
d
i
r
e
k
t
i
o
n
 

L
V
a
m
b
u
r
g
.
“
 

Der 
Greis 

überlas 
nochmals 

und 
daun 

dachte 
er 

nach. 
„Er, 

war 
zweinndzwanzig 

Jabre 
alt,“ 

ſprach 
er 

zu 
fich, 

»„und 
iſt 

geſtorben. 
Vei 

einem 
Arbeiterauſſtand.“ 

Er 
blickte 

zum 
Feuſter 

hinaus 
Er 

ſab 
vor 

ſich 
die 

Weltebene 
wie 

em 
ioſendes 

Meer. 
Er 

borte 
die 

S
t
i
m
m
e
n
 

der 
F
e
l
d
t
r
o
m
p
e
t
e
n
,
 

der 
H
ä
m
m
e
r
,
 

der 
(lycten. 

Cr 
ſab 

Jabriken 
mit 

rauchenden 
Kaminen, 

Arbei⸗ 
16* 

u
G
e
w
ö
t
b
e
n
,
 

Schutzlente 
auf 

den 
S
t
r
a
ß
e
n
 

und 
F
e
i
g
l
i
n
g
e
 

in 
Paläſten. 

Er 
ſal) 

Millionen 
Eleuder, 

welche 
die 

Not 
er⸗ 

mordeten, 
er 

ſah 
Millionen 

anderer, 
die 

üie 
daran 

hinder⸗ 
ten 

e
n
z
w
e
d
e
r
 

deshalb, 
iveif 

ſie 
ſich 

gern 
müſteten, 

oder 
well 

ſic 
ſich 

gern 
um 

ihr 
weiches 

Herz 
einen 

papierenen 
Heiligen⸗ 

ſtein 
klebten. 

Hauutiächlich 
aber 

deshalb, 
weil 

es 
keinen 

Sed, 
gäbe, 

weun 
es 

leinen 
Kampf 

geben 
würde, 

und 
weil 

es 
teinen 

Käampf 
gäbe, 

w
e
n
n
t
e
s
 

keine 
Feinde 

geben 
würde. 

Er 
hörte 

die 
S
t
i
m
m
e
 

der 
Welt, 

die 
w
e
g
e
n
 

des 
U
u
r
e
c
h
t
s
 

u
m
 

Hiljfe 
rief. 

verſtand 
die 

A
u
f
ü
o
r
d
e
r
n
n
g
 

der 
Erde, 

die 
da 

ſchrie: 
„
S
o
 

b
e
m
a
c
h
n
a
t
 

euch 
doch 

meiner, 
ihr 

M
ä
n
n
e
r
!
“
 

Es 
w
u
r
d
e
n
 

ihm 
die 

A
u
g
e
n
 

hell. 
Auf 

Greiſenart 
hatte 

er 
feinſt 

Sehuſucht 
empfunden, 

ſi 
der 

Welt 
auf 

tauſenderlei 
Ärt 

zu 
b
e
m
ä
c
h
t
i
g
e
n
 

Heute 
br⸗ 

kaͤnnte 
er, 

daß 
dies 

nur 
auf 

eine 
Art 

möglich 
ſei: 

ſo 
wie 

es 
die 

Welt 
wünſcht. 

Er 
hörte 

die 
S
t
i
m
m
e
,
 

die 
zu 

den 
Waffen 

rief. 
Er 

hörte 
bie 

Her 
en, 

die 
zum 

V
o
r
m
a
r
ſ
c
h
e
 

ſchlugen. 
50 

Er 
wußte, 

daß 
zum 

Kampfe 
junge 

und 
ſtarke 

M
ä
n
n
e
r
 

h
o
t
w
n
d
i
g
 

wären. 
Seine 

M
u
s
k
e
l
n
 

aber 
w
a
r
e
n
 

gtets 
gleich 

morjch, 
feineFüße 

wankten 
und 

feine 
Hände 

zitterten. 
D
e
s
h
a
l
b
 

fand 
er 

jetzt 
ein 

tapferes 
Wort. 

Ex 
ſprach: 

M
ö
g
e
 

ich 
ſterben!“ 

Er 
ſprach 

es 
wie 

ein 
Soldat, 

der 
leinen 

K
o
u
m
m
a
u
d
a
u
t
e
n
 

eine 
neue 

Waffe 
bittet 

— 
lndem 

er 
feinen 

Körper 
wie 

üneu 
Metecdene 

Lanze 
in 

einer 
Ecke 

des 
Z
i
m
m
e
r
s
 

nieder⸗ 
e* 

A
e
s
.
 A
u
t
o
r
i
ß
e
r
t
e
 

U
e
v
e
r
t
e
s
u
n
g
 

v
o
n
 

S. 
R
e
l
s
m
a
n
n
.
 

  

  

  

  

 
 

  

D
e
r
 

ſitille 
T
e
i
l
h
a
b
e
r
.
 

Von 
K
a
r
l
 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
⸗
M
ü
n
c
h
e
n
.
 

„Wollen 
Stie 

doch 
nicht 

lleber 
einen 

Begleiter 
mitneh⸗ 

men?“ 
batte 

der 
Kaſſierer 

den 
Bankboten 

gefragt. 
„Sie 

müſſen 
durch 

den 
Eichwald, 

und 
dreißigtanſend 

Mark 
ſind 

ümmerhin 
ein 

Sümmchen!“ 
ů 

„Aber 
Herr 

Biſchberger!“ 
hatte 

der 
Bautbote 

gelacht. 
„Da 

Lund 
ich 

ſchon 
ganz 

andere 
Beträge 

nach 
a
u
s
w
ä
r
t
s
 

gebracht! 
und 

a
u
ß
e
r
d
e
m
 

ſteht 
mir 

es 
au⸗ 

nicht 
auf 

der 
Naſenſpitze 

ungeſchrieben, 
daß 

ich 
dreißigtauſend 

M
a
r
k
 

bei 
mir 

habe. 
Und 

für 
alle 

Fälle 
habe 

ich 
m
e
i
n
e
n
 
R
e
v
o
l
v
e
r
 

dabei!“ 
„Alſo 

gut, 
dann 

gehen 
Sie! 

U
n
d
 

vergeffen 
Sie 

nicht, 
lich 

doppelte 
Q
u
i
t
t
u
n
g
 

geben 
zu 

laſſen!“ 
Als 

der 
B
a
n
k
b
o
t
e
 

in 
der 

Mitte 
des 

W
a
l
d
e
s
 

angelangt 
war, 

ſagte 
er 

ſich: 
Jetzt 

oder 
nie! 

Ich 
bin 

lange 
genug 

der 
Laufburſche 

dieſer 
B
a
n
k
 

geweſen, 
jetzt 

werde 
ich 

mal 
ihr 

ſtiller-Teilhaber 
ſ
e
i
n
)
.
 

Dreißigtauſend 
.... 

der 
Kaſ⸗ 

ſierer 
hatte 

recht: 
ein 

nettes 
S
ü
m
m
c
h
e
n
i
.
.
.
 

M
a
n
 

kann 
ja 

nicht 
d
a
v
o
n
 

privatiſteren, 
aber 

i
m
m
e
r
h
i
n
,
 

m
a
n
 

hat 
e
t
w
a
s
 

für 
ſeine 

alten 
T
a
g
e
 

Er 
ſetzte 

ſich 
auf 

einen 
B
a
u
m
i
t
u
m
p
f
.
 

zog 
die 

Jacke 
aus 

und 
begann, 

mit 
ſeinem 

Taſchenmeſſer 
das 

Rockfutter 
auf⸗ 

z
u
t
r
e
n
n
e
n
.
 

T 
e
i
ß
i
g
t
a
u
ſ
e
n
d
 

.. 
nun 

ja, 
ſ
ü
n
i
z
i
g
t
a
u
ſ
e
n
d
 

w
ä
r
e
n
 

mehr, 
aber 

nan 
m
u
ß
 

nicht 
gleich 

zu 
hoch 

h
i
n
a
n
s
 

Noch 
drei, 

vier 
Jahre 

werde 
ich 

ihnen 
den 

Kultk 
machen, 

dauu 
... 

ein 
kleines 

Häuschen 
irgendwo, 

weit 
weg 

.. 
und 

kein 
Menſch 

wird 
mehr 

daran 
denken, 

daß 
der 

Vaukbote 
Gibbler 

eines 
Tages 

w
ä
h
r
e
n
d
 

einer 
B
e
ſ
o
r
g
u
n
g
 

von 
dem 

„großen 
R
ä
u
b
e
r
 

Unbekannt“ 
überfallen, 

ausgeplündert 
und 

geknebelt 
wurde. 

Er 
ſchmunzelte 

vor 
ſich 

hin. 
D
u
m
m
e
s
 

Zeug, 
was 

die 
Leute 

i
m
m
e
r
 

von 
dem 

böſen 
Gewiſien 

reden, 
es 

gibt 
gar 

nichts 
E
i
n
f
a
c
h
e
r
e
s
 

als 
K
l
a
u
e
n
.
 

G
a
r
 

nichts 
beißt 

einen 
da⸗ 

bei. 
„Schlau 

und 
geriſſen, 

das 
beſte 

Ruhekiſſen.“ 
V
e
r
g
n
ü
g
t
 

e
n
t
n
a
h
m
 

er 
ſeiner 

Brieftaſche 
die 

dreißig 
Tauſendmarkſcheine, 

bettete 
ſie 

in 
ſein 

Rockfutter, 
holte 

Näh⸗ 
zeug 

hervor, 
u
m
 

das 
Futter 

w
i
e
d
e
r
 

kuͤnſtgerecht 
zu 

ver⸗ 
ſchließe 

O, 
er 

hatte 
alles 

gut 
vorbereitet! 

So, 
— 

das 
Futter 

wäre 
geheilt! 

Auf 
den 

Gedankeu, 
daß 

das 
vermißte 

Geld 
in 

dem 
Rockfutter 

des 
„Ueberſallenen“ 

eingenäht, 
ſein 

tünne, 
würde 

ſelbſt 
Sherlock 

H
o
l
m
e
s
 

in 
eigener 

Perſon 
nicht 

k
o
m
m
e
n
!
 

Und 
überhaupt, 

wer 
w
ü
r
d
e
 

ibn, 
das 

alte 
Bankfaktotum, 

verbächtigen. 
Er⸗ 

hörte 
ſchon 

den 
Herrn 

Biſchberger 
deklamieren: 

„Unſer 
alter 

treuer 
Gibbler? 

Ausgeſchloſſen! 
Fiir 

den 
lege 

ich 
die 

Hand 
ins 

Fauenb⸗ 
—. 

Ein 
Heuochſe 

erſten 
Ranges, 

der 
Biſchberger! 

u 
ja, 

ſonſt 
bätte 

er 
es 

auch 
nicht 

ſo 
weit 

gebracht! 
Jetzt 

galt 
es 

noch 
den 

Ueberfall 
vorzutäuſchen. 

G
i
b
b
l
e
r
 

holte 
aus 

ſeiner 
H
o
ſ
e
n
t
a
ſ
c
h
e
 

einen 
Strick 

und 
verſuchte, 

ſich 
zu 

feſſeln. 
Erſt 

m
a
l
 

den 
Strick 

u
m
 

die 
rechte 

Hand, 
dann 

um 
den 

Leib, 
dann 

einen 
Knoten 

— 
nein, 

ſo 
geht 

es 
nicht! 

Alſo 
d
a
n
n
 

zuerit 
u
m
 

den 
Bauch, 

d
a
n
n
 

unter 
den 

Achſeln 
Dun, 

dann 
— 

bolé 
der 

Teufel, 
ſo 

geht 
es 

auch 
nicht! 

ibbler 
betrachtete 

den 
Strick, 

kratzte 
ſich 

hinter 
den 

Ohren, 
wiſchte 

den 
Schweiß 

von 
der 

Stirn, 
verſuchte 

es 
von 

neuem: 
zuerſt 

um 
die 

linke 
Hand, 

dann 
huiſchen 

den 
Betinen 

bunh, 
dann 

über 
den 

Rücken, 
— 

ſo 
geht 

es 
erſt 

recht 
nicht! 

eitie 
von 

einem 
Strick! 

Bin 
ich 

verwachſen, 
daß 
E
 

nicht 
mal 

feſſeln 
kann? 

Aber 
nicht 

nervös 
werden! 

uhtg 
Blut: 

Alles 
will 

gelernt 
ſein! 

Alſo 
erſt 

um 
beide 

Hand⸗ 
gelenke, 

dann 
um 

den 
B
a
u
m
 

rum. 
— 

Donuerwetter, 
wie 

bringe 
ich 

jetzt 
einen 

K
n
o
t
e
n
 

fertig? 
Hat 

mau 
je 

ſchon 
ſowas 

gehört? 
Bin 

ich 
eine 

M
i
ß
n
e
v
u
r
t
?
 

ſind 
meine 

A
r
m
e
 

zu 
kurz 

oder 
meine 

Beine 
zu 

lang? 
Alſo 

uuch 
mal 

von 
vorne! 

O
f
f
e
n
b
a
r
 

m
u
ß
 

m
a
n
 

mit 
der 

linken 
H
a
n
d
 

anfſangen! 
D
a
n
n
 

über 
die 

Bruſt, 
dann 

— 
— 

man 
ſcheint 

doch 
mit 

dem 
rechten 

anfangen 
zu 

müſſen! 
Er 

n
a
h
m
 

die 
u
n
m
ö
g
l
i
c
h
i
t
e
n
 

S
t
e
l
l
u
n
g
e
n
 

ein, 
führte 

einen 
Bauchtanz 

auf, 
um 

den 
ihn 

jede 
Wilmindutſtrie 

hätte 
benelden 

können, 
— 

es 
ging 

nicht! 
ů 

„
H
i
m
m
e
l
d
o
n
n
e
r
w
e
t
t
e
r
!
“
 

ſtuchte 
Gibbler, 

„dieſes 
Knoten⸗ 

ende 
entwiſcht 

mir 
wie 

ein 
Eidechſenſchwanz! 

Es 
iſt 

zum 
Verzweifeln! 

Alfo 
erſt 

das 
eine 

Eude 
zwiſchen 

die 
Zähne 

nehmen, 
dann 

um 
den 

B
a
u
m
 

rum, 
dann 

—“ 
Ein 

helles 
Lachen 

ließ 
Gibbler 

zällſammenfahreu. 
Er⸗ 

ſchrocken 
ſah 

er 
ſich 

um. 
Aus 

dem 
Gebüſch 

kam 
ein 

lunger, 
eleganter 

Herr, 
dem 

die 
Lachtränen 

Über 
die 

W
a
n
g
e
n
 

lleſen. 
„Was 

machen 
Sie 

denn 
da?“ 

fragte 
er 

beluſtigt. 
„Privat⸗ 

jchule 
fitr 

S
c
h
l
a
n
g
e
n
m
e
n
ſ
c
h
e
r
e
t
?
“
 

Gibbler 
wax 

totenblaß 
geworden. 

Och 
bin 

verloren, 
war 

lein 
erſter 

Gedanke. 
uUind 

ſein 
zweiter: 

jetzt 
hilft 

nur 
Un⸗ 

verfrorenheit. 
„Ich 

feſſele 
mich!“ 

ſagte 
er 

ſo 
ruhig, 

als 
es 

ihm 
mögllich 

war. „Dieſen 
Eindruck 

batte 
ich 

auch. 
Erſt 

dachte 
ich, 

Ste 
wol⸗ 

len 
ſich 

auſhängen, 
und 

wollte 
mich 

ſchon 
biekret 

entlernen. 
Aber, 

als 
ich 

Sie 
dann 

den 
Strick 

um 
den 

Bauch, 
ſtatt 

um 
den 

Sals 
winden 

ſah, 
ſaate 

ich 
mir: 

entweder 
hat 

er 
ein⸗ 

falſche 
A
u
f
ſ
a
f
u
n
g
 

von 
Harakiri, 

oder 
er 

hat 
ganz 

w
a
 

a
n
b
e
r
s
 

vor. 
D
a
r
f
 

m
a
n
 

kragen, 
w
a
r
u
m
 

Sie 
ſich 

feſſeln 
mollen?“ 

  
  

  
  

  

  

  

 
 

  

Gott 
ſei 

Dank, 
er 

welß 
von 

nichts! 
atmete 

Gibbler 
auf. 

Er 
nahm 

eine 
Leichenbittermiene 

an, 
ſah 

treuherzig 
u 

dem 
Vemtan 

Iüngling 
auf 

und 
flüſterte: 

K
a
n
n
 

ich 
zu 

Ihnen 
Vertrauen 

haben? 
Gut, 

Sie 
ſollen 

alles 
wiſfen! 

Mir 
iſt 

etwas 
Schreckliches 

paſſiert: 
ich 

habe 
einen 

Stheck 
üver 

hunderttauſend 
Mark 

verloren 
— 

ich 
bin 

der 
unglücklichſte 

Menſch 
von 

der 
Welt 

— 
die 

Bank 
wird 

mſch 
vor 

die 
„Tülre 

ſetzen 
— 

ich 
bin 

F
a
m
i
l
l
e
n
v
a
t
e
r
 

— 
was 

ſoll 
ich 

tun?“ 
Er 

vergoß 
einige 

Krokodilstränen, 
dämpfte 

feine 
Stimme 

noch 
mehr 

und 
raunte 

geheimnisvoll: 
„Ich 

m
u
ß
 

einen 
Ueberfall 

vortäuſchen! 
Sollte 

ſich 
der 

verlorene 
Scheck 

wirklich 
finden, 

ſo 
kaunt 

ihn 
ja 

der 
R
ä
u
b
e
r
 

w
e
g
g
e
w
o
r
f
e
n
 

haben! 
U
n
d
 

ſo 
verſuchte 

ich 
mich 

zu 
feſſelu. 

Aber 
es 

geht 
nicht. 

Es 
iſt, 

uin 
aus 

der 
Haut 

zu 
fahren, 

ich 
glaube, 

ich 
habe 

mir 
ſchon 

eine 
D
a
r
m
v
e
r
ſ
c
h
l
i
n
g
u
n
g
 

dabei 
zugezogen, 

es 
geht 

einfach 
nicht! 

Er 
ſchwieg 

lauernd. 
e
i
n
,
 

ſein, 
der 

junge 
M
a
n
n
 

ging 
auf 

den 
Leim, 

glaubte 
jedes 

Wort, 
der 

Idiot, 
ſchſen 

ſo 
gerührt, 

daß 
er 

beinahe 
mitſchluchzte. 

Gibbler 
beſchloß, 

ſeiner 
Frechheit 

die 
K
r
o
n
e
 

aufzuſetzen. 
D
e
m
ü
t
i
g
 

trat 
er 

näher 
und 

flehte: 
„Ich 

weiß 
nicht, 

ob 
Sie 

ſich 
in 

die 
Lage 

eines 
Familienvaters 

verſetzen 
können 

— 
uber 

w
e
n
n
-
S
i
e
 

es 
lönnen, 

dann 
laſſen 

Sic 
mich 

fetzt 
nicht 

im 
Stich. 

— 
Haben 

Sie 
Mitleid 

— 
feſſeln 

Ste 
mich!“ 

„Ich 
... 

Sie 
.. 

.“ 
ſtotterte 

der 
Herr 

verblüſſt. 
„
W
a
s
 

geht 
denn 

mich 
...“ 

ů‚ 
ö‚ 

„
W
a
s
 

macht 
es 

I
h
n
e
n
 

aus?“ 
dräugte 

Gibbler. 
„Neiu 

Meuſch 
erfährttes 

. 
. 

. mein 
E
h
r
e
n
w
o
r
t
i
 

Retten 
Sie 

meine 
Exiſtenz 

... 
hier, 

n
e
h
m
e
n
 

Sie 
den 

Sir 
c
t
.
.
 

hier 
ſind 

meine 
Hände, 

vielleicht 
haben 

Sie 
auch 

u
n
m
ü
n
d
i
g
e
 

Kinder“ 
Der 

junge 
Herr 

n
a
h
m
 

widerſtrebend 
den 

Strick, 
band 

Gibbler 
an 

einen 
Baum. 

„Antſch!“ 
ſtöhnte 

Gibbler. 
„Sie 

lun 
mir 

ja 
weh!“ 

ů 
„Entſchuldigen 

Sie!“ 
errötete 

der 
jun 

e‚ 
M
a
n
n
,
 

aber 
ſch 

habe 
in 

folchen, 
Sachen 

keine 
iUtebung. 

vünſchen 
Sie 

auch 
efnen 

Knebel?“ 
„
W
e
u
n
 

ich 
bitten 

dürfte!“ 
nickte 

Gibbler. 
U
n
d
 

hatte 
im 

Nil 
einen 

Knebel 
n 

Mund. 
Der 

junge 
M
a
n
n
 

ziudete 
ſich 

eine 
Bigaretle 

an, 
(renzte 

ſbeun 
mich 

die 
A
r
m
e
 

und 
ſagte: 

„ 
50 

können 
Sie 

mich 
wenig⸗ 

  
  

teus 
nicht 

unterbrechen, 
ich 

habe 
Ihnen 

nämlich 
noch 

etwaßz 
znu 

ſagen. 
Sſe 

geſtatken 
doch, 

daß 
I
h
n
e
n
 

ein 
bißchen 

das 
ockfütter 

auftreune? 
Danke 

verhinblichft! 
— 

Drelßigtau⸗ 
ſend? 

Soniel 
hatte 

ich 
auch 

beim 
Zuſehen 

ungefähr 
geſchätzt. 

— 
Habe 

ich 
mich 

Ihuen 
eigentlich 

ſchon 
vorheſtellt?“ 

Der 
junge 

Herr 
zog 

mit 
vollendeter 

Grandezza, 
den 

Hut, 
verbeugte 

ſich: 
„Ihr 

tuller 
Teilhaber!“ 

— 
Wollten 

Sie 
etibas 

bemerken? 
Ach 

ſo, 
Sie 

können 
ſa 

nichl! 
Und 

überhaupt, 
mit 

vollem 
M
u
n
d
e
 

Mioseh 
man 

nichtt 
— 

Hielten 
Sie 

es 
für 

ratſam, 
I
h
u
e
n
 

zum 
Abſchied 

mit 
dem 

Kolben 
Ihres 

Revol⸗ 
vers 

eines 
über 

den 
Kopf 

zu 
geben? 

Nein, 
ich 

halte 
es 

nicht 
für 

nötig, 
ich 

bin 
i
m
m
e
r
 

für 
gute 

F
o
r
m
e
n
!
 

Jeh 
fürchte, 

es 
wird 

ein 
blßchen 

kühl 
werden 

heute 
nacht, 

hoffentlich 
haben 

Sie 
w
a
r
m
e
s
 

U
u
t
e
r
z
e
u
g
 

an. 
Aber 

ich 
will 

nicht 
! 

nger 
ſtören, 

Ste 
haben 

ſicher 
das 

Beblrfnit, 
ein 

wenig 
allein 

fle 
ſein! 

Auf 
Wleberſehen! 

Grüßen 
Sie 

mir 
unbekannterwelſe 

Ihren 
HDerrn 

Chef!“ 
Der, 

junge 
Herr 

zündete 
ſich 

eine 
Mecule 

Hüchtette 
an 

nickte 
Gibbler 

ſreundlich 
zu. 

Iu 
der 

Ferne 
drehte 

er 
ſich 

nochmals 
um 

und 
winkte. 

Es 
war 

wirklich 
ein 

aut 
erzogener, 

vornebmer 
Menſch, 

A
m
 

nächſten 
Tage 

fand 
man 

den 
B
a
n
k
b
o
t
e
n
.
 

Herr 
Biſch⸗ 

berger 
leate 

für 
ihn 

ſeine 
Hand 

ins 
Feuer, 

aber 
es 

niltzle 
nichts, 

die 
Kriminalpoltzei 

intereſſierte 
fich 

zu 
lebhaft 

fülr 
das 

aufgetrennte 
Rockfutter, 

und 
Gibbler 

legte 
ein 

Geſtäud⸗ 
nis 

ab. 
Blotz 

wo 
er 

das 
Geld 

vergraben 
hatte, 

woltte' 
er 

nicht 
ſagen. 

Tas 
wirlte 

ſehr 
ſtraſverſchärſend. 

Für 
die 

dreiß 
igtauſend 

M
a
r
k
 

wurde 
tatſüchlich 

eln 
Häus⸗ 

chen 
gekauft, 

weit 
weg, 

aber 
nicht 

Gibbler 
wohnt 

darin, 
ſon⸗ 

dern 
ein 

v
o
r
n
e
h
m
e
r
 

jünger 
Herr, 

Er 
ſit 

wegen 
feiner 

Ge⸗ 
jällinteit 

in 
der 

ganzen 
Machbarſchaft 

beltebt. 
Mautchntal 

nerxeiſt 
er 

Glvbler 
hingegen, 

wohnt 
mſeteſrel. 

Noch 
zwei 

Vahre. 
Falls 

inzwiſchen 
keine 

Amueſtie 
kommi. 

D
e
r
 
f
r
o
h
g
e
m
u
t
e
 

Tote. 
War 

einmal 
ſo 

ein 
frohgemuter 

Toter, 
— 

ſpazlert 
durch 

das 
Gras, 

Aiiet 
die 

Zähne 
und 

feixt 
ſich 

eins. 
Die 

anderen? 
oten 

tabeln 
ihn, 

wollen 
ihn 

zur 
Ruhe 

bringen, 
ſagen: 

„Sollteſt 
ſchön 

I
 

liegen, 
auf 

das 
Jüngſte 

Gericht 
warten, 

— 
ſollteſt 

liegen, 
über 

deine 
S
ü
n
d
e
n
 

nachdenken.“ 
Uud 

er 
ſagte: 

„
W
a
r
u
m
 

ſollte 
ich 

liegen, 
— 

ich 
fürchte 

nichts.“ 
M
a
n
 

ſagt 
ihm: 

„Alles, 
was 

du 
auf 

Erden 
geſündigt 

haſt, 
oll 

dies 
wird 

unterſucht 
werden, 

und 
du 

wirſt 
in 

den 
Tartarus 

lommen, 
in 

die 
hölliſche 

Unterwelt, 
in 

die 
ſeurige 

Hölle, 
in 

Märthreraualen, 
auf 

alle 
Ewigleil, 

— 
dort 

wir 
'edendes 

Pech 
brodeln, 

wuichechenten 
Ceuer 

flammen, 
und 

die 
Dämonen, 

869 
ſchrealichen 

Geiſter, 
werden 

ſich 
an 

Uünſeren 
Q
u
a
l
e
n
 

er⸗ 
götzen. 

Aber 
der 

frohgemute 
Tote 

lacht 
ſich 

ius 
Fäuſtcheu: 

„Damit“, 
„/, 

ſast 
e, 

— 
„tönnt 

ſör 
mich 

nicht 
ſchrechen. 

Das 
kenne 

lch. 
— 

bit 
ia 

Rutße.“ 
Küyodor 

Sioiognb. 

    

  

 
 

D
e
r
 
B
u
r
ſ
c
h
e
.
 

Von 
R
o
b
e
r
t
 

Waljfer. 

der 
Fremde 

heim. 
Ba, 

EGuß? 
Warum 

nicht! 
2
 

UU 
i
 

nicht 
modern 

iſt! 
as 

iſt 
mobern, 

und 
waß 

iſt 
eß 

nicht 
Wir 

übergehen 
dͤieſe 

Frage 
und 

kehren 
du 

ſeiner 
Wander⸗ 

ſchaft 
zurlick. 

Brachte 
er 

Errungenſchaften 
mit 

nagl 
Hauſe? 

Raumf 
Immerhin 

aber 
etwas 

3
 

Geſundheit. 
Daß 

war 
nicht 

wenig, 
Waren 

nicht 
ſeine 

Wangen 
noch 

rot, 
ſeine 

Glieder, 
gelenkia, 

mithin 
ſein 

Schritt 
lebhaft? 

Waß 
ſeine 

Augen 
betrifft, 

ſo 
ſahen 

ſie 
keineswegs 

ſchläfrig 
in 

die 
Gehend, 

ſondern 
vertrauensvoll 

und 
mutig. 

ut 
iſt 

die 
Quelle 

der 
Güte. 

—
 

2 
Habe 

ich 
recht? 

Ich 
nehme 

das 
an, 

und 
in 

dieſer 
Au⸗ 

nahme 
fahre 

ich 
fort 

und 
E
E
E
 

zu 
der 

freudigen 
GW 

l 
tung, 

daß 
dem 

Burſchen 
alles 

hold 
Heſtunt 

ſchten, 
was 

or 
mit 

ſeinen 
Blicken 

ſtreifte, 
wie 

„Halle 
Bäume, 

von 
denen 

ich 
nicht 

weiß, 
ob 

ſie 
Bliüten 

ober 
auch 

bereits 
Prlichte 

irngen, 
denn 

ich 
bin 

im 
Zwelfel, 

zu 
welcher 

„Fahreszeit 
ſich 

dteſe 
kurze 

Geſchichte 
abſpielt. 

Auch 
die 

behäbig⸗ſtarken 
Bauern⸗ 

häuſer, 
die 

er 
antraf, 

waren 
ſeine 

Freunde. 
Er 

ſrente 
ſich 

eben, 
ſie 

zu 
ſehen, 

und 
d
a
r
u
m
 

glauble 
er, 

ſie 
wären 
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„Larnevar“ iſt eine Verbiegung von carno vale und heißt 
popiel wie: Fleiſch, lebe wohl! jagen Gelehrte. Das iſt eine 
Döllige Verkennung der Tatſachen, die ſich um dasienige 
drehen, was wir heute Karneyal oder Faſching nennen. In 
freier und zeitgemäßer Ueberſetzung muß carne »nle ſopviel 

wie: Adieu Verſtand! oder mindeſtens: Verſtand, lebe 
wohl! heißen. 

Pebdenſab won bruar ſcheint ein überwiegend 
graßer Prozentſatz von Menſchen⸗ geiſtig nicht ganz in Ord⸗ 

wie könnte es denn anders zugehen, daß der nung znu ſein, u 
Bürger ausgerechnet im Monat Februar gute deutſche 

alle doch ſo liebe, gute, alte, teutſche Art und Sitte 

  

De — NN.— 
Göttertanz in Walhall⸗ 

„Komme Ihnen bedeutenden Fetzen, lieber Resgierungs⸗ 
rat',.. werte Anverwandte eingeſchloßſen!“, 

„Ehrt mich koloſſal, Herr Staatsrat werve 
zu rühmen wiſſen.“ 

über den Haufen wirft, in Paroxismen ſtöhnt und grunzt, 

um vlötzlich an einem Mittwoch, den er ſinnig Aſcher⸗ 

mittwoch nennt, ſeinen gewohnten Trott, geiſtig und körper⸗ 

lich, wieder aufzunehmen. 
Da muß irgendwo eine Schraube los ſein. 

Man ſtelle ſich einmal vor, im ſchönen Monat Juli würdc 
Herr Maier eines Tages um 12 Uör mittags auf der Kur⸗ 
promenade eines Seebades in blinkender Ritterrüſtung, mit 
geſchlofſenem Helmviſier und ſechs Schuh langer Holzlanze 

ein Cajs betrelen, ein vaar Gummiſchuhe an der Garderobe 

  
ſcherwittwoch. 

Das iſt die Höhe der Gefühle! 

abgeben und laut nach einem Lognak brüllen. 

Nebmen wir das einmwal an, vergleichshalber, Herr 

Maier wird das ja nicht tun, denn er iſt ein gebildeter 

dentſcher Bürger, Herr Maier wird auch den geſorderten 

gnak nicht erhalten, man wird Herrn Maier vielmehr mit 

Bebemern ans Dem ů man wird ihn wabr⸗ 

ſcheinlich wegen Verübung groben Unſuges ſiſtteren; aber 
nehmen wir ruhig einmal an, Verr Maier würde beſagtes 
Koſtüm aus Stahl und Eiſen wählen, mit der tatjächlichen 
Begründung, fein 10 Jahre alter Anzug ſei zu ſchähig und 
er habe ſich einen zwar teueren, aber dafür um ſo durabe⸗ 

leren Anzug aus Stahl und Eiſen machen laſſen. 

„So ein frether Knoten!“ — „Nein, dieſe ordinäre Per⸗ 
ſon!“ — „Pfni, wie unanſtändigl!“ uſw. uſw. Das wären 
die gelinbeſten Ausdrücke, mit denen dte lieben nächſten 

Datum? Herrn Maiers Auftreten auittieren würden. 

Warum 
Derſelbe Herr Maier gebt in demſelben Aufaug, Waue⸗ 

Viſier, vielleicht auch mit einem malte⸗ 
fſſchen' Bidhänder⸗Schwert durch die 
ů Paflts „Gucke, er jeht au'n Masken⸗ 

J balll“ — „Nein, wie originell!“ — 
„Sehr Menn Ai das macht keine Flek⸗ 
ken!“ Kein Me n Mame etwas Ko⸗ 
miſches an Herrn Maier. Warum? 

Monat Februar iſt größtenteils die 
Verſtandestätigkeit herabgeminbert. 
Bier Wochen lang durchgedreht! Oder 
weiß jemand eine andere plauſible Er⸗ 
klärung für dieſe menſchliche Reak⸗ 
tionsfähiakeit auf Herrn Maſers Rit⸗ 
terrüſtung? Wie denn, wenn Herr 
Maier die ganze Welt als Maskenball 
empfindet? 

Man könnte dieſes Belſpiel bellebig 
paritieren, doch man wird immer zu 
derſelben Frage Warum? kommen und 
zu dem düurchaus nicht befriedigenden, 
aber tatfächlichen Ergebnis: im Monat 
Februar, im Faſching, ſind die menſch⸗ 
lichen Gehirne durchgedreht. Dieſes 
ermittelte Ergebnis wollen wir vor 
den Ausgangspunkt unſerer Betrach⸗ 
tungen als feſtſtehend ſtellen. Nur ſo 
können wir das Verhalten oder Be⸗ 
nehmen der nachſtehend zu ſchildernden 
Perſonen verſtehen. Es ſei betont, datz 
Perſonen und Handlungen keine ima⸗ 
ginären Karnevalserfindungen ſind, 
ſondern Tatſachen, d. h. die Perſonen 
leben, die Worte ſind geſprochen wor⸗ 
den, oder werden noch geſprochen wer⸗ 
den, demnächſt⸗ 

Im trauten Heim. 

77 In der Familte Ziegenpeter iſt heute 
Familienrat. Zur Debatte ſteht der 
morgen abend ſtattfindende Masken⸗ 
ball des Geſelliskettsvereins Harmo⸗ 
nia. Feſt ſtebt zunächſt, daß die geſamte 

0 Lſchen 5 beſtehend aus zwei männ⸗ 
lichen Weſen, Bater und Sohn, ſowie 
aus zwei weiblichen Weſen, Mutter 
und Tochter, das Feſt mitmachen wird. 
Bis zu dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung iſt die Famtlie vollkommen 
einig, eine Meinung berrſcht: ſehr 
richtig! Schwierigkeitken ergeben ſich 
hingegen bel Erörterung der Geldfrage 
zur Finanzierung der Aktion. Herr 
Ziegenveter ſen. wiegt bedenklich ſein 

grales, doch immerbin markantes, engſtirmniges Hauvt: „Tia. 
ſagt er, „für mich alleine würde es ja reichen, da wir aber 
vier Perſonen ſind, ſdeht die Sache ſchon brenälich aus!“ 
Die Mutter fährt bet diefer lapidaren Aeußerung, wie von 
der berühmten Tarantel geſtochen, auf: „Ei, ſich mal an, 

das könnte dir ſo paſſen, dich mit fremden Weibern auf dem 
Maskenball abzugeben“ (ſie ſagt bei ſolchen Gelegenheiten 
immer abgeben und meint zweifelsfrei damit etwas Unſitt⸗ 
liches), „neim“ ſagt ſie, ich mache ein paar Stullen zum Mit⸗ 

wehmen mehr und wir werden uns alle einmal im Leben 
ordentlich amüſieren, man hat ſchon faſt 
rein gar nich'? weor vom Leben, und 
auch die Kinder ſollen mal unter Men⸗ 
ſchen kommen“ (ſie ſagt immer „unter 

enſchen kommen“, wenn ſie irgend⸗ 
einen der bäufig unklaren Begriffe 
dem Leben Si‚ in ihrem Mut⸗ 
uenh poßn w. Wel „Du biſt der Mann 
und haſt für Geld ber Maskenball zu 
ſorgen, ſei nicht wieder ſoen Rabenvater 
und gönne deiner Familie auch mal 
etwas, und damit baſta, verſtanden?“ 

Herr Ziegenveter ſen. orakelt ſich 
etwas in ſeinen Vollbart, was nicht 
gerade wie die Aeußerung eines alück⸗ 

gebührenvy 

lichen Familienvaters klingt, und auch 
Lebiet unkt der Tagesorönung iſt er⸗ 

81 
Waren bisher die Auseinander⸗ 

ſetzungen lediglich ſo etwas wie ein Ge⸗ 
plänkel, jo wied die Debatte geradeau 
ernſt und droht die herkömmlichen 

Familienanſtandsformen zu ſprengen, 

als man zur Erörterung der Koſtüm⸗ 
frage ſchritt. Wenigſtens gab es hter 
aber einige feſtſtehende Punkte, an die 
man ſich bei Erlebigung der kleineren 
Hauptfragen halten konnte: 

Punkt 1: Mutter Ziegenpeter ginge 
ſelbſtverſtändlich als Carmen, dieſe 

Maske entſpräche ihrem inneren dämo⸗ 
niſchen Weſen am meiſten. Sie begann 
mit flötender Stimme zu trällern; 
„Auf in den Lamſ Tohorehero. 
Hüpfte wie ein zuckerkranker Froſch. im 
Zimmer hberum und behauptete, das 
wäre Tarantella. 

Herr Ziegenveter ſen. ſprach zwei 
lakoniſche Worte: „Verrücktes Frauen⸗ 

ttmmer!“, doch ein blitzender Blick aus den wäſſerigen Angen 
ber morgigen Carmen ließ ihn zu Eis erſtarren und ſchnell 

murmelte er, er ginge morgen abend als nordamerikaniſcher 

Cowbov, denn, ſchon immer habe er den Zug zum Aben⸗ 
teuererleben in ſich gefühlt, auch wüßte er ſich ein Hriginal⸗ 
kaſtüm billiga zu verſchaffen. Er würde bie Wäſcheleine als 

Da gibt es nur eine Antwort: im 
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Vorbereitungen. 

„Lleber Herr, wollen Sie mir nicht dieſe Urne gegen ein 
elegantes Köſtüm eintauſchen?“ 

Laſſo verwenden, einen alten Stelfen einbeulen und etue 

Feder ler dachte irgendwie dabel an Indianer) daran let⸗ 

men. Allens übrige müßte er natürlich beim Maskenver⸗ 

leiher ausborgen. Das war Puunlt 2. 

Punkt 3: Tochter Trudchen. Nachdem Herr Ziegenveter 
5 „alle der bekannten paſſenden Witze gertſſen hatte, wie: 

Wickle dich in Stanniol und gehe als Limburger Käſe!, oder: 

Klebe dir links was an, rechts auch und hinten ebenfalls und 

ghe als Weibl, ferner: Gehe wie du biſt, dich erkennt doch 

ieber keinerl, und was man ſo alles ſagt, kam man endlich 
überein, Trudchen müſſe als Engel gehen, das ſei billig, weail 

nur eins von Vaters Hemden dazu gehöre und die Engels⸗ 

geſtalt gehe mit dem inneren eſen Trudchens konform.   Dazu bemerkte Mutter Ziegenveter. und das gab den Aus⸗ 

ſchlag, dieſes Koſtüm würde auch verdecken, daß Trubdchen 
bereits im ſechſten Monat Mutterfreuden bege, ein Zuſtand. 

von dem ſie nicht wühßte, woher er komme. 

  

Oeltlicher Karneval. 

ich kenne dichl⸗ 
„Mein Herr,.. wie können Sie mich duren? Sie Mut 

mir noch nicht einmal vorgeſtellt!“ 

„Schöne Maske, 

Punkt 4 betraf Leo. Ex ſchwankte lange zwiſchen einem 
indiſchen Maharabſcha und einem Berliner Lui, entſchlotz 

ſich aber ſchliełſlich für ein Eskimokoſtüm, da man dazu das 

imttierte Eisbärenfell vor dem Piano verwenden könnte. 

Auf dem Feſt. 

Soll man den Verlauf von Maskenbällen ſchildern? Gibt 

es Unterſchiede in der Form der Feſte? Beide Fragen ſind 
mit „um Gottes willen, nein!“ zu beantworten. Ob etn 

Maskenball feiner, oder vulgärer iſt, wie man doch ſo unter⸗ 

ſchiedlich ſagt, darauf kommt es wirklich nicht au, iſt auch 
nicht der Kernpunkt der Sache. 
Maskenbälle, alle, haben gemeinſam: durchgedrehte Men⸗ 
ſchen (man vermeide hier um Gottes willen zu ſagen: „Pöh! 
haſt du 'ne Ahnung? weißt du, was Lebensfrohſinn 

iſt?) Sodann viel Schweißgeruch. Geſtank von billigen 
Schminken. Auch der kräftigſte „Lebensfrohſinn“ bilft dar⸗ 
über unmöglich hinweg. Weiter: ob man ſich auf einem 
Maskenball mit Sekt oder Korn beſäuft, iſt auch gleichgültig. 

Alſo reden wir nicht von dem, was ſich Maskenball neunt⸗ 

Nach dem Feit. 

Speiübel! In jeder Beziebung!?   Das iſt Faſching! K * 
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Iſt die Mordaffäre Roſen geklärt? 
Strauß macht Teilgeſtänbniſſe. — Lokaltermin in der 

Mordvilla. 

In den Abendſtunden bes Donnerstag hat, wie Berliner 
Blätter zu melden wiſien, die polizeiliche Unterſuchung der 
Mordaffäre Roſen ihren Abſchluß geiunden. Im Einver⸗ 
ſtändnis mil der Oberſtaatsauwaltſchaft ſchließt di⸗ Poligei 
bente ihre Akten Uber den Fall, und die drei der Tat Ueber⸗ 
führten, die Witwe Neitmann, der Schloſſer Johann Strauß 
und der Zuchthäusler Jahn werden dem Unterfuchungs-⸗ 
richter übergeben. Es wird den drei Angeklagten nunmehr 
mil tunlichſter Beſchleunigung der Prozeß nemachl werden, 
bei dem die ganze rätſfelhafte und grauenvolle Affäre noch 
einmal aufanrollen ſein wird. Dieſer Prozeß wird nach 
allem Vorhergegaugenen einer der größten und inter⸗ 
eifantelten Mordprozelfe werden, die je zur Verhandlung 
kamen. 

Jahn hat Donnerstag ſein Geſtändnis auneſichts des Tat⸗ 
ortes vor Strauß und der Neumann bei einem von Polinzei⸗ 
hräſident Kleiböhmer gelriteten LVokaktermin wiederhölt. 
Strauß hat bereits unter der erdrückenden Vaſt der Beweiſe 
ſein Leuanen wenigſtens teiln anigegeben und einge— 

ilanden, daß er mit Jahn eng beſrenndet war, was er bisher 
cheuſalls beſtritt. Strauß ſoll ſchon längere Zeit vor der 
Murdtal zu der Neumann in Beziehungen geſtanden haben, 
die — ſu jeltſam es klingt — anch ſexueller Art waren. Die 
Veumunn war damals ſechzig, Strauß 27 Jahre ſalt. Strauß 
hut ſüch auch BVotaunten gegenüber gerühmt, 

daß er eine ſichere Geldauelle beſitze. 

Den Nlan, den Profeſſor Roſen zu ermorden, ſoll die Neu⸗ 
uunächit dem ruuß auvertrant haben, dem ſie für 

ů »führuna π½⁵ Mart verſprach. Es iteht auch feſt, 
ditt ir dieſe Summe ein paar Tage vor der Mordtat von 
rinem Vreslaner Baulhanie abgehoben haäat. Strauß hat 
iuun einen Kreund Jahn in das Komplotl hineingezogen, 
und u Dat titſiv nur ſich gegangen, dan in jener Mord⸗ 

den Pruieſſöyr im Schlaf erſthoß, nachdem die 
Compltcen in die Villa einselaſſen batte. 
e wachtt der Hausmeiſter Stoc auf und trat 

‚ihm Jahn entacgenwarj, der ihn mit 
äge auf den Keyj tötete. 
der Tat ſagt Jahn aus, daß die Neu⸗ 

kindern wollte, ſein Teſtament zu⸗ 
2 umgzuſtoßen. Profeſſor Rofen 

hatét ſic nämlich mit ſeinen Verwandten ausgeſöhnt und 
wollte anch in ſeinem Teſtament bedeuken, das bisher 
u Aieſtich Zuguflen der Frau Neumann ansgeſtenlt war. 
Das wollte dir Neumann veorhindern. Nath der Mordtat 
lamen die Verhrech micht mehr zu dem brabnatinten Raub, 
ba intzuiſchen der hn des ermerdeten Hausmeiſters mit 
ſeiner Frau von einem Tanzveranügen zurückkam. Das 
veranlaßte die beiden Mörder zur ſchleunigſten Flucht. wäh⸗ 
füp die Neumann verabrednnasgemäß ihr Verſteck auf⸗ 
juchte, 

Die Berliner Blätter betrachlen damit das Rätſel in 
der ganßen Mordaffäre als gelöſt, doch wird man ſicher noch 
nicht üch mit Beſtimmtheit darauf verlaffen können. 
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Altentatsverinch auf einen Zug. Auf den Schnellzug 

Kurz hbinter der tichechoſlowaliſchen Grenze war über den 
Schienen ug eine ſchwere Liierne Kette geſpannt. Der 
Lotomot hrer lobhnte den Zug noch turz vor dem Hinder⸗ 
nis zun“ Halten bringen. wodurch eine Entgleiſung vermie— 
den wurde. 

Ein dreifacher Raubmord bei Vrünn. 
Das Haus angeſteckt. 

Im Schloß von Namieſcht bei Brünn in Mähren brach 
Donnerstag nacht Fener ans. Llls die Feuerwehr den Brand 
löſchte, fand ſie die blutüberſtrömten Leichen des Poſtrates 
Till, der Gattin Tills unb des Dienſtmädchens. Alle drei 
Nerſoneu waren durch Axthi᷑ebe getötet worden. Die Mör⸗ 
der hatten die Wohnung auöneraubt und dann Feuer an⸗ 
nelegt. um die Spuren des Verbrechens au beſeitigen. 

* 

    

Der Steuerbeamte Nordmuun in Frantjurt a. M., der 
Donuerstag abend ſeine außerhalb der Stadt wohnende 
Vraut beſuchen wollte, iſt dort nicht eingetrofien. Man fand 
Freitaa vormittag auf der Landſtraße Hut, Mantel, einen 
müihen. Kragen und eine terriſſene Krawatte des Ver⸗ 
miſiten. 

  

Blutiger Straßentumult in Beirut. 
Acht Tote dreißig Verletzte. 

Nach einer Agenturmeldung aus Beirnt iſt es in Bagdad 
autäßlich einer Kundgebung von Studenten, die gegen einen 
Profeſſor Kundgebnugen veranſtalteten, zu einem Zu⸗ 
jammenſtoß gekommen, bei dem acht Teilnehmer getötet und 
dreikia verleßt wurden. 

Wolfsplage in Karpatho⸗Rußland. 
Gemütz nach Prag gelangten Nachrichten haben die Kar⸗ 

patho⸗rujſiſchen Gebirgsdörfer ſchwere Schäden durch Un⸗ 
geziefer erlitten. Die größte Plage vildeten die in Rudeln 
auftretenden Wölfe, die bis in die Dörfer vordrangen und 
üuter dem Vieh außerordentlichen Schaden anrichteten. In 
einem Dorfe haben die Wölſe nicht weniger als ſerde 
und evenſopiel Stück Rindvieh zerriſſen und aufgefreſſeu. 

   

Kinder träumen von 

„Biomal“ 
Wer von euch erfüllt nickt gern diée Träume 

der Kinde / 

  

Jürgeus⸗Prozeß ichon im Februar. Wie der „Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt“ auf eine Aufrage eines Vaudtags⸗ 
abgeordneten mitteilt, iſt die Strafſache gegen Landgerichts— 
direktor Jürgens wegen Meineides durch Beſchluß des 
Reichsgerichts an das Landgericht 3 verwieſen. Die Haupt⸗ 
verhandlung wird am 22. Februar vor dem Schwurgericht     Dzieditz—Bietitz wurde am Mittwoch ein Attentat verſucht. des Landgerichts 3 Berlin ſtattfinden.   

Ein Ranböberfan am hellen Tage. 
Der geknebelte Kaſſenbote. 

In Köln wurde Freitaa nachmittag auf einen Boten im 
Geichättsletal einer Automovilgeſellſchaft ein Raubüberfall 
pverübt. Man ſand den Voten gefeſſelt und geknebelt auf. 
Der Ueberiallene, der nach ſeiner Befreiung tobte und nicht 
vernehmunagsfähig war, wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 
Geraubt wurden eine Stahlkaſſette mit etwa 3400 Mart in 
bar und Wertpapieren. 
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Freitan nachmittag wurde auf den Inhaber eines Ber⸗ 
liner Bankgeſchäftes ein Ranbüberfall verübt. Zwei 
Männer, die im Bankgeſchäft über einen Effektenkauf ver⸗ 
handelten, fielen plötzlich über den Baukier her und ſchlugen 
ihn zu Boden. Als der Ueberfallene um Hilfe ſchrie, flüch⸗ 
teten beide Verbrecher, ohne etwas geraubt zu haben. Von 
den Tätern fehlt bisher jede Swur. 

Ihre Kinder zu Tode gemartert. 
Beſtraftes Mörderchepaar. 

Vur dem Aachener Schwurgericht waren der Bergmann 
Nojen und ſeine Frau angeklagt, das drei Jahre alte vor⸗ 
eheliche Kind der Frau fortgeſetzt mißhandelt und vorſätzlich 
getötet zu haben. Die Unterſuchung der Leiche ergab u. a⸗ 
den Bruch von neun Rippen. Roſen wurde wegen Tot⸗ 
ſchlages zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Fahren Ebr⸗ 
verluſt, ſeine Fran wegen Körperverletzunga zu 10 Monaten 
Gefänanis verurteilt. 8 

Der 26fährige Fritz Führ wurde Donnerstag abend vom 
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurteilt. Der 
Angeklagte hatte am 7. Juli auf der Landſtraße eine Fran 
erdroſſelt und ſich thr Fahrrad angeeianet. 

  

Der Zug der Grippe. 
Juſolge der zunehmenven Grippeerkrankungen unter den 

Schultindern ſind in Görlitz drei weitere Volksſchulen vor⸗ 
läufig anui eine Woche geſchlojſen worden. 

In Tiflis, der bedeutendſten Stadt der kaukaſtſchen 
Länder, ſind 47 Källe von Grippe feſtgeſtellt worden. Die 
Aerzte glauben indeſſen nicht, daß die Epidemie ſich aus⸗ 
breiten wird, in deren Bekämpfung alle Maßnahmen getroſ⸗ 
fen ſind. Aus anderen kankaſiſchen Orten liegen nur wenige 
Meldungen über Grippefälle vor. 

Frählingswetter in der Krim. Auf der gauzen Halbinſel 
Krim herrſcht bereits das ſchöuſte Frühlingswetter. In den 
Kurvrten wird die Saiſon früher als gewöhnlich eröffnet 
werden. Schon jetzt ſind viele Kurgäſte am Südufer der 
Halbinſel einnetroffen. 

So ſind die Männer! In dem thüringiſchen Dorfe Milda 
genaß ein Mädchen eines munteren Kindleins, aber nie⸗ 
mand wollte der Nater ſein. Es war ſogar ein Prozeß im 
Gauge, weil immer einer die Schuld auf den anderen ſchob. 
Auf einmal gaben ſich ſechs Männer nacheinander als 
Vater zu erkennen. Keiner wollte zurücktreten. Der Grund? 
Die Mutter des vaterloſen“ Kindes machte einen großen 
Gewinn in der Lotterie. Man ſpricht von W 000 Mark. 
Leider ſicherte ſich das Mädchen uur die Alimente für ihr 
Kind und heiratete dann einen Siebenten. 

  

  

  

       

  

Kleider aus reinwollenen Stoſſen. ſesch 
14.75 verarbeite 29.75, 19.73. 

Kleider ine Wolle, F. 0 — Aerwce,e,eebe=Me M 32.00 
Kleider aà u0 K. „elegante Verar- 
behnng. 6500, 35.00 42. 0O0 

gestickkkkk 69.00, 

Kleider aus la Taflet. Stillorm, reich 45.00 

     

Damen-Bekleidung 
in großer Auswahl billigst im Speꝛialgeschdit 

CS Mongtouuet 
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Mäntel aus la Velour. jugendliche Form. 
35.00, 29,00, 

Mäntel aus prima Velour, mit Pelxkragen, 
fesche Formeerrrn 35.00, 

Mäntel aus Velour de lainee mit Pelz 
vertiert. auch Frauenform....69.00, 

Mäntel aus Ia Velour und Ottomane, mit 
reicher Pehꝛgarnierunz-..92.00, 89.00, 

22.00 

42.00 

65.00 

79.00 

        
        

    

  

    

   
  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
„Kreuz und quer durch die Sanierung“. 

Volkmann's Memoiren. 

Beſprochen von Kater Murr. 
Schon macht der Frühling die erſten Anſtalten, ins Land 

zu ziehen, Lyriker bürſten ihre winters verroſtete Harſe ab, und 
in aller Herzen keimt von neuem die Sehnſucht nach der Sa⸗ 
nierung auf. Gerade zur rcchien Zeit erſcheint va auf di 
Büchermarkt das Werl eines Danzigers, das dieſem inbrünſti⸗ 
gen und ſo verſtändlichen Verlangen der Freiſtaatbewohner in 
ibealer Weiſe entgegenkommt: Volkmann' s Lebeus 
erinnerungen „Kreuz und quer durch die Sa 
nierung“ (bei Brockbaus, Leipzig). Ein ſiattlicher Sand 
von mehr als 500 Seiten, mit vielen in den Text eingeſtreuten 
Bilpfheigaben, die den intercſſanten Verfaſſer in den verſchieden⸗ 
ſten charakteriſtiſchen Lebenslagen zeigen, im Volkstag. bei prã 
hiſtoriſchen Ausgrabungen im Garten ſeiner ZJoppoter Vill 
im Berliner D-⸗Zug, auf einem bänslichen Koftümjeſt in klei ſamer Rokolotracht, beim Preſſetee. in Genf ufw. Ein rei 
des Kurioſum für zich iſt die Abbildung jener berühmten Hoſ 
die Herr Blavier ſein irrtümlicherweiſe für „kariert“ er⸗ 
achtete und deshalb als äerung des Vollstages rügte. 

Den weitaus größten Teil des Buches nimmt dic Schilde⸗ rung in Auſpruch. die ſich mit Volksmann's Ringen um dir 
Sanierung T s befaßt, einem Kampf, der ebenſo beroiſch 
wie ergebnis verlänft. Erſchürternde Bilder, von vorbild⸗ 

der Senatorbeir werden bier vor dem geiſtigen Auge des 
Leſers aufgeroilt, mit atemloſer Spannung und 1iejer menſ⸗ 
licher Antrilnabme verfolgt man dieſen Wettlauf, der allerdin, 
mehr eine Irrfahrt genannt werden muß, nach der erlöſenden 
Anleihe, die in der Ferne trügeriſch wie eine Fata Morgana 
winkt und ſich immer wieder der gierig ausgeſtreckten Sand des 
Läufers tückiſch entzieht. ů 

Volkmann bat, ein moderner Abasver, ſein balbes Leben 
auf der Eiſenbabn verbracht, in dieſer Beziehung bat er auj⸗ 
ſallende Aehnlichteir mit dem Stiefgroßvater Domelas, dem 
kaiſerlichen „Fliegenden Holländer, den 1918 der Ozean aus 
Land nach Dvorn warf. Bald in er in Genf, wo man ihn zuerſt 
ü einen amerikaniſchen Vergnügungsreiſenden bält, bald in 
Zondon, bald in Paris. bald in Italien, bald in Zoppot— 
ſcine große Liebe aber gilt nur Berlin, das er wöchentlich 
mehrere Male beſucht, in der unbeſtimmten faſt olkultiſtiſchen 
Hoffnung, daß er Unter den Linden auf irgendeiner Banf“ 
das Ideal ſeiner guälenden Finanzträume doch noch erwiſchen 
werde. Mit launigem Humor erzählt Volkmann in ſeinen Me⸗ 
moiren von der erftaunlichen Popularität, die er in der den 
ſchen Metropole genienßt: die Cbauffeure am Friedrichsbabnh 
kenuen ihn wie einen alten Stammgaßt genau und wiſſen ſchon 
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im voraus, noch ehe er eine Weiſung gegeben hat, wohin er 
gefahren zu werden wünſcht: höchſtens daß ſie ihn beim An⸗ 
kurbeln vielleicht fragen: „Dresdner oder Diskonto, Herr 
Präſident?“, der Abwechſlu. halber antwortet Volkmann 
darauf zuweilen lachend: „Diesmal Deutſche, Männeken! 

Ergreifend leſen ſich die Seiten, auf denen Volkmann von 
ſeinen abenteuerlichen Erlebniſſen mit deutſchen Bankdirektoren 
berichtet (er bevorzugt als konſequenter Mann die deutſchen, 
denn ſein Anleibeberz ſchlägt, entgegen anderslautenden ver⸗ 
leumderiſchen Gerüchten, nicht kalt inter-, fondern warm 
deutſchnational!) und eine Fülle feiner Brobechtungen, was 
Menſchenkenntnis und Pumptaktir anbetrifft. vor uns aus⸗ 
breitet. Ein Berliner Finanzgewaltiger z3. B. antwortete ihm 
auf die Frage, worum er denn kein Geld fü Danziger 

   

   
Tabakmonopol hergeben wolle, lapider: „Weil ich Nichtraucher 

bin!“, ein anderer wollte als Garantie den Marienturm mit⸗ 
ſamt dem Pfarrer Braufewetter verpfändet baͤben, ein dritter 
ſchrie wütend., er babe im Zappoter Kaſino ſchon genug ver⸗ 
loren und denke nicht darn, noch mehr zu riskieren, lächerlicher 
Gedankc. .. Köſtlich auch die Geſchichte von dem Portier 
eines großen Bankbauſes, der beim zweiten Beſuch Volkmann's 
ihn an der Tür mit der echt Berliner Begrüßung empfing: 
„Dir Aas kenn“ ick doch!“ Man muß allen Reipett vor unſerm 
temperamenwollen Memoirenſchreiber baben, daß er ſich durch 
keine Enttäuſchung, keine noch ſo glatte Abfubr von ſeiner firen 
Idee abſchrecken ließ, ſeinem geliebten Kreiſtaar per D⸗Zug 
und ⸗Bank in unbegreiflich ſelbürloſer Aufopferung zu Gelde zu 
verhelfen. 

Den fulminanten Höhepunkt des Werkes aber bildet un⸗ 
zweifelhaft das letzte Kapitel, das die Ueberſchrift „Die Reiſe 
um die Welt in einigen Tagen“ trägt und dem Gretchen's 
Stoßpſeufzer aus dim Fauftr: Am Gulden bängt, zum Gulden 
drängt doch alles' als Mono vorangeſetzt iſt. Tie Verhandlun⸗ 
gen mit Polen find plötzlich abgebrochen worden, weil der 
Senat in Deuiſchland Hergiſche Morgenluft wirtert und über⸗ 
baupt den verruchten Exbfeind in Gdingen Und Hela nicht mehr 
riechen kann. Kurze Atempauſe, dann muß Volkmann bei 
Kacht und Kebel auf die Tour, karn daß ihm Zeit zum Auf⸗ 
lackieren ſeiner gelben Ledergamaſchen gelaſſcn wi Zuerſt 
natürlich nach Berlin, Erfolg wie immer leider ungenügend. 
Wetter. Runter nach Bien, wo man von Danzig noch nichts 
aehört har irer. In Rom verſgricht Muſſolini Emfendung 
eines faſ⸗ ſchen Stoßtrupps, rüber nach Madrid, dort als 
polniſcher Spion verdächtigt, Flucht Hals über Kopf, in Paris 
trifft er eine Menge Sachſen, die ihn nach Chemnis einladen: 

Le Harre Einſchiffung nach Amerika, Ford ſagr Einrichtung 
ner Antofiliale in Danzig zu und läßt Raube grüßen, in 

  

  
  

   
   

   

Argentinien raſch den Auswanderern ofitziell Mut zugeſprochen, ver Flugzeug über den Nordpol zwecks Abwurf einer Ichwarz⸗    weißroten Fahne rut Danziger Göſch na⸗ birien. In Ru ſand Seßchtsaung des Bolſchewismus, STfchitſcherin weift 
Volkmann wegen der Anleihe an den neuernannten ritjſiſchen 

       

Botſchafter im Freiſtaat. Mit letzten Kräften und durchaus 
leeren Känden langt Volkmann wieder in Danzig an, um ge⸗ 
rade nech an der ſoeben ausgebrochenen Regierungskriſe per⸗ 
ſönlich teilnehmen zu können. Unter dem Rufe: Saniere ſich, 
wer kann! ſinkt er ohnmächtig im Volkstag zuſammen, mitleid⸗ 
los von Rahns Menymhiſtogelächter ausgezählt. .. 

Dieſer farbenprächtig geſtaltete Schlußabſchnirt gehört zu 
dem Packendßien, das mir in der modernen Reiſeliteratur be⸗ 
geguet iſt, unmittelbar neben Oſſendowiki. Schon ſeinetwegen 
ſollte das Wert Volksmauns, das wie geſchaſfen iſt, urs Aus⸗ 
gepowerten Troſt zu ſpenden und undankbaren Sanierungs⸗ 
nörglern das Maul zu ſtopfen, in keinem Danziger Hauſe 
feblen! ianet ſich vortrefflich als Konfirmationsgeſchenk 
und müßte jedem heranwachſenden Politiker ſchon in die Wiege 
gelegt werden. .. 
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Auch die Sechsundſechziger bekommen ihr Turnier! 

2 Skatturnier in der Meſſehalle hat inſofern 
Blut erregt, als weite Publikumskreiſe, die ſich ſeit 

Jahr und Sonntag der Pflege des edlen Sechsundſechzig⸗ 
Spiels widmen, ſich zurückgeſetzt und mit Recht beleidigt 
fühlen. Um die Empfindungen dieſer ſtaatserhaltenden Bür⸗ 
gersleute, die den Skatianern zahlenmäßig unbedingt überlegen 
ſind, nicht unnötig zu kränken, iſt beſchloſſen worden, ſofort an 
den Stawettkampf ein Sechsundſechzig⸗Turntier an⸗ 
zuſchtieben, für das wiederum ſämtliche Räumlichkeiten der 
Meſſehalle zur Verfügung ſtehen ſollen. Schon jetzt laufen 
töalich Hunderte von Vormeldungen für dieſes 
Turnier ein, wobei es auffällt, daß ſich jaſt ausſchließlich 
reifere Frauen für die große 66⸗Schlacht zu interefſieren 
ſcheinen. Es werden alle Arten von Partien, zu zweien, dreien 
und vieren, bis zur Entſcheidung ausgekämpft werden. Die 
ganze nicht nur ſportlich, ſondern auch kulturhiſtoriſch bedeut⸗ 
ſame Veranſtaltung wird wahrſcheinlich im Rahmen einer 
Hausfrauen⸗Meſſe ſtattfinden. Näheres an den Litfaßſäulen! 

* 

   

Gegen den Selbftanſchluß! 

Die Telephonwirren in den erſten Tagen des Selbſt⸗ 
anſchluſſes haben dazu geführt, daß ſich aus verärgerten und 

f̃- ich geſchädigten Teilnehmern ein Bund aufrechter 
reunde gegründet hat, deſſen Ziel di“' Wieder⸗ 

ichtung der amtlichen Verbindungsſtelle 
und die Kücktehr des entthronten „Fräuleins“ iſt. Durch 
eifrige Propaganda, durch energiſchen Telephonſtreik, eine; 
Große Anfrage im Volkstag und eine Proteſtverſa auf 
dem Heumarkt hofft man dieſe Wünſche bald erfüllt zu ſehen. 
Sein erſtes Stiftungsfeſt begeht der B. a. A. Mitte 

ein Maskenball unter 

  

   

      

Februar im Schützenhaus, und zwar ift 
uder Deviſe „Hallo — bitte Notamtil“ geplant.  
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Voxklubkampf Danzig— Berlin. 
Das Esgebnis: Unentſchieden — eine zweifelhafte Entſchei⸗ 

ſcheidung. 

Wie Boxabtetlung des Sportvereins den Schutzpolizei 
haite geſtern eine ernſte Bewährungsprobe abzulegen. Der 
Boxllub Geſten, Berlin, war zu einem Klubkampf 
nach Danzig geladen worden und fand der Kampf geſtern 
abend im Schützenhausſaale ſtatt. Hatte die junge Danziger 
Boxmannſchaft ſchon des öfteren harte Kämpfe mit auswär⸗ 
tigen LIufgal beſtritten, ſo ſtand ſie geſtern vor einer ganz 
aroßen Auſgabe. Der Berliner Mannſchaft ging ein ſehr 
guter Ruf voraus. Sie weiſt alte routinierte Kämpfer auf, 
von denen allerdings ein Teil fehlte und durch weniger ve⸗ 
kannte Leute vertreten war. 

Wenn Berlin nun gegen Danzig nur ein Unentſchieden 
erkämpfen konnte, ſo lag es erſtens daran, daß die Danziger 
Mannſchaft äußerſt beherzt kämyfte, zweiteue an der Un⸗ 
zulänglichkeit des Kampfgerichts, dem eine F »leutſchei⸗ 
dung unterlief. Dieſe Fehlentſcheidung wurde bei dem 
Kampi der Weltergewichtler Koſtrewſki⸗Berlin gegen Lüdtke⸗ 
Danziß gefällt. Die beiden letzten Runden, hauptfächlich aber 
die letzte dieſes ſpnſt ſchönen Kampfes ſtünden derart im 
Zeichen der abſoluten Ueberlegenheit des Berliners, daß bei 
jebem objektiv urteilenden Beobachter der Sieg des Ber⸗ 
liners autzer Zweifel ſtand. Uleberhaupt ſcheint auf das 
Kampf⸗ und Ringgericht nicht die Sorgfalt verwandt worden 
zu ſein, wie es ein derartiger bedeutender Kampf verlangt 
So wirkte auch eine Reviſion des Urteils im Kampf der 
Federgewichtler nicht pertrauenerweckend. Das Kampfaericht 
hatte erſtmalig dem Berliner den Sieg zugeiprochen, dann 
aber unter dem Lärm der Beſucher ſich zu einem tnent⸗ 
ſchieden bekehrt. Die Berliner waren durchweg die beſſeren 
Techniker und zeichneten ſich auch durch mehr Rinnerfahrung 
aus. Die Danziger Manuſchaft lämpſte daaegen mit hohem 
Mut und ſtellte vereinzelt nicht ungefährliche Gegner. 

Eingeleitet wurden die Kämpfe, die ſämtlich über zwet 
Runden a3 Min. und eine Runde von 1 Min. gingen, durch 
zwei Schaulämpfe im Bantam. und Leichtaewicht, die aber 
kieber unterblieben wären, da außer Voß keiner der Kämp⸗ 
fer die Ringreiſe hatte. 

Als erſter offizieller Kampf wurde das Treſſen der Uan⸗ 
tamgewichtler Walter⸗Verlin (Iüuuie2 Piund) und Gün⸗ 
ther⸗Danzig (10 Pſund) ausgetranen. Gleich die erſten 
ausgetauſchten Schläge zeigen die Uebertegenheit des Ver⸗ 
liners. Günther⸗Danzig verſucht durch wechſelude Declung 
die gutplazierten Herz⸗ und Magenſtöße des Berltners zit 
parieren. Günther, der in der erſten Runde ſchwer ange⸗ 
ſchlagen wird, kann die zweite ausgeglichen geſtalten, muß⸗ 
dagegen in der dritten Runde mächtig einſtecken und endete 
dieſer ſchöne Kampf mit einem überlegenen Punktſieg von 
Walter⸗Berlin. 

Aeußerſt kampfesfreudig war der Berliner Hüneckens, 
(113½ Pfund,) der gegen Lenzke⸗Dau zig (ulld Piund) im 
Febergewicht, antrat. Die erſte Runde kann der Berliner 
durch blitzſchnelle Schlagſerien, denen auch das Nachſetzen 
nicht fehlte, für ſich buchen. War die zweite Runde ausge⸗ 
glichen, ſo konnte Lenzke in der dritten Runde ein kleines 
Plus ſammeln. Der Kamyf endete unenlſchieden. Das 
Veichtgewicht lief Schillina⸗Berlin (120 Pfund) und 
Kalcher⸗Danzig (125 Pfund) durch die Seile ſteigen. 
Kalcher deckt aut ab und kaun mehrmals aut landen. Die 
erſte Runde endet ausgeglichen und rettet der Berliner ſich 
in der zweiten Runde vor Kalchers Drängen öfters in den 
ekluch, Kalcher wurde Sicger nach Punkton. 
ꝙ Sinen ſcharfen Kampf gab es im Weltergewicht, wo ſich 
JLüdtke (Danzig), 125 Pfund, und Koſtrewſki (Berlin), 
130 Pfund, gegenüberſtanden. Lüdtke hat die größere Reich⸗ 
weite, kann aber gegen Koſtrewſki nicht viel ausrichten. In 
der dritten Runde war der Danziger nur mehr ein Spielball 
für den Berliner. Beim Schluß des Kampſes war L. ſtart 
angeſchlagen. Trotz der klaren llevertegenheit des Berliuersz 
gab hier das Schiedsgericht ein glattes Fehlurteil, indem es 
ein „Unentſchieden“ verkündete. 

Der techniſchen und körverlichen Ueberlegenheit des 
Schwergewichtlers Wegner, der der Favorit der Gäſte war, 
fetzte Zientz (Danzig), 164 Piund, außerordentliche Härteſent⸗ 
gegen. Beide Gegner brachten wiederholt harte Sch au. 
Doch dem kalt berechnenden Berliner war der Danziger in 
keiner Beziehung gewachſen. Bereits in der erſten Runde 
munte er einmal bis 8 zu Boden. Wegner hatte ſich auf 

der zweiten 
Vorher mußte er 
Erſt in der dritten 

     

einen k. o. eingeſtellt und rettete Zientz in 
Munde nur der Gona vor demielben. 
Uoch einmal bise9 die Bretter auffuchen. 
Runde ereilte ihn das Geſchick.   

Der wilde Schläger Haaſe (Danzigl, 161 Pfund, hatte 
in Michaelis (Verlin), 135 Pfund, ſeinen Gegner ge⸗ 

iunden. Es gelang Haaſe zwar in der erſten und der halben 

zweiten Runde, durch ſein Draufgängertum Michgelis hart 
anzuſchlagen, doch kam der Berliner mit ber Dauer des 
Kampſes immer mehr und mehr auf und bei Schluß des 

Kampfes ſtand es um Haafe ſehr zweifelhaft. Sieger Haaſe 
(Danzinl nach Punkten. 

Das Geſamtergebnis war nach der Wertuna des Schieds⸗ 
gerichts 6:6, hätte tatſäüchlich aber mindeſtens 5:7 ſür 
Berlin lauten müſſen. Trotzdem kann die Danziger Mann⸗ 
ſchaft mit dem Audgang des Kampfes zufrteden ſein. Die 
Berliner ſtellten aute Klaſſe dar und hatten die Danziger 
bewieſen, daß ſie auch gecden erſtklaſſige Gegner zn kämpfen 
verſteben. 

Aobeiter⸗Fußbaliſpiele. 
Die Ausſcheidungsſpietle nehmen am Sonntag ihren Fort⸗ 

gang. Die F. T. Langſuhr Lwird um 9 Uhr vorm. in Ohra 
mit Spv. Jahn (Prauſt) ſpielen, während Spp. Iungſtadt I 
und Spv. Plehnendorf 1 um 2 Uhr nachm. auf dem Biſchofs⸗ 
berg zuſammentreffen. Am Nachmittag wird die F. T, 
Schidtis mit Spy. Fichte Lim Ohra ein Geſellſchaftsſpiel 
austragen. Wur O3s ſpielen Spv. Fichte II und F. T⸗ 
Danzig JI. am Vormittag Fichte Jugend l mit Schidlit 

Jugend Kund Fichte Jugend Ul mit Stern Jugend II. 
Es findet alſo eine Reihe beachtenswerter Spiele ſtatt 

und dürfte ein Beſuch der Sporiplätze jedem ſportliebenden 
Arbeiter zu empfehlen ſein. Beſonders das Spiel zwiſchen 
Fichte Jund F. T. Schidlitz J verſpricht intereſſant zu werden, 
da die Mannſchaften gleichwertig ſind, wenn auch den 
Schidlitzern ein kleines Plus vorgegeben wird. 

  

Der Arbeiter⸗Jußballſport in Ponmern. 
Die Provinz Pommern iſt in drei Fußballbezirke ge⸗ 

gliedert, deren Zentren in Stralſund, Stettin und Köslin 
liegen. Aus den Jahresberichten, die die Bezirksleiter auf 
der Kreisfußball⸗Ausſchußſitzung erſtatteten, ergtbt ſich, daß 
ſich die Lage im Stettiner Bezirk günſtig geſtaltet. Die Mit⸗ 
aliederzahl ſtieg um rund 50 Prozent. Anch im Bezirk 
Stralſund hat man ſich von den Rückſchlägen des Vorfahres 
erholen können. Für Köslin wird ein Zuwachs von 4 Ver⸗ 
einen gemeldet, Das iſt doppelt bemerkenswert, denn dieſer 
hinterpommerſche Bezirk bietet die denkbar ſchlechteſten 
Agitationsmöglichkeiten für den Arbetterſport. Die Aus⸗ 
tragung von Spielen iſt außterordentlich ſchwierig, muſtten 
doch zu manchen Spielen Reiſen von 350 bis Über 400 Kilo⸗ 
meter gemacht werden, Um ſo mehr iſt der Eifer anzuer⸗ 
kennen, den die Arbeiterſportler für den Ausbau der Be⸗ 
wegung aufwenden. 

Deutſche Meiſter⸗Spielvereine in Danzig, Der Danziger 
Turngau tritt an den Oſterfetertagen mit einer „Sen. 
Spielveranſtaltung an die Oeffentlichkeit, Um das In⸗ 
tereſſe für Fauſtball und Handball zu beleben, werden die 
Meiſter der deutſchen Turnerſchaft den Weg nach Dandig 
antreten. Im Fanſtball wird der Meiſter der Turnerſchaft 
Hamburg⸗Rothenburgsort auf den Boppoter 
Turnvereinſ treffen. Im Fauſtball iſt eine Einladung an den 
Turn⸗ und Sportverein Spandau ergangen. 
  

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts ecnt gekachelten 

Schnupftabak 
Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75e 

IMitteimgen des Areiferurtefts 
Flir Seisfes- m iübrnerftuaſfrr 

Geſangverein „Freier Sänger“. Am Montas, den 7. Fe⸗ 
bruar 1927, abends7 Uhr, in der Aula Schule Baumgartſche 
Gaſſe (Eingang Kehrwiedergaffe): Jahres⸗Generalver⸗ 
ſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder ift Pflicht. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „Boran“, Ohra. Sonntag, den 
6. Februar, 5 Uhr nachmittags, findet unſer Winter⸗ 
vergnügen im Lokale „Dreiſchweinsköpfe“, Guteherberge., 
in Form eines Kappenfeſtes, ſtatt. Freunde und Gönner 
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. 

Freier Segler⸗Klub Aeolus e. B. Montag, den 7. Fe⸗ 
bruar, abends 7 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung im 
Grambrinus⸗Keller, Langer Markt 14. 

  

  

      
  

Die Löhne in Polen. 
Im polniſchen Seim machte dieſer Tage Gen. Nie⸗ 

dztalkywjti, einer der Kührer der polniſchen, Sozia⸗ 
liſtiſchen Partel, bemerlenswerte Augaben üüber die Arbeiter⸗ 
löhne in Poleu. Danach beläuft ſich, die Angaben des pol⸗ 
niſchen Statiſtiſchen Amtes zugrundegelegt und das Exiſten⸗ 
minimum aleich 100 geſetzt, der Lohn eines gelernten 
Metallarbeiters in Polen auf ßh, eines Bergarheiters im 
Dombrowagebiet auf 72, eines Webers in Lodz auf 60. 
Niedzialkowſki berechnete ſeruer, daß, den Realvorkriegslohn 
gleich 100 gejetzt, die Reallöhne jetzt betragen jür einen 

Rergqmann Metallarbeiter Weber 
in Polen 68 72 7⁰0 
in Deutſchland 91 8²⁷ 8³ 
in England 90⁰ E 12⁰ 

in Oeſterreich E 106 12⁰ 

Für die Nominallöhne ſtellte Niedzialkowſki, den Lo 
im Jahre t914 gleich 1u1, geſetzt, folgende Tabelle der Ar⸗ 
beiterlöhne auſ: Warſchau 70, Paris 117, Berlin 182. 
Wien 249, London 287. 

Teilſtreiks in der ſächfiſchen Metallinduſtrie. 
Geſtern vormittag ſind in 23 Betrieben der ſächſiſchen 

Metallinduſirte mit rund 6000 Beſchäftiaten Teilſtretks aus⸗ 
ebrochen, weil die diretten Verhandlungen zwiſchen den 

Parteien im Beztrk Leinzig über Verlängerung des ange⸗ 
kündigten Arbeitszeitabkommens zu keiner Einiguna führ⸗ 

ten. Der Verband der Metallinduſtriellen hatte detzhalb den 
Schlichtuugsausſchuß angeruſen und bis zur endaültigen 
Reglung der Arbeitszeitfrage ſeine Mitalteder angewieſen, 

die normale 48ſtündige Arbeitszeit nicht zu überſchreiten. 

Am Mittwoch haben ſich jedoch in geheimer Abſtimmung 
86 Prozent der Belegſchaften für einen Streik ausgeſprochen. 

  

Eine neue Sermannsorduung? Der Entwurf, einer 
neuen Seemannsordunng iſt im Reichsinnenminiſterium 

ausgcarbeitet worden. Der Eutwurf regelt auch die Fragr 

der Bemannung der Seeſchiffe und der Arbeitervertretung 

an Bord der Seeſchiffe. 

In der ſchleſiſchen Landwirtſchaft wurde ein Seihleds⸗ 
ſpruch geſällt, der die Stundeulöhne um 1% Pfennig er⸗ 

höht. Während die Vertreter der Gewerlſchaften und der 

bäuerlichen Betriebe dem Spruch zugeſtimmt haben, hat der 

Großgrundbeſitz eine Aeußerung bisher abgelehnt. 

  

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitgliederverſammluns, 
Sonnabend, 5. 2, abends 7 Uhr, im „Volkshaus“, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 83. Tagesordnung: Stellungnahme zum „Oſt⸗ 

deutſchen Werkmeiſtertag in Königsberg. 40jähriges Be⸗ 

ſtehen des Bezirksvereins Danzig. Erſcheinen aller Kol⸗ 
legen notwendig. 

SYD. Schönbaum. Sonntag, den 6. Februar, vormittags 11 Uhr, 
bei Frau Witſchtke, Letzkauerweide; Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 

trag des Gen. Klingenberg. Jahresbericht. Neuwahl des Vor⸗ 

ſtandes. 
SYPD., Prauſt. Montag, den 7. Februar, abends 7 Uhr, in der 

Turnhalle: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung. 1. Vortrag 
des Abg. Gen. Fiſcher; 2. Parteiangelegenheit; 3. Verſchiedenes 

Der Vorſtand. 

SPD., Vollstagsfraktion. den 8. Februar, abends 
7 Uhr: Fraklionsſitzung. 

Soßialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt, 9. Bezirt. Am 
Mittwoch, den 6. Februar, abends 7 Uhr, im Reſtaurant 
„Schuſterhnf“, Borſtädt. Graben D9: Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Erſcheinen aller Mitglieder dringend notwendig. 

Die Bezirksleitung. 

SWD., 9. Bezirl. Mittwoch, den 9. Februar, abends 7 Uhr, im 
Reſtaurant Schuſterhof, Vorſtädt. Graben 9: Mitgliederver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. 
3 Woaht Die kommende Wahl; 2. Jahrés⸗ und Kaſſenbericht; 
3. hl des Vorſtandes; 4. Bezirksangelegenheiten. 

Der Vorſland, 

SWPD., 7. Bezirk St. Albrecht. Donnerstag, den 10. Februar, 
abends 7 lhr, im Lokale Märtens: ö , 

Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Kloßowſli: Die 
Bedeutung der nächſten Volkstagswahlen. 2. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Eingeführte Gäſte willkommen. Der Vorſland— 

Dienstag, 
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Der Erfolg dieser großen Veranstaltung war in den ersten Tagen, wie vorauszusehen, 

ganz Kolossal. Die von uns gebotenen guten OQualitäten zu so niedrigen Preisen sind 

auch ganz außergewöhnlich, darum versäumen Sie nicht, von dieser überaus günstigen 

x Kaufgelegenhbeit ausgiebigen Gebrauch zu machen 

diesen Sonder-Verkau Wir haben uns 

entschlossen, 

Danzig   
bis Sonnabend, den 

12. Feb. zuverlängern 

Filiale Langfuhr 

 



  

Axviuflucfhe 

der Schule ihres Bezirks anzumelden. 

fßoeßehben Zeit zur Entgegennahme d 
ungen bereit ſein. 

  

Imyfſcheine der Kinder mitzubringen. 
Dle Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung ſeleg. Sleherluchs, une, anbere Pelßzkrogen, Herren· 

eines Kindes hat die geſetzlichen Zw 
egeln zur Folge. 

Danzig, den 12. Januar 1927. 

Sefummtmadiumgen 

Die Eltern, Pfleger und Vormünder der⸗ 

jenigen ſchulpflichtigen aber noch nichteingeſchulten modberne tomplette Schlaf⸗ 
L 

  

Kinder, weiche in der Zeit vom 1. Juli 1926 
bis volehden 90 Aerz Uuu ihr edert um 
jahr vollenden, werden hiermit aufgefordert, zum baßs aee e 0 eſe Länber i 0 eichene, mod. Büfetts mit Anrichten, 

g. und ebruar dieſes Jahres, in den Stunden d andere Ziſche, D. btiſch, 

von 8, ßs 10 Uhr vormitlags, bol, dem Leiter S , v i 

Die Leiter werden in ihren Schulen in der 
er Anmel⸗ 

Zu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und Grudeherd, Oelgemälde u. Bilder, Ferngläſer, Teppich, 

angsmaß⸗ 

Montag, den7. Februar d.3., vormittags 10 Uhr 

  

Auktion Fleiſchergaſſe Nr. 7 

werde 0• dortſelbſt qute gebrauchte Möbel meiſt⸗ 

bietend gegen Barzahlung verlteigern: 

moderne, komplette Speiſe-, 

Zimmer⸗Eimrichtungen, 

Kleider-⸗ und and. Schränke, Vertikas, Chaiſelonques, 

andere einzelne Möbel, 

Mahagoni⸗Salon, 
elegante helle Kücheneinrichtung 

Marmorſchrelbzeug, gute Herren und Damenpelze, 

üuhren, Ninge und vieles andere. 
Beſichtigung ( Stunde vorher. 

A kti und Beiſtellungen werden täglich 
U Ons⸗ in meinem Büro, Jopengaſſe 18, 

PESLE 274401 71 
——————— EHansdplatz 

ôb's 12 Uhr. Telephone 
't%e Praxis Danzigs 
wer Eieenes Laboratorium 
S 

Gröte — Pastelnge, 
abkre m Fiatag 4 Brnandlu 

fer Zahnotgat- und 

Zahnerastx, exkl. Kautsc Pro Lahn von 2. Gan 
Zahnalehen bei Bestellurg von Zahnersatr k OStenlos! 
perialitöt: Pisttonloser zahnersatz, Gotdkronen 
eparaturen u. Umarbeitungen in einem Tage-Zahuriehen mit 

urtl. ——.— Fallen nur 2 —0— Duscbreiben hierübe- 

Laubenpatzelle 
(Biſchofsberg) komplette 
Schlaf⸗ und Wohnlaube, 
KanHa,gOen verf. 
Ang. n. 199 a. d. Exp. 

Sportliegewagen 
illig zu vorkauf. Gaub, 

dlitz, Oberſtraße 92. 
2 

Sürge 
von 392 G. an. Nadtle, 

Areitgaſſe 12. 

Zu verkaufen: 
2 Tiſche, 1 Bett⸗ 

   

  

    
S 

im Cesruueli 

  
      

  

Die Schuldeputation. Auträge aeasmen (e6s Sch enigeoen LMEL x 
Gute Flelsch-, Biut- und 
erese, emischt, Pid. 020 8 Sienmm einberg, e. 

ä(· w„„„„ G 
2 

f* Rinderlag · 2W 5 W0anb 6vereidigter öffentlich angi-er Auktionator, 1 ———— 

rutbànken- Danzi Vaan, 

li. Werner UOrm. Hoege gusse 1. Jopengaſſe 18. Ferniorecher 206 30. 

Wörſter, 
Wemengaſe 33, Hinter⸗ 
hans, 1. Emgäang. 122 

Ausziehtiſch, Stühle, 
Chaiſelongnes zu verkaut. 

Dorwen, Vrehes Z, à. 

Haft! Möbeli 
rv noch nie dage ven. Prelren 

Mödel-Harschall 
Breitgasse 95 

  

1 Paar h8 

Kwolerte-Stefel 
für 15 G. zu verkaufer 

Am Stein 14. 2. 
  

EEEEI 

AessHoschücet 
Enaſeschulder 
Grdyierungeß 

Haclerstpie 

Stempel-Schult 
Reitbahn 3 

    
       
      

  

MSü Del, 
Lompl. hmPtuth ns, 
Keberſhrn rtikos, 
Ausziehtiſch, Kuchen⸗ und 
Polſtermöbel uſw. kaufen 

Sie a. beſt. und billigſten 
0 i0 Dom 

    

Veu Miß ſſe ůf 
Hel. Sie öbelausſtell. 

billigat 

Hleiderbörse 
leongenpfuhl 87 

  

Siulomalen⸗ 
Schreibfiſche 

Sclafüimm., Hücherſchr, 
Vähtilche, alles iche, 

preizwert zu verkaufen. 
Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

ab Wüliemantet 
Wintermantel für 

chdrigen LKnaben zu 
verkaufen (1247 
— Gruben 16, 3. 

Lellner! 
eehe ſut erhalt Frucs, 

verſchiedene Größen, 
Smaokinganzüge, Gehröcke 
ſehr billig (130⁰ 
— u pt. 

1½⁰ Oiieier breit, 90 0. 
ů G.⸗ mni¹ Mene 

  

  
    

IDas dler Nulicffüer 
Iissen IG: 

daß das Tabakmischen Vertrauenssache ist; 

die Qualitât und den Geschmac der Zigarette 

entscheidet der Raucher, und nicht immer hält die 

angepriesene Neueinführung, was sie verspricht. 

Die Zigarette „¼. SPAER hat die Probe 

glänzend bestanden und sich im Fluge ihre Beliebt- 

heit bei den Rauchern im Freistaat Danzig errungen. 

Die „. SPAER“. Zigarette gehört 

heute noch zu den nachgefragtesten Zigaretten 

in der 3-Pfennig-Preislage 

Die „J. SPAER“ Zigarette verdankt ihre 

Beliebtheit der Qualitͤt, welche sie von Anfang 

an ausgezeichnet hat, die sie unverändert 2eigt 

und auch dauernd beibehalten wird. 

Rauchen Sie die „I. SPAER . Zigarette und 

Sieè werden finden, warum es die meistgerauchte 

Zigarette im Freistaat Danzig in der 3-Pfennig- 

  

   

              

   

  

         
    
     

      

über 

auch   

  

  

  

Ankher⸗Regiſtrierhuſſe 
gut erhalt., preiswert 

verkaufen Junkergaſſe 
Weihe SAette 

Sturhes Motorbost 
zu perkauſen. Ang. u, 1965 
a. d. Exp. d. 2VolleL. 

Pikanter Saſhiih 
zu haben 

A. Anéiding, 
EGr Oelmühlengaſie 25. 

Bauernbrot, grob nu. —— 
50—80 Pi. prima 
derbutter, rhes Kchwelher, 
wurſt, vol weizer, 
U ſees, weria 

ſeinſte 
I, Muiſ. Hrab. M 

Tiſchlergaſſe 35. 

Tauben 
Hochflieger u. Blauweiß⸗ 
köpfe, billig zu rersl, 
Oühra, MWorienhr. 5. 2. 

Angora-Kater 
zum Declen, auch zu verk. 

Eal.-Dam2. A.-W 
Kanarienhäühne 

und Weibchen, grün und 
bunt, zu eKeeß, Burg⸗ 
ſtrahe. Sb, 3 Trepp. Links. 

1engl. Nußb.⸗ 

Seilheßtell, 
zu verkaufen 
Geevaderauhge 21, 2 k.     

Möbel aller Art, auch 
getragene Kleider. 

Goetze⸗ Häkergaſſe I1. 

Wildwaren, 
Füchſe⸗, Marder, Iltiſſe⸗, 

Wieſel⸗, Hafen, u. Kanin⸗ 

Felle kauft zu höchſt. Preil. 
Dal'bans Topelſohn. 

Jan Meilen P. 

  

    

  

Chailelong. — — — 

Errnadierhuſße V.ſs Preislage iSi. 
——— 

kaufe ſpoltbigig: ů 

asn Kes — 

verkau i 

gem 

Xant -Jaka, Zzusarettent bnn — 
1 Tch u 0 

V gare En ! FI längerung d. Kantenwala 

1 Tiſch u. a. m (1274 

80 

Deumicher Weg 1. — 
— 

— 

ů K I D T H 0 F 
vein Ghemniter, Auker⸗ ausein Gar und 11250 

ů 
Gfamuup GLOYOLTL gcEnen Iurniere K iſtri⸗ U ausgefů 

Sosde —— — IJulins Goscld, Hakerg. o — Marienſtr. 2, mit Leghlr Mraaße, Heubudei 
2 Leuben 41715.nen, billic zu verkaufen. Reparatur an     

  

Dem gechrten Fublikym von Ralthof vnd 
UDmgegend zeige ich hiermit au, daß ich am 

  

  
A. Weichbrodt, 

  Kleines Büſfett Büttelgaſſe 6. 

n erhalten Sie am 
ligſten u. ſchnellſten nur 
in d. mod. Werkſtätte bei 

    

     
        

      

    

     

    

Modernes Vüfett, ayr bilig . wafen. —Futec Nüuu 

Hontekfioas-, Huwaren äte i. 2W G. „ wert- — eShß ee e— i — Lgſ., Haupiſtr. S. br, I. —— öbt ihen Violinnnterri 
KHiöbelhaus von s G., Tiſche Aiſchlergaſſe Kr. 6. erteilt — 

Bettſt m. Matr. 20 E 10 6, Schlaſzimmer, und Schuhgeschäft 
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